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bhltits urn $olilik
Es mufi ia nicht imma ein politisdtes
Thema sein, das an diesq Stelle behan-
delt wird. Heute haTten wir es einmaT
mit y'er Uilaubszeit, zumaT uns die Kul-
turpolitische Konespond.enz d.es Ost-
deutschen Kultunates aus der Feder von
Eva Lubinger die folgende Tesenswerte
N adtdenklichkeit zur Verfigung ste7lte.
[.Jnseterceits wo7]en wir dieser ein Bild-
chen voraussdtid<en, das den alten Forst-
verwalter Sdtustu vot seinem Forcthause
in Neuanbrand beim Geniel3en des Fei-
erubends zeigt.Der dann folgende Beittag
ist betitelt mit ,,Feierubend wifu' mal was
andercs".

In der gro8en fahresurlaubswelle, wo sic-h
eine uniibersehbare Schar von Mensdren
teils aus echtem Erholungsbediirfnis und
teils aus Prestigegriinden versdriedenster
Sdrattierungen aufmacht, um von ,,hier"
nadr ,,dort" zu reisen (wobei ,,dort" mdg-
lichst weit vom angestammten Heimatsitz
entfernt sein soll), mijchte ich einer klei-
nen, unscheinbaren, uns mit erquickender
Regelmd8igkeit besdrerten Erholungs{orm
das Wort reden: dem Feierabend.

Wissen wir nodr, was das ist? |ene Stille
des Abends, die einem arbeitsreidren, mit
Miihen aller Art beladenen Tag folgt? Viel-
leidrt hat der Mensdr der Zivilisation sie
im Grunde sdron zu dem Zeitpunkt ver-
loren, als das elektrische Licht das milde
und zur Nadrtarbeit ungeniigende Kerzen-
licht abltiste, als eine gnadenlose, die ganze
Nacht hindurch verfiigbare Helle gleitende
Arbeitszeiten bis zum ersten Hahnen-
schrei ermdglichte.

Die Arbeit ist mehr geworden, werden
wir einwenden, wir kcinnen uns den Luxus
abendlicher Ruhe nicht mehr leisten. Ganz
besonders gilt das fiir die Frauen: ihr
Arbeitspensum ist nie zu Ende, es ist ein

langer, miihseliger \Murm, der sich ohne
Unterbrechung durcl ihr Leben windet.
Weil diese kleine Spanne des abendlichen
Absdraltens, der Beschaulidrkeit, in der
man den Tag nodr einmal in die Hiinde
nimmt und betrachtet, aber gerade fiir die
seelische Gesundheit der Frau so wichtig
ist, weil aus einer nie unterbrodrenen Ar-
beit allmlihlich fede Freude weicht, jeder
Elan, mufl man zur Notwehr greifen.

Trennen wir den leidigen Arbeitswurm
einfadr ab, wo wir abends mi.ide sind,
sdrneiden wir ihn durdr wie einen Faden,
einen Strudelteig. Morgen ist ja audr nodr
ein Tag, und wir sind wieder ausgeruht.
Kiimpfen wir um unseren Feierabend mit
jenem Optimismus, den wir erstaunlidrer-
weise immer wieder aufbringen - es blei-
ben ohnehin noch geniigend Abende, die
dem unumgiinglich Notwendigen, dem
Termingebundenen geopfert werden.

Als idr ein Kind war, wohnten wir in
den letzten Kriegsjahren auf dem Dorf,
und voll Wehmut und Neid denke ich
noch heute an die Dorfbewohner, die
abends einmiitig dnd geschlossen auf einer

eigens fiir diesen Zwed< aufgestellten Bank
vor ihren Hduserri sa8en (in der kalten
|ahreszeit war es die Ofenbank in den
Stuben), be-sdraulidr waren in des Wortes
erster Bedeutung und nidtts taten, einfach
nidrts. Abgesehen von der ni&t unbedeu-
tenden Tatsadre, da8 sie sidr auf diese
Weise abseits von Beruhigungs- und Sdrlaf-
mitteln ein ausgezeichnetes Seelenklima
fiir eine gute Nachtruhe sdrufen, konnten
Fqmilien, Nachbarn und Freunde das un-
vermeidlidre Nebeneinander, das Einge-
spanntsein in das Geschirr der Tagesarbeit
mit einem begliickenden und aus der Iso-
lation ftihrenden Zueinander des Gesprdchs
beenden. Ein vollkommener Tagesausklang
also und ohne aufwendige Mittel.

Wir haben keine Zeit fiir den Feier-
abend, er ist heute einfadr nicht mehr
,drirr". Sdrade, sehr schade. Denn er wdre
fiir unser kcirperliches und seelisdres Wohl-
befinden wichtiger als der fahresurlaub, in
dem man womciglidr vom Nordkap bis
Sizilien rast, sidr in i{.gypten eine kleine
Hepatitis, in Kenia eine Bilharziose oder in
Israel einen blutigen Kopf holt ...

Die leislungen der Sudetendedsdren fiir ti$erreidr
Der Sudetendeatsdte Tag zu Pfingsten in
Wien wu mit einer soldten FiilLe von
VeranstaTtungen bepackt, dal3 sich dia
Berichteutattung iber ibn auf das Her
vorste&endste bes&riinken mul3te, Da-
mit ist ni&t gesagt, daf3 betrachtenswette
Einzelheiten nidtt au&. jetzt nodt na&-
getragen wetden konnen, wenn sie meht
als kutze T ages - Aktualitat beanspra&.en
kdnnen. Dies trifft sichet auf einen Vor
ttag zu, den dq \steneidfisdte National-
rats-Abgeordnete Dt. ?assilo Broesigke
sdron am Donnerctag vor Pfingsten im
sdrcnen Wienu Auersperg-Palais wiih-
rcnd eines festli&.en Abends hielt, den
dott die Sudetendeutsdte Stiftung veran-
staltete. Wit entnehmen seinen Ausfifu-
tunSen:

,,Seit dem Ende des letzten Weltkrieges
haben mindestens r2o ooo Sudetendeutsdre
die tisterrei&ische Staatsbiirgersdraft erwor-
ben.'Nodr grd8er ist hier die Zahl jener,
die sudetendeutscher Abstammung sind.
Dazu gehiirt ieder siebente Osterreider."

Nach einer griindliden Befassung mit
der Gesdrichte Btihmens von Ottokar bis
zum Drei8igjiihrigen Ikieg kam der Vor-
tragende dann auf sein eigentlidres Thema
zu spre&en. Hier ftihrte er u. a. aus:

,,Die Engldnderin Wiskeman schreibt 1938
in einem Buch flber Tsdrechen und Deut-
sche, da8 liberale Herrsdraft in Osterreidr
in gro8em Ausmafi Herrsdraft der Sudeten-
deutsdren war. Daztt mag die Tatsadre zur
Illustration dienen, da8 von z4 kaiserlidren
Ministerpresidenten der tjstdrreidrisdren
Reidrshiilfte sieben Sudetendeutsche waren.

Es wiirde zu viel Zeit in Anspruch neh-
men, wollte man die zahlreichen Perstjn-
lichkeiten aus dem Sudetenland aufzdhlen,
die in der Innenpolitik der Monarchie

eine Rolle spielten. Idr mijchte nur zwei
nennen: den Ministerprdsidenten Karl Wil-
helm Auercperg und den Wiener Biirger-
meister Dr. Karl Lueger.

Von fiinfzehn Mitgliedern der ersten
Regierung des Staatskanzlers Renner waren
sechs Sudetendeutsdre, neben Dr. Karl Ren-
ner selbst und anderen der weltberiihmte
Nationalijkonom fosef Schumpeter. Dr.
Karl Renner selbst war niciht nur als Staats-
kanzler der erste Regierungschef der ersten
Republik, er hatte dieselbe Funktion au&
rm $sginn der zweiten Republik inne und
war der erste Bundesprlsident nadr dem
zweiten Weltkrieg. Er war ein Bauernsohn
aus Unter-Tannowitz in Siidmiihren. Auch
der zweite Bundesprdsident der zweiten , .
Republik, Theodor Komer, war sudeten- ! I /
deutscher ,t in Gro8vater ; | |
war Arzt in Ruppersdorf bei Reichenberg. I I \

Die Familie des dritten Bundesprlsiden-
ten, Dr. Adolf S&arl, stammt aus |oachims-
thal. Von den Bundeskanzlern sind aus det'
ersten Republik Rudolf Ramek, Ernst v.
Streeruwitz {aus Mies) und Dr. lgnaz
Seipel zu nennen, aus der zweiten Repu-
blik Ing. fulius Raob, dessen Familie ius
Sdrlesien stammt und Dr. Bruno Kreisky,
dessen Gro8vater Oberlehrer an einer
deutschen Schule in Klattau gewesen ist.

In den Arkaden der Wiener Universitat
sind r3o Biisten und Ehrenmale hervor-
ragender Wissensdraftler aufgestellt, die an
dieser Rudolphs-Universitdt Wien lehrten
und forschten. Fast ein Dfittel dieser Pro-
fessoren, n:imlidr 42, stammte aus dem Su-
detenland.

Eine leichthin eingestreute Anekdote:
Als die |apaner ihr Land modernisierten
und reformierten, entsandten sie Fachkom-
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3 Ißí a M1' §1' ii Die leistungen der Sudeieııdteutsdıen für Osterreidı
Es muß ja nicht immer ein politisches
Thema sein, das an dieser Stelle behan-
delt wird. Heute halten wir es einmal
mit_-,der Urlaubszeit, zumal uns die Kul-
turpolitische Korrespondenz des Ost-

_ deutschen Kulturrates aus der Feder von
Eva Lubinger die folgende lesenswerte
Nachdenklichkeit zur Verfügung stellte.
Unserersei-ts Wollen wir dieser ein Bild-
chen vorausschicken, das den alten Forst-
Verwalter Schuster vor seinem Forsthause'
in Neuenbrand beim Genießen des Fei-
erabends zeigt. Der dann folgende Beitrag
ist betitelt mit „Feierabend Wär' mal was
anderes“. - 1

In der großen Iahresurlaubswelle, wo sich
eine unübersehbare Schar von Menschen
teils aus echtem Erholungsbedürfnis und
teils aus Prestigegründen verschiedenster
Schattierungen aufmacht, um von „hier“
nach „dort“ zu reisen [wobei „dort“ mög-
lichst weit vom angestammten Heimatsitz
entfernt sein soll), möchte ich einer klei-
nen, unscheinbaren, uns mit erquickender
Regelmäßigkeit bescherten Erholungsform
das Wort reden: dem Feierabend.

Wissen wir noch, was das ist? Iene Stille
des Abends, die einem arbeitsreichen, mit
Mühen aller Art beladenen Tag folgt? Viel-
leicht hat der Mensch der Zivilisation sie
im Grunde schon zu dem Zeitpunkt ver-
loren, als das elektrische Licht das milde
und zur Nachtarbeit ungenügende Kerzen-
licht ablöste, als -eine gnadenlose, die ganze
Nacht hindurch verfügbare 'Helle gleitende
Arbeitszeiten bis- zum ersten _ Hahnen-
schrei ermöglichte. _ _ _

Die Arbeit ist mehr geworden, werden
wir einwenden, 'wir' können uns den Luxus
abendlicher Ruhe nicht mehr leisten. Ganz
besonders gilt das 'für' die Frauen: ihr
-Arbeitspensum ist nie- zu Ende, es istein

Der Sudetendeutsche Tag zu .Pfingsten in
Wien war mit einer solchen Fülle von
Veranstaltungen bepackt, daß sich die
Berichterstattung über ihn auf das Her-
Vorstechendste- beschränken mußte. Da-
mit ist nicht gesagt, daß betrachtenswerte
Einzelheiten nicht auch jetzt noch nach-
getragen werden können, wenn sie mehr
als kurze Tages-Aktualität -beanspruchen
können. Dies trifft sicher auf einen Vor-
trag zu, den der österreichische National-
rats-Abgeordnete Dr. Tassilo Broesigke
schon am Donnerstag vor Pfingsten im
schönen' Wiener Auersperg-Palais wäh-
rend eines festlichen Abends hielt, den
dort die Sudetendeutsche Stiftung Veran-
staltete. Wir entnehmen seinen Ausfüh-
rungen:

„Seit dem Ende des letzten Weltkrieges
haben mindestens 120 000 Sudetendeutsche
die österreichische Staatsbürgerschaft erwor-
ben: Noch größer ist hier die 'Zahl jener,
die sudetendeutscher Abstammung sind.
Dazu gehört jeder siebente Österreicher."

Nach einer gründlichen Befassung mit
der Geschichte Böhmens von Ottokar bis
zum Dreißigjährigen Krieg kaın der Vor-
tra ende dann auf sein ei entliches ThemaS 8
zu sprechen. Hier führte er u. a. aus:

„Die Engländerin Wiskeman schreibt 19 38
in einem Buch über Tschechen und Deut-
sche, daß liberale Herrschaft in Österreich
in. großem Ausmaß Herrschaft der Sudeten-
deutschen war. Dazu mag die Tatsache zur
Illustration dienen, daß von 24 kaiserlichen
Ministerpräsidenten der österreichischen
Reichshälfte sieben Sudetendeutsche waren.

Es würde zu viel Zeit in Anspruch neh-
men, wollte man die zahlreichen Persön-
lichkeiten aus dem Sudetenland aufzählen,
die in der Innenpolitik der Monarchie

eine Rolle spielten. Ich möchte nur zwei
nennen: den Ministerpräsidenten Karl Wil-
helm Auersperg und den Wiener Bürger-
meister Dr. Karl Lueger.

Von fünfzehn Mitgliedern der ersten
Regierung des Staatskanzlers Renner waren
sechs Sudetendeutsche, neben' Dr. Karl Ren-
ner selbst und anderen der weltberühmte
Nationalökonom josef Schumpeter. Dr.
Karl Renner selbst war nicht nur als Staats-
kanzler der erste Regierungschef der ersten
Republik, er hatte dieselbe- Funktion auch
am Beginn der zweiten Republik inne und
war der erste Bundespräsident nach dem
zweiten Weltkrieg. Er war ein Bauernsohn
aus Unter-Tannowitz in Südmähren. Auch
der zweite Bundespräsident der zweiten
Republik, Theodor Körner, war sudeten-
deutscher  n Großvater
war Arzt in Ruppersdorf bei Reichenberg.

Die Familie des dritten Bundespräsiden-
ten, Dr. Adolf Schärf, stammt aus Ioachims-
thal. Von den Bundeskanzlern sind aus der
ersten Republik Rudolf Ramek, Ernst v.
Streeruwitz [aus Mies) und Dr. Ignaz
Seipel zu nennen, aus der zweiten Repu-
blik Ing. Iulius Raab, dessen Familie aus
Schlesien stammt und Dr. Bruno Kreisky,
dessen Großvater Oberlehrer an einer
deutschen Schulein Klattau gewesen ist.

In den Arkaden der. Wiener Universität
sind 130 _ Büsten und Ehrenmale hervor-
ragender Wissenschaftler aufgestellt, die an
dieser 'Rudolphs-Universität Wien lehrten
und forschten. Fast ein Drittel dieser Pro-
fessoren, nämlich 42, stammte aus dem Su-
detenland.

Eine leichthin eingestreute Anekdote:
Als die Iapaner ihr Land modernisierten
und reformierten, entsandten sie Fachkom-

langer, m-ühseliger Wurm, der sich ohne
Unterbrechung durch ihr Leben windet.
Weil diese kleine Spanne des abendlichen
Abschaltens, der Beschaulichkeit, in der
man den Tag noch einmal in die Hände
nimmt und betrachtet, aber gerade für die
seelische Gesundheit der Frau so wichtig
ist, weil aus einer nie unterbrochenen Ar-
beit allmählich jede Freude weicht, jeder
Elan, muß man zur Notwehr greifen.

_ Trennen wir den leidigen Arbeitswurm
einfach ab, wo wir abends müde sind,
schneiden wir ihn durch wie einen Faden,
einen Strudelteig. Morgen ist ja auch noch
ein Tag, und wir sind wieder ausgeruht.
Kämpfen wir um unseren Feierabend mit
jenem- Optimismus, den wir erstaunlicher-
weise immer. wieder aufbringen - es blei-
ben ohnehin. noch genügend Abende, die
dem unumgänglich Notwendigen, _ dem
Termingebundenen geopfert werden.

Als ich ein Kind war, wohnten wir in
den letzten Kriegsjahrenf auf dem Dorf,
und voll ' Wehmut und Neid denke ich
noch .heute _ an. die 5 Dorfbewohner, die
abends einmütig und geschlossen auf einer

eigens für-diesen Zweck aufgestellten Bank
vor ihren Häusern saßen (in der kalten
Iahreszeit war es die Ofenbank in den
Stuben), be-schaulich waren in des Wortes
erster Bedeutung und nichts taten, einfach
nichts. Abgesehen von der nicht unbedeu-
tenden Tatsache, daß sie sich auf diese
Weise abseits von Beruhigungs- und Schlaf-
mitteln ein ausgezeichnetes Seelenklima
für eine gute Nachtruhe schufen, konnten
Familien, Nachbarn und Freunde das un-
ve_rme_idliche" Nebeneinander, das Einge-
spann-tsein in das Geschirr der Tagesarbeit
mit einem beglückenden und aus der Iso-
lation führenden Zueinander des Gesprächs
beenden. Ein vollkommener Tagesausklang
also und ohne aufwendige Mittel. _ '

Wir haben keine Zeit- für den Feier-
abend, er ist heute einfach nicht mehr
„drin”. Schade, sehr schade. Denn er wäre
für unser körperliches und seelisches Wohl-
befinden wichtiger als der Iahresurlaub, in
dem man womöglich vom Nordkap bis
Sizilien. rast, sich in Ägypten eine kleine
Hepatitis, in Kenia eine Bilharziose oder in
Israel einen blutigen Kopf' holt .. . -.
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missionen nac-h Europa und Amerika. Zwei
Dinge ribernah:nen sie aus Osterrei&, die -
Militkrmusik und die Volkssdrule.

In beiden Fdllen waren die Sdrdpfer Su-
detendeutsdre. {Anmerkung des Rund-
brie{s: Mit dem Schdpfer der Militiirmusik
meinte der Vortragende offenbar den aus
Asdr stemmenden Armeekapellmeister
Leonhardt. Uber ihn Nlheres im Asdrer
Heimatbuch, Seite 64r.)

Der r8r8 in Prag geborene Nationalijko-
nom Leopold Hasner, 1867 ins Herrenhaus
berufen und Unterridrtsminister geworden,
schuf 1869 das bsterreidrische Reidsvolks-
sdrulgesetz. Einige fahre speter war er
Rektor der Wiener Universitat.

Zahlreidre beriihmte Professoren sude-
tendeutscher Herkunft waren Mediziner,
auch fosef Skoda, ein Bruder des Gronders
der spdter weltbertihmt gewordenen Skoda-
Werke in Pilsen. Aber ebenso zahlreiche
|uristen wiren zu nennen. Hans Kelsen,
einer der Sdrdpfer der Osterreidisdren
Bundesverfassung, stammte aus dem Sude-
tenland. Zahlreich waren die Lehrer der
philosophischen Fakultlt, wie der Histori-
ker Heinrich von Srbik, wohl der griifite
Historiker, den Osterreicjh hervorgebradrt
hat; neben vielen anderen audr der Theo-
Ioge Theodor lnnitzer, Kardinal und Erz-
bisdrof von Wien. Audr sein Vorghnger,
Friedridr Gustav Kardinal Piffl, war ein
Sudetendeutsdrer aus Landskron.

Sudetendeutsdre Professoren haben an
der Gri.indung und Ausgestaltung der Wie-
ner Technischen Ho&sdrule ma8geblidr
mitgewirkt und als Forsdrer und akade-
mis&e Lehrer den Weltruf der Wiener
Tedrnik mitbegrtindet. Das Denkmal vor
der Tedrnik stellt den Sudetendeuts&en
fosef Ressel dar, der r8z9 die Sdriffssdrrau-
be erfand. (Anmerkung der Schriftl.: Auch
der in Unters&dnbad geborene Prof. Dr.
|iiger gehdrte dazu. Siehe Heimatbudr S.

6ts.l
Es wiirde zu weit fi.ihren, die zahllosen

beri.ihmten Veterindre zu nennen, die aus
dem biihmisdr-mdhrischen Raum kamen.
Es sei nur darauf hingewiesen, da8 zwi'
s&en 1795 und r95o nidrt weniger als
vierzehn Direktoren bzw. Rektoren des
Tierlrztlidren Institutes, der spdteren Tier-
:irztlidren Ho&sdule, aus dem sudeten-
deutsdren Gebiet. kamen.

Nun nodr die Sudetendeuts&en in der
Kunst Osterrei&s: Beim Bau des Wiener
Domes, wohl des bedeutendsten gotisdren
Bauwerkes Osterreichs, hatten Peter und
Hans von Pradratitz fiihrenden Anteil. Aus
dem letzten fahrhundert will ich aus dem
Bereidr der Baukunst nur zwei beri.ihmte
Namen nennen: Adolf Loos und |osef
Maria Olbrich, letzterer bekannt als Er-
bauer der Wiener Sezession, im Volk das
Haus zum goldenen Krauthappel genannt.

Der Bildhauer Anton Hanak stammte
aus Briinn, Viktor Tilgner aus Pressburg.
Die Maler kdnnen nidrt alle aufgeziihlt
werden, es seien nur beispielhaft erwlhnt:
Raphael Mengs aus Aussig, |osef von
Fiihrich aus Kratzau, Franz Rumpler aus
Tachau, Gustav Klimt, Alfred Kubin untl
Oskar Kokoschka. Unter den Didrtern sind
Adalbert Stifter zu nennen, Marie von
Ebner-Es&enbadr und Bertha von Suttner;
aus Pradratitz stammt die Familie von
Ottokar Kernstock; Bruno Brehm ist zwar
in Laibadr geboren, aber sein Vater kam
aus dem Egerland, die Mutter aus dem
Erzgebirge, Franz Nabl kam aus Lautsdrin
in Bohmen. Au& Ginzkey, Musil und der
beriihmte Fackel-Kraus kommen aus dem
Sudetenland. DaB lranz Sdubert ein Su-
detendeuts&er ist, ist allgemein bekannt,
aber auch Christoph Willibald von Glud<
stammt aus diesem Raum, dasselbe Silt
fiir Karl Ditters von Dittersdorf ebenso
wie ftir Eridr Wolfgang Korngold. Aber

auch Franz Lehar ist von der vdterlidren
Seite dem Sudetendeutschtum zuzuredrnen,
denn sein Vater stammt aus Sdrdnwald
bei M?ihrisch-Neustadt. Von bertihmten
Interpreten seien die Namen Leo Slezak,
Maria leritza, Leonie Rysanek ebenso wie
Fred Liewehr, Hedwig Bleibtreu und Paula
Wessely genannt.

Der bedeutendste Heerfi.ihrer Osterreicihs
im Ersten Weltkrieg, Conrad von Hdtzen-
dorf, war sudetendeutsdrer Abstammung,
zahlreidre Industrie- und Handelsunter-
nehmungen des heutigen Osterreidr wur-
den einst von Sudetendeutschen gegrtindet.
Idr nenne als Beispiel nur die Firma Meinl;
diese Familie stammt aus Graslitz.

Idr glaube daher, da8 die Leistungen des
Sudetendeutsdrtums aus dem politis&en,
wirtsctraftlidren und kulturellen Bestand
Osterreidrs nidrt weggedadrt werden kijn-
nen, ohne da8 eine empffndliche Liid<e
entstiinde.

Die Suiletenlande waren fahrhunderte
nacih Osterreidr und besonders nach Wien
ausgerichtet. Fast vierhundert Jahre hat die
staatlidle Gemeinsamkeit gedauert. Mit
einer europlisdren Katastrophe begann
sie, als der ungarisdre Heerbann bei Mo-
hacs 15z6 dem tiirkisdren Wesir Soliman
erlag, mit einer europbisden Katastrophe
ging sie zu Ende, als der Erste Weltkrieg
verloren war und mit ihm Osterreidr-
Ungarn zu bestehen aufhiirte. Das Sudeten-
lanii kam zur neu entstandenen Tsche&o'
slowakei. Damals, am 6. September r9r9,

beschlo8 die Nationalversammlung anld8-
lich des Beridrtes des Staatskanzlers iiber
die Friedensverhandlungen in St. Germain
eine Erkldrung, in der es hie8:

,,Die abgetrennten Volksgenossen im
Norden und. Si.iden geleitet in ihre kampf-
reidre Zukunft der hei8este Segenswunsdr
der deutsdrristerreidrisdren Nationalver-
sammlung! So innig, wie die nati.irlide
Gemeinsdaft des Blutes und der Sprache,
weldre den Wedrsel der Staatsform iiber-
dauert, wird uns mit ihnen jene tiefe Sym-
pathie dauernd verbinden, die aus den
fahrhunderten gemeinsamer Gesdrichte
und gleidrer Schicksale erwadrsen ist."

Am 24. September r9r9 nahmen dann
die Vertreter der Sudetendeutsden im
dsterreichisdren Parlament in einer feier-
li&en Zeremonie Absdried. Die Abschieds-
worte spradr ftir Osterreich der Prdsident
Seitz, ftir die Sudetendeutsdren Dr. Rudolf
Lodgmanvon Auen, weldrer sagte:

,Im Namen Deutschbdhmens, des Sude-
tenlandes, Deutschmlhrens und des deut-
sden Bdhmerwaldgaues, stehe i& hier
vor den obersten Volksbeauftragten der
Republik Deutsdrdsterreidr und grii8e Sie
mit dem verhaltenen Sdrmerz, mit dem
der Sohn von seinem Vaterhaus Abschied
nimmt . ..'

So begann ein neuer Abschnitt in der
Gesdridrte des Sudetendeutsdrtums. Nie-
mand konnte damals ahnen, wie er enden
wiirde."

I(rrrz erzilh.lt
Persiinliches

Die ,,gro8e weite Welt" kennt Edi
Schimpke (S61, Sohn des 1969 verstorbenen
Ascher Stadtbaurats Ing. Emil Sdrimpke
und seiner Frau Ida geb. Geyer. Nach Fer-
berlehre bei Gustav Kirdrhoff in As& und
Besuch der Staatsgewerbeschule in Reic"hen-
berg mu8te er zum RAD und bald audr
als Soldat gleich in den Krieg. Nadr drei-
jdhriger russis&er Kriegsgefangensdraft
su&te er seine inzwischen vertriebenen
Eltern und fand sie rasdr durch den Asdrer
Rundbrief. In der ersten Rundbrief-Num-
mer vom Juni 1948 hatte diese erste Su&-
meldung sofortigen Erfolg. Frau Sdrimpke:
,,Wir hatten drei lange, lange |ahre nidrts
mehr von Edi gehiirt, waren schon ganz
verzweifelt und danken dem Rundbrief
nodr heute herzlidr daIir."

Edi Sdrimpke - seine Eltern lebten da-
mals in Wendershausen/Rhon - nahm
eine Flrbermeisterstelle in Fulda an, war
dann in gleidrer Eigensdraft in WangerV
Allgiiu und begann alsbald, seine Fern-
sehnsudrt zu verwirklidren. 1954-56 F?ir-
bereileiter in Valencia/Venezuela, 1958-6r
nadr zweij?ihrigem Zwisdrenaufenthalt in
der Heimat in Ljallpur/Pakistan. Dann un-
terzog et sich bei Bayer Leverkusen einer
Umsdrulung auf Spezialkenntnisse zrtt
Vorfiihrung der Bayerprodukte in den Fiir'
bereien und Ausriistungen des Fernen
Ostens. Seit April 196z hat er seinen
Wohnsitz in Manila/Philippinen, von wo
aus er mit seinen perfekten Sprachkennt-
nissen (Englisdr und sdon in Si.idamerika
Spanisdr) das Fadrpersonal der einschl?igi-
gen Betriebe auf Sumatra, Borneo, Indo'
nesien, Hongkong und fapan s&ult. Trotz
der harten |apan-Konkurrenz gelang es

ihm, den Absatz der Bayer-Erzeugnissg
zu steigern, obwohl sie teurer sind - aber
halt auch besser. fedes zweite |ahr kommt
Edi Sdrimpke auf Deutschland-Urlaub. Da
gibt es dann stets ein gro8es freudiges
Familientreffen bei Mutter Sdrimpke in
Regen/Bayr.Wald. Sc.hmunzelnd erzlhlte
er dabei einmal, als er auf seine vielen
Kontakte mit Mensden aus aller Welt zu
spreden kam, folgendes Erlebnis: Ich

lernte bei- Tennis-spielen in Manila
einen Italiener kennen, mit dem ictr haufig
spielte. Wir waren auch bald per Du und
enge Kameraden. Wir nannten uns nur
beim Vornamen: Antonio und Edi. Einmal
lud idr Antonio zu einer Party mit Med-
dren ein, dies lehnte er bei aller Freund'
schaft mit Entsdriedenheit ab. Au8er dem
Vornamen wu8te keiner viel von dem
anderen. Eines sctrdnen Tages sagte Anto-
nio, dal3 er abreisen miisse, wir aber trotz-
dem gute Freunde bleiben wollen. I&
drlngte nun darauf zu wissen, mit wem
i& die ganze Zeit so herrlidr Tennis ge-

snielt habe. Nun stellte sidr Antonio vor:
Nuntius Antonio Villa, Bots&after des
Papstes in Manila, der ietzt in gleicher
Eiiensdaft na& Madagaskar versetzt wor-
den war. ,,Sua kumma d'Leit zsamm".

Jf
Der aus Asdr stammende Professor Dr.

Gerhard Fudrs (371, Sohn des Hausverwal-
ters Franz Fudrs von der Asdter Sparkasse,
wurde an der P?idagogischen Hochsdrule in
Bielefeld zum Lehrstuhlinhaber ftir Geo-
graphie mit Schwerpunkt ,,Regionale Ge-
Jdridrte" berufen. Nach dem Abitur stu-
dierte er in Marburg und Innsbrud< Geo-
graphie, Anglistik und Piida,gogik und pro-
movierte ryG6 zum Dr. phil. Von 1966 bis
1969 arbeitete Dr. Fudrs als Assistent au
der'Universit?it Gie8en. Von dort wurde
er als Dozent fiir Geographie an die Plidag.
Hochsdrule Ludwigsburg berufen, wo er
t97z ztJm Professor ernannt wurde. Seit
S-eginn des Sommersemesters lehrt und
{oisdrt er in Bielefeld.

JE

Der ry44 in Maria Kulm geborene Sohn
des Prlsidenten der Bundesanstalt {iir Ar-
beit in Niirnberg, Georg Stingl, wurde fiir
den Film ,,Coirymela" oder ,,Zuhause
kennen wir uns nicht" mit dem Fiirder-
oreis der katholischen Iournalistenunion
iussezeidrnet. Der Film behandelt die
nor"dirisdte Problematik. Georg Stingl wid-
met si& vorwiegend der gesells&aftlidren
Bedeutune kir&lidrer Aktiviteten im In-
und Ausl"and. Auf vielen Siidamerika-Rei-

-74-

missionen nach Europa und Amerika. Zwei
Dinge übernahmen sie aus Österreich, die
Militärmusik und die Volksschule.

In beiden Fällen waren die Schöpfer Su-
detendeutsche. [Anmerkung des Rund-
briefs: Mit dem Schöpfer der Militärmusik
meinte der Vortragende offenbar den aus
Asch stammenden Armeekapellmeister
Leonhardt. Über ihn Näheres im Ascher
Heimatbuch, Seite 641.)

Der 1818 in Prag geborene Nationalöko-
nom Leopold Hasner, 1867 ins Herrenhaus
berufen und Unterrichtsminister geworden,
schuf 1869 das österreichische Reichsvolks-
schulgesetz. Einige jahre später war er
Rektor der Wiener Universität. _

Zahlreiche berühmte Professoren sude-
tendeutscher Herkunft waren Mediziner,
auch josef Skoda, ein Bruder des Gründers
der später weltberühmt gewordenen Skoda-
Werke in Pilsen. Aber ebenso zahlreiche
juristen wären zu nennen. Hans Kelsen,
einer der Schöpfer der Österreichischen
Bundesverfassung, stammte aus dem Sude-
tenland. Zahlreich waren die Lehrer der
philosophischen Fakultät, wie der Histori-
ker Heinrich von Srbik, wohl der größte
Historiker, den Österreich hervorgebracht
hat, neben vielen anderen auch der Theo-
loge Theodor Innitzer, Kardinal und "Erz-
bischof von Wien. Auch sein Vorgänger,
Friedrich Gustav Kardinal Piffl, war ein
Sudetendeutscher aus Landskron.

Sud-etendeutsche Professoren haben an
der Gründung und Ausgestaltung der Wie-
ner Technischen Hochschule maßgeblich
mitgewirkt und als Forscher und akade-
mische Lehrer den Weltruf der Wiener
Technik mitbegründet. Das Denkmal vor
der Technik stellt den Sudetendeutschen
josef Ressel dar, der 182.9 die Schiffsschrau-
be erfand. (Anmerkung der Schriftl.: Auch
der in Unterschönbach geborene Prof. Dr.
jägeır gehörte dazu. Siehe Heimatbuch S.
639.

Es würde zu weit führen, die zahllosen
berühmten Veterinäre zu nennen, die aus
dem böhmisch-mährischen -Raum kamen.
Es sei nur darauf hingewiesen, daß zwi-
scl:ıen 1795 und 1950 nicht weniger als
vierzehn Direktoren bzw. Rektoren des
Tierärztlichen Institutes, der späteren Tier-
ärztlichen Hochschule, aus dem sudeten-
deutschen Gebiet' kamen. _

Nun noch die Sudetendeutschen in der
Kunst Österreichs: Beim Bau des Wiener
Domes, wohl des bedeutendsten gotischen
Bauwerkes Österreichs, hatten Peter und
Hans von Prachatitz führenden Anteil. Aus
dem letzten jahrhundert will ich aus dem
Bereich der Baukunst nur zwei berühmte
Namen nennen: Adolf Loos und josef
Maria Olbrich, letzterer bekannt als Er-
bauer der Wiener Sezession, im Volk das
Haus zum goldenen Krauthappel genannt.

Der Bildhauer Anton Hanak stammte
aus Brünn, Viktor Tilgner aus Pressburg.
Die Maler können nicht alle aufgezählt
werden, es seien 'nur beispielhaft erwähnt:
Raphael Mengs aus Aussig, josef von
Führich aus Kratzau, Franz Rumpler aus
Tachau, Gustav Klimt, Alfred Kubin und
Oskar Kokoschka. Unter den Dichtern sind
Adalbert Stifter zu nennen, Marie von
Ebner-Eschenbach und Bertha von Suttner;
aus Prachatitz stammt die Familie von
Ottokar Kernstock; Bruno Brehm ist zwar
in Laibach geboren, aber sein Vater kam
aus dem Egerland, die Mutter aus dem
Erzgebirge, Franz. Nabl kam aus Lautschin
in Böhmen. Auch Ginzkev, Musil und der
berühmte Fackel-Kraus kommen aus dem
Sudetenland. Daß Franz Schubert ein Su-
detendeutscher ist, ist allgemein bekannt,
aber auch Christoph Willibald von Gluck
stammt aus diesem Raum, dasselbe gilt
für Karl Ditters von Dittersdorf _ebenso
wie für Erich Wolfgang Korngold. Aber

ff'

auch Franz Lehar ist-von der väterlichen
Seite dem Sudetendeutschtum zuzurechnen,
denn sein Vater stammt aus Schönwald
bei Mährisch-Neustadt. Von berühmten
Interpreten seien die Namen Leo Slezak,
Maria jeritza, Leonie Rysanek ebenso wie
Fred Líewehr, Hedwig Bleibtreu und Paula
Wessely genannt.

Der bedeutendste Heerführer Österreichs
im Ersten Weltkrieg, Conrad von Hötzen-
dorf, war sudetendeutscher Abstammung,
zahlreiche Industrie- und Handelsunter-
nehmungen des heutigen Österreich wur-
den einst von Sudetendeutschen gegründet.
Ich nenne als Beispiel nur die Firma Meinl ,
diese Familie stammt aus Graslitz.

Ich glaube daher, daß die Leistungen des
Sudetendeutschtums aus dem politischen,
wirtschaftlichen und kulturellen Bestand
Österreichs nicht weggedacht werden kön-
nen, ohne daß eine empfindliche Lücke
entstünde.

Die Sudetenlande waren jahrhunderte
nach Österreich und besonders nach Wien
ausgerichtet. Fast vierhundert jahre hat die
staatliche Gemeinsamkeit gedauert. Mit
einer europäischen Katastrophe begann
sie, als der ungarische Heerbann bei Mo-
hacs 1526 dem türkischen Wesir Soliman
erlag, mit einer europäischen Katastrophe
ging sie zu Ende, als der Erste Weltkrieg
verloren war und mit ihm Österreich-
Ungarn zu bestehen aufhörte. Das Sudeten-
land kam zur neu entstandenen Tschecho-
slowakei. Damals, am 6. September 1919,

beschloß die Nationalversammlung anläß-
lich des Berichtes des Staatskanzlers über
die Friedensverhandlungen-in St. Germain
eine Erklärung, in der es hieß:

„Die abgetrennten Volksgenossen im
Norden und. Süden geleitet in ihre kampf-
reiche Zukunft der heißeste Segenswurısch
der deutschösterreichischen Nationalver-
sammlung! So innig, wie die natürliche
Gemeinschaft des Blutes und der Sprache,
welche den Wechsel der Staatsform über-
dauert, wird uns mit ihnen jene tiefe Sym-
pathie dauernd verbinden, die aus den
jahrhunderten gemeinsamer - Geschichte
und gleicher Schicksale erwachsen ist." _

` Am 24. September 1919 nahmen dann
die Vertreter der Sudetendeutschen im
österreichischen Parlament in einer feier-
lichen Zeremonie Abschied. Die Abschieds-
worte sprach für Österreich der Präsident
Seitz, für die Sudetendeutschen Dr. Rudolf
Lodgman von Auen, welcher sagte:

,Im Namen Deutschböhmens, des Sude-
tenlandes, Deutschmährens und des deut-
schen Böhmerwaldgaues, stehe idı hier
vor den obersten Volksbeauftragten der
Republik Deutschösterreich und grüße Sie
mit dem verhaltenen Schmerz, mit dem
der Sohn von seinem Vaterhaus Abschied
nimmt . . ." '

So begann ein neuer Abschnitt in der
Geschichte des Sudetendeutschtums. Nie-
mand konnte damals ahnen, wie er enden
würde.“

 Kurz erzählt
Persönliches

Die „grüße weite Welt” kennt Edi
Schimpke (56), Sohn des 1969 verstorbenen
Ascher Stadtbaurats Ing. Emil Schimpke
und seiner Frau Ida geb. Geyer. Nach Fär-
berlehre bei Gustav Kirchhoff in Asch und
Besuch der' Staatsgewerbeschule in Reichen-
berg mußte er zum RAD und bald auch
als Soldat gleich in den Krieg. Nach drei-
jähriger russischer Kriegsgefangenschaft
suchte er seine inzwischen vertriebenen
Eltern und fand sie rasch durch den Ascher
Rundbrief. In der ersten Rundbrief-Num-
mer vom juni 1948 hatte diese erste Such-
meldung sofortigen Erfolg. Frau Schimpke:
„Wir hatten drei lange, lange jahre nichts
mehr von Edi gehört, waren schon ganz
verzweifelt und danken dem Rundbrief
noch heute herzlich dafür.“

Edi Schimpke - seine Eltern lebten da-
mals in Wendershausen/Rhön - nahm
eine Färbermeisterstelle in Fulda an, war
dann in gleicher Eigenschaft in Wangen/
Allgäu und begann alsbald., seine Fern-
sehnsucht zu verwirklichen. 1954-56 Fär-
bereileiter in Valencia!Venezuela, 1958--61
nach zweijährigem Zwischenaufenthalt in
der Heimat in Ljallpur/Pakistan. Dann un-
terzog er sich bei Bayer Leverkusen einer
Umschulung auf Spezialkenntnisse zur
Vorführung der Baverprodukte in den Fär-
bereien und Ausrüstungen des Fernen
Ostens. Seit April 1962 hat er seinen
Wohnsitz in Manila/Philippinen, von wo
aus er mit seinen perfekten Sprachkennt-
nissen (Englisch und schon in Südamerika
Spanisch) das Fachpersonal der einschlägi-
gen Betriebe auf Sumatra, Borneo, Indo-
nesien, Hongkong und japan schult. Trotz
der harten japan-Konkurrenz gelang es
ihm, den Absatz der Bayer-Erzeugnisse
zu steigern, obwohl sie teurer sind - aber
halt auch besser. jedeszweite jahr kommt
Edi Schimpke auf Deutschland-Urlaub. Da
gibt es dann stets ein großes freudiges
Familientreffen bei Mutter Sclıimpke in
Regen/Bayr. Wald. Schmunzelnd erzählte
er dabei einmal, als er auf seine vielen
Kontakte mit Menschen aus aller Welt zu
sprechen kam, folgendes Erlebnis: Ich
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lernte beim Tennis-Spielen in Manila
einen Italiener kennen, mit-dem ich häufig
spielte. Wir waren auch bald per Du und
enge Kameraden. Wir nannten uns nur
beim Vornamen: Antonio und Edi. Einmal
lud ich Antonio zu einer -Party mit Mäd-
chen _ein, dies lehnte er bei aller Freund-
schaft mit Entschiedenheit ab. Außer dem
Vornamen wußte keiner viel von dem
anderen. Eines schönen Tages sagte Anto-
nio, daß er abreisen müsse, wir aber trotz-
dem gute Freunde bleiben wollen. Ich
drängte nun darauf zu wissen, mit wem
ich die ganze Zeit so herrlich Tennis ge-
spielt habe.'Nun stellte sich Antonio vor:
Nuntius Antonio Villa, Botschafter' des
Papstes in Manila, der jetzt in gleicher
Eigenschaft nach Madagaskar versetzt wor-
den war. „Sua kumma d'Leit zsamm”.

*ii*
Der aus Asch stammende- Professor Dr.

Gerhard Fuchs (37), Sohn des Hausverwal-
ters Franz Fuchs von der Ascher Sparkasse,
wurde an der Pädagogischen Hochschule in
Bielefeld zum Lehrstuhlinhaber für Geo-
graphie mit Schwerpunkt „Regionale Ge-
schichte” berufen. Nach dem Abitur stu-
dierte er in Marburg und Innsbruck Geo-
graphie, Anglistik und Pädagogik und pro-
movierte 1966 zum Dr. phil. Von 1966 bis
1969 arbeitete Dr. Fuchs als Assistent an
der Universität Gießen. Von dort wurde
er als Dozent für Geographie an die Pädag.
Hochschule Ludwigsburg berufen, wo er
1972 zum Professor ernannt wurde. Seit
Beginn des Sommersemesters lehrt und
forscht er in Bielefeld.

Der 194.4 in Maria Kulm geborene Sohn
des Präsidenten der Bundesanstalt für Ar-
beit in Nürnberg, Georg Stingl, wurde für
den Film „Corrymela“ oder „Zuhause
kennen wir uns nicht“ mit dem Förder-
preis der katholischen journalistenunion
ausgezeichnet. Der Film behandelt die
nordirische Problematik. Georg Stingl wid-
met sich vorwiegend der gesellschaftlichen
“Bedeutung kirchlicher Aktivitäten im In-
und Ausland. Auf vielen Südamerika-Reh



Asch und Rehau
Diesen Brunnen enidttete die Stadt Rehau aus AnIaP ihter 55o-

lahrfeier auf dem SdtilleryIatz, nabe du evangeTis&en Kir'dte. Die
auf unserem Bilde sidttbare Seite der Siiule trkgt das Asdret Stadt-
wappen und die Insdtrift: ,,tg45146 fanden viele Biirger der Stadt
Asch in Rehau eine neue Heimat".

An den HaupteinfalTs-Pforten det Stadt wurden WiTTkommens-
tafeln in Form von Lede{el7en - auf die bedeutende Ledefindustrie
der Stadt anspieTend - aufgestellt. Sie tragen neben dem Rehauer
Stadtwappen audt iene von Asdt and der franz1sischen Pannerctadt
Bourgoin-lallieur.

Vom z. - 4. luli waren in der Asdtu Heimatstube; im Riickgebiiude
des aTten Rathauses in det SdtalstralSe in einer SonderaussteTTung
die iiltesten Zeugnisse menschlichen Sdtaffens in Rehau, Ausgrabun-
gen vom Burgstall, zu sehen. Das waren zwei lebhafte Tage fifu unser
kleines Museum: Es hatte 474 geziihTte Besuchet. Die Rehauer, soweit
sie die Heimautube nodr ni&t kannten, staunten nur so, was da in
ihrer Stadt zu sehen ist. Ein sehr ansptedtender Rehauet Werbe-
Prcspekt hat unter seine FarbbiTdet auch einen Blick in diese Heimat-
stube aufgenommen. Es zeigt ptiichtige Mdbel, eine Truchten-Figttr
und Spinntiidet.
(Siehe auch den Bericht iiber die Rehauq lubiliiumsfeier auf der

ilbetntichsten Seite.)

sen bearbeitete er filmisdr die Problematik
der dortigen Kirdren. Der Filmpreis wurde
ihm in Bonn von Kardinal Hiiffner iiber-
reidrt.

Einen beacltlidren sportliden Erfolg er-
zielte der r3jZihrige Christoph Reinold. Der
Enkel des Benno Tins (seine Mutter Traute
ist dessen alteste Todlter) gewann iiber
roo m-Brust und roo m-Brust in Korbach/
Hessen die Landesmeistersdraft seines fahr-
gangs. Der Wettbewerb wurde vom Hessi-
schen Sdrwimmverband veranstaltet. Er
kam mit seinen z:54,6 Minuten tiber zoo m
nahe an den deutschen r964-|ahrgangsre-
kord heran. Als Hessen-fahrgangsmeister
qualiffzierte er sich damit {tir die deut-
sdren |ahrgangsmeistersdraften, die am
17. |uli im Sdrwimleistungszentrum Darm-
stadt stattfinden. christoph R. lebt in
Hiichst-Unterliederba&. Sein Vater ist als
leitender Angestellter verantwortliih fiir
alle Starkstrom-Anlagen der Hcidrst-Werke.

BISCHOF NEUMANNS
HEILIGSPRECHUNG

In der vatikanisdren Amtsspradre hei8t
es, er wurde ,,zur Ehre der Altire erhoben"
- der in Pradatitz geborene und als Bi-
s&of von Philadelphia gestorbene fohann
Nepomuk Neumann. (Siehe Bildbeilage
,,IJnser Sudetenland" vom funi). Die Hei-
ligspredung durdr Papst Paul VI. fand am
Sonntag, den r9. funi auf dem Petersplatz
in Rom statt. Neben vielen Gl?iubigen aus
den USA nahm daran audr ein i.iber 6oo
Sudetendeutsche umfassender Pilgerzug
teil. Er stand unter der Leitung von Prdlat
Dr. ReiB, der tagsdarauf sein vierzigiiihriges
Priesteriubil?ium begehen konnte. Er ist
Leiter des Sudetendeutsc-hen Priesterwerks
e. V. in Kdnigstein/Ts. und als solc-her
Nadrfolger des verstorbenen Weihbisdrofs
Dr. Kindermann. Prdlat Dr. ReiB gehtirt
audr dem Sudetendeutschen Rat an. Der
Papst ernannte ihn zum Pronotar, der SL-
Sprecher Dr. Bedrer iiberreidrte ihm die
Lodgman-Plakette.

Die Sudetendeutscle Landsmannsdraft
hatte zu der Heiligspredrung eine Dele-
gation entsandt, der u. a. der Sl-Sprecher
Dr. Be&er MdB und der stellv. Sl-Vorsit-
zende Dr. Wittmann MdB angehiirten. Der
gebiirtige Asdrer Dipl.-Ing. Karl Simon ver-
irat als Delegationsmitglied zugleich die
Lodgman-stiftung. Auch der Vorsitzende
der Ackermanngemeinde, Bundesarbeits-
4mt-Prasident fosef Stingl, war anwesend
und als Vertreter der bayerisdren Staats'
regierung Staatsminister Pirkl. In seiner

Aufn. S&uberthlRehau

italienisc-h, englisch und deutsch gehaltenen
Ansprache wandte sid der Papst in
Deutsch audr an die sudetendeutschen
Katholiken:,,Einen besonders herzlichen
Willkommensgru8 richten wir bei dieser
denkwiirdigen Feier audr an die anwesen-
den Gldubigen aus dem Geburtsland des
neuen Heiligen, fohann Nepomuk Neu-
mann. Mcige der hl. Missionar und Bischof
fohann Nepomuk Neumann gerade audr
Ihnen, seinen Landsleuten, in Priifung
und Not fortan mlchtiger Fiirsprecher und
sidrerer Fiihrer zur ewigen Heimat sein!"

WURDE SIBYLLENBAD SCHWARZ
GEBAUT?

Unter dem Titel ,,Sybillenbad: Trost-
loses Ende" berichteten wir im Feber-
Rundbrief 1975 von dem zur Bauruine
gewordenen ho&fliegenden Proiekt'eines
Kurzentrums in Grenznlhe bei Tirschen-
reuth. Nunmehr hat das dortige Landrats-
amt die Beseitigung der Ruine angeordnet.
Die gesamte bayrische Presse berichtete
eingehend dariiber. Im ,,Minchner Merkur"
beispielsweise stand zu lesen:

Die,,Sibyllenbadquellen und Biderver-
waltungs GmbH 8l Co. KG" hatte sich
ein Kurzentrum von internationalem For-
mat zum Ziel gesetzt. In dem oberpfiilzi-
schen Winkel zwis&en Fidrtelgebirge und
Brihmerwald war ein rzo-Millionen-Projekt
geplant.

Zunichst lie8 sidl die Sadre gut an. Fi.ir
das Fundament hatte das Landratsamt
vorab die Baugenehmigung erteilt, angeb-
lidr aber ni&t fiir den Uberbau. Erst sollte
die Erschlie8ung gesidrert sein. Im Mdrz
1972 zogen die Bauarbeiter ab, und die
Masc-hinen standen still. Der Gesellsdraft
war die Luft ausgegangen. (Anmerkung:
Anteile waren besonders von Egerldndern
gezeidrnet worden.)

Seither rosten Stahlgeflechte vor sich
hin, und hohe Betonsdulen ragen in die
friedlidre Erholungslandsdraft. Dieser
Schandfleck, so das Landratsamt, mug jetzt
weg, zumal da er zum Teil sdrwarzgebaut
worden sei.

Nicht aufgegeben hat der jetzige ehren-
amtlidle Gescheftsftihrer der Gesells&aft,
der Unternehmensberater Wolfgang Sdrlat-
terer aus Hamburg, das Kurprojekt. Nach
der bald zu erwartenden Ablcisung einer
Bankschuld in Hijhe von r,5 Millionen
Mark und der Vorlage von fertigen Er-
sdrlie8ungspldnen soll Sibyllenbad ohne
Fremdmittel weitergebaut werden. Opti-
mist Schlatterer, am Bau zahlreidrer Kur-
profekte in Europa beteiligt, ist sideer,
da8 ein Sibiyllenbad im kiinftigen Ge-
sundheitswesen in der Bundesrepublik die
erste Stelle einnehmen werde.

Das Landratsamt dagegen glaubt, da8 die
ffnanzielle Situation der Gesellschaft kei-
nen Baufortsdrritt erwarten lasse.

Der Aufsidrtsratsvorsitzende der Gesell-
schaft, Fabrikant Heinridl Seltmann aus
Sdrirnding, Gesch?iftsfiihrer Sdrlatterer und
Neualbenreuths Biirgermeister Rudolf Krist-
ler sehen Ansatzpunkte fiir die Vollendung
des Projekts im kleineren Rahmen. So
wird denn audr allgemein mit einem Wi-
dersprudr gegen den Besdreid des Landrats-
amtes geredlnet.

Der Bau war rg72 eingestellt worden,
nachdem die Bayerisdre Staatsregierung
eine Biirgsdraft in Hijhe von 40 Millionen
Mark verweigert hatte. Diese wdre, da die
Einlagen der Kommanditisten verbraudrt
waren, notwendig gewesen, um das begon-
nene Kurmittelhaus mit Sanatodum, zwei
Hotel- und Personalgebduden weiterzufiih-

DaB sich audr der bayerische Landtag mit
dieser Angelegenheit demndchst befassen
mu8, dafiir ist bereits gesorgt. Die FDP-
Abgeordnete Redepenning fordert mit einer
Sdrriftlidren Anfrage detailliert Auskunft
dariiber, ob seinerzeit tatsa&lich ohne ent-
spredrende Genehmigungen mit dem Bau
des Superprojektes begonnen worden ist.

Mit Fragen der FDP eingedeckt wird audr
Wirtschaftsstaatssekrethr Franz Sadcmann,
der sidr ,,mehrfach na&haltig" fiir das
Proiekt eingesetzt habe. Wenn sidr sein
Engagement na& Aussagen von Minister
Anton Jaumann audr nur im Rahmen sei-
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. Asch und Rehau
Diesen Brunnen errichtete die Stadt Rehau aus Anlaß ihrer 550-

jahrfeier auf dem Schillerplatz, nahe der evangelischen Kirche. Die
auf unserem Bilde sichtbare Seite der Säule trägt das Ascher Stadt-
wappen und die Inschrift: „1945/46 fanden -viele Bürger der Stadt
Asch in Rehau eine neue Heimat“.

An den Haupteinfalls-Pforten der Stadt wurden Willkommens-
tafeln in Form von Lederfellen - auf die bedeutende Lederindustrie
der Stadt anspielend - aufgestellt. Sie tragen neben dem Rehauer
Stadtwappen auch jene von Asch und der französischen Partnerstadt
Bourgoin-jallieur. - _

Vom 2. - 4. juli waren in der Ascher Heimatstube; im Rückgebäude
des alten Rathauses in der Schulstraße in einer Sonderausstellung '
die ältesten- Zeugnisse menschlichen Schaffens in Rehau, Ausgrabun-
gen vom Burgstall, zu sehen. Das waren -zwei lebhafte'Tage für unser
kleines Museum: Es hatte 474 gezählte Besucher. Die Rehauer, soweit
sie die Heimatstube noch nicht kannten, staunten nur so, was da in
ihrer Stadt zu sehen ist. Ein sehr ansprechender Rehauer Werbe-_
Prospekt hat unter seine Farbbilder auch einen Blick in diese Heimat-
stube aufgenommen. Es zeigt prächtige Möbel, eine Trachten-Figur
und Spinnräder. _

(Siehe auch den Bericht über die Rehauer jubiläumsfeier auf der
übernächsten Seite.)

sen bearbeitete er filmisch die Problematik
der dortigen Kirchen. Der Filmpreis wurde
ihm in Bonn von Kardinal Höffner über-
reicht. _

ii*
Einen beachtlichen sportlichen Erfolg er-

zielte der Igjährige Christoph Reinold. Der
Enkel des Benno Tins (seine Mutter Traute
ist dessen älteste Tochter) gewann über
zoo m-Brust und roo m-Brust in Korbach/
Hessen die Landesmeisterschaft seines jahr-
gangs. Der Wettbewerb wurde vom Hessi-
schen Schwimmverband veranstaltet. Er
kam mit seinen 2:54,6 Minuten über zoo m
nahe an den deutschen 1964-jahrgangsre-
kord heran. Als Hessen-jahrgangsmeister
qualifizierte er sich damit für die deut-
schen jahrgangsmeisterschaften, die am
17. juli im Schwimleistungszentrum Darm-
stadt stattfinden. Christoph R. lebt in
Höchst-Unterliederbach. Sein Vater ist als
leitender Angestellter verantwortlich für
alle Starkstrom-Anlagen der Höchst-Werke.

BISCHOF NEUMANNS
HEILIGSPRECHUNG

In der vatikanischen Amtssprache heißt
es, er wurde „zur Ehre der Altäre erhoben”
- der in Prachatitz geborene und als Bi-
schof von Philadelphia gestorbene johann
Nepomuk Neumann. (Siehe Bildbeilage
„Unser Sudetenland“ vom juni). Die Hei-
ligsprechung "durch Papst Paul VI. fand am
Sonntag, den 19. juni auf dem Petersplatz
in Rom statt. Neben vielen Gläubigen aus
den USA nahm daran auch ein über 6oo
Sudetendeutsche umfassender Pilgerzug
teil. Er stand unter der Leitung von Prälat
Dr. Reiß, der tagsdarauf sein vierzigjähriges
Priesterjubiläum begehen konnte. Er -ist
Leiter des Sudetendeutschen Príesterwerks
e. V. in Königstein/Ts. und als solcher
Nachfolger des verstorbenen Weihbischofs
Dr. Kindermann. Prälat Dr. Reiß gehört
auch dem Sudetendeutschen Rat an. Der
Papst ernannte ihn zum Pronotar, der SL-
Sprecher Dr. Becher überreichte ihm die
Lodgman-Plakette. _

Die Sudetendeutsche Landsmannschaft
hatte zu der Heiligsprechung eine Dele-
gation entsandt, der u. a. der_SL-Sprecher
Dr. Becher MdB und der stellv. SL-Vorsit-
zende Dr. Wittmann MdB angehörten. Der
gebürtige Ascher Dipl.-Ing. Karl Simon ver-
trat als -Delegationsmitglied zugleich die
Lodgman-Stiftung. Auch der Vorsitzende
der Ackermanngemeinde, Bundesarbeits-
amt-Präsident josef Stingl, war anwesend
und als Vertreter der bayerischen Staats-
regierung Staatsminister Pirkl. In seiner

Aufn. Schuberth/Rehau A

italienisch, englisch und deutsch gehaltenen
Ansprache wandte sich der Papst in
Deutsch, auch an die sudetendeutschen
Katholiken: „Einen besonders herzlichen
Willkommensgruß richten wir bei dieser
denkwürdigen Feier auch an die anwesen-
den Gläubigen aus dem Geburtsland des
neuen Heiligen, johann Nepomuk Neu-
mann. Möge der hl. Missionar und Bischof
johann Nepomuk Neumann gerade auch
Ihnen, seinen Landsleuten, in Prüfung
und Not fortan mächtiger Fürsprecher und
sicherer Führer zur ewigen Heimat seinl”

WURDE SIBYLLENBAD SCHWARZ
GEBAUT?

Unter dem Titel „Sybillenbadz Trost-
loses Ende” berichteten wir im Feber-
Rundbrief 1975 von dem zur Bauruine
gewordenen hochfliegenden Projekt 'eines
Kurzentrums in Grenznähe bei Tirschen-
reuth. Nunmehr hat das dortige Landrats-
amt die Beseitigung der Ruine angeordnet.
Die gesamte bayrische Presse berichtete
eingehend darüber. Im „Münchner Merkur“
beispielsweise stand zu lesen:

Die „Sibyllenbadquellen und Bäderver-
waltungs GmbH 81. Co. KG” hatte sich
ein Kurzentrum von internationalem For-
mat zum Ziel gesetzt. In dem oberpfälzi-
schen Winkel zwischen Fichtelgebirge und
Böhmerwald war ein 120-Millionen-Projekt
geplant.

Zunächst ließ sich die Sache gut an. Für
das Fundament hatte das Landratsamt
vorab die Baugenehmigung erteilt, angeb-
lich aber nicht für den Uberbau. Erst sollte
die Erschließung gesichert sein. Im März
1972. zogen die Bauarbeiter ab, und die
Maschinen standen still. Der Gesellschaft
war die Luft ausgegangen. (Anmerkung:
Anteile waren besonders von Egerländern
gezeichnet worden.) ~

Seither rosten Stahlgeflechte vor sich
hin, und hohe- Betonsäulen ragen in die
friedliche Erholungslandschaft. Dieser
Schandfleck, so das Landratsamt, muß jetzt
weg, zumal da er zum Teil schwarzgebaut
worden sei. ' -

Nicht aufgegeben hat der jetzige ehren-
amtliche Geschäftsführer der Gesellschaft,
der Unternehmensberater Wolfgang Schlat-
terer aus Hamburg, das Kurprojekt. Nach
der bald zu erwartenden Ablösung einer
Bankschuld in. Höhe von 1,5 Millionen
Mark und der Vorlage von fertigen Er-
schließungsplänen soll Sibyllenbad ohne
Fremdmittel weitergebaut werden. Opti-
mist Schlatterer, am Bau zahlreicher Kur-
projekte in Europa beteiligt, ist sicher,
daß ein Sibiyllenbad im künftigen Ge-
sundheitswesen in der Bundesrepublik die
erste Stelle einnehmen werde. '

Das Landratsamt dagegen glaubt, daß die
finanzielle Situation der Gesellschaft kei-
nen Baufortschritt erwarten lasse.

Der Aufsichtsratsvorsitzende der Gesell-
schaft, Fabrikant Heinrich Seltmann aus
Schirnding, Geschäftsführer Schlatterer und
Neualbenreuths Bürgermeister Rudolf Köst-
ler sehen Ansatzpunkte für die Vollendung
des Projekts im kleineren Rahmen. So
wird denn auch allgemein mit einem Wi-
derspruch gegen den Bescheid des Landrats-
amtes gerechnet.

Der Bau war 1972 eingestellt worden,
nachdem die Bayerische Staatsregierung
eine Bürgschaft in Höhe von 40 Millionen
Mark verweigert hatte. Diese wäre, da die
Einlagen der Kommanditisten verbraucht
waren, notwendig gewesen, um das begon-
nene Kurmittelhaus mit Sanatorium, zwei
Hotel- und Personalgebäuden weiterzufüh-
ren.

Daß sich auch der bayerische Landtag mit
dieser Angelegenheit demnächst befassen
muß, dafür ist bereits gesorgt. Die FDP-
Abgeordnete Redepenning fordert mit einer
Schriftlichen Anfrage detailliert Auskunft
darüber, ob seinerzeit tatsächlich ohne ent-
sprechende Genehmigungen mit dem Bau
des Superprojektes begonnen worden ist.

Mit Fragen der FDP eingedeckt wird auch
Wirtschaftsstaatssekretär Franz Sackmann,
der sich „mehrfach nachhaltig” für das
Projekt eingesetzt habe. Wenn sich sein
Engagement nach_ Aussagen von Minister
Anton jaumann auch nur im Rahmen sei-



ner,,dienstlidren Verpflidrtungen" bewegt
habe, so mtsse Sacikmann sidr dodr fragen
lassen, ob er tatsadllidl nidts von dem
angeblidren Schwarzbau gewu3t habe. Im
iibrigen sei die ,,unglaublic-he Geldver-
sdrwendung allerersten Ranges" audr des-
halb nodr unverstendlidl, weil ,,gute Wiin-
sdre" von Mitgliedern der Staatsregierung
,,dieses Spekulationsobjekt auf seinen Weg"
begleitet hatten. (Gekirzte Wiedergabe aus
dem,,Minchner Merkur" )

,,DAS FIASKO VON WIEN'
Die Prager Regierung hat audr nadr dem

Sudetendeutsdren Tag nodr einmal auf
diplomatisclem Wege gegen diese Veran-
staltung protestiert und sicl dabei einer
ganzen Reihe krasser Unridrtigkeiten be-
dient. Am Wiener Ballhausplatz wurde die
Note mit htiflicher Distanz registriert.

Der Wichtigkeit zum Trotz, die Prager
nmtlichen Stellen dem Gesdrehen beima-
Ben, erging sid die tsdredrische Presse nadr
Pffngsten im Henrnterspielen dessen, was
sie in Wien selbst miterlebte. Ein gewisser
Kurt Berger beginnt seinen Beridrt fiir die
deutsdrspradrige ,,Prager Volkszeitung"
mit folgendem umwer{enden Satz: ,,Das
provokatoris&e Pfingsttreffen der Sudeten-
deuts&en Landsmannschaft in Wien en-
dete mit einer Blamage fiir die Veranstal-
ter. Die umfassende Protest- untl Aufkl?i-
rungsaktion sowohl in Osterrei& wie im
Aus-land hatte vollen Erfolg". Ubersdrrie-
ben ist der Beridrt mit der Sdrlagzeile
,,Fiasko der Sudetendeutsctren in Wien". -
Da blieb selbst abgebriihtesten Lesern die-
ses Blattes, die vieles gewcihnt sind, die
Spud<e weg.

EINE BESTECHENDE THEORIE
Der bekannte Heidelberger Vdlker-

rechtler Prof. Dr. Miindr hat betont, dafi
die Heimatvertriebenen und ehemaligen
Bewohner der heute im Ostblock liegenden
Gebiete nadr wie vor Eigentumsredrte ha-
ben. Die Ansprtdre kiinnten auch durch
iahrzehntelange Abwesenheit aus diesen
Gebieten nicht erl6s&en. ,,Alle Heimat-
vertriebenen oder deren Erben sind also
auch heute noch die redrtli&en Eigen-
tiimer ihres dort zuriickgelassenen Ver-
mrigens." Der Prlsident der ,,Notverwal-
tung des deutsdren Ostens", Lipok, vertritt
die gleidre Ansicht und betont, es sei drin-
gend notwendig, da8 sicl ieder einzelne
Heimatvertriebene selbst um die Geltend-
madrung seiner Eigentumsrechte kiimmere,
um die ,,zustandigen Behdrden in den Be-
satzungsgebieten und damit auch die dor-
tige Bevolkerung" wissen zu lassen, da8
dii Vertriebenen oder deren Erben nicht
daran dddrten, auf ihr Eigentum zu ver-
zichten. - Na&satz zu dieser Meldung,
die dieser Tage durdr die Presse ging:
Wenn nic-ht alle Theorie grau wdre, wie
Goethe sagt, dann kdnnten wir Vertriebe-
nen ietzt ja mit unseren Eingaben an Gott
und alle Welt beginnen. Was in Wahrheit
in dieser Angelegenheit derzeit getan wer-
den konnte, das hat die Sudetendeuts&e
Landsmannsdraft mit ihrer Petition an den
Vtilkerbund versudrt.

Bundesiugendtreffen der Egerland-Jugend
In Miinchen, wo vor z5 fahren die Eger-

land-Jugend gegriindet wurde, fand vom
17. - is. ltriilgll das 7. Bundesiugend-
treffen der Egerland-fugend statt.

Mit 15 Jugendgruppen und rz Kinder-
bzw. S&iilergruppen (insgesamt knapp 6oo
Teilnehmer) war audr dieses fahr wieder
eine Steigerung zu verzeidrnen. Dabei ka-
men aus Bayern allein rr Gruppen. An den
Wettbewerben im ,,Mathiser" nahmen rz
|ugendgruppen und rr Kinder' bzn'. Sdrii-
iergruppen teil. Mit einer ,,Egerldnder Mes--
se'f einem offenen Tanzen und Singen auf
dem Miindrner Marienplatz, das sowohl
in der lokalen als au& der i.iberregionalen

Am 8. luni waren es fiinfzig lafue, dalS
diese Klasse des Asdrer ReaTgymnasiums
die Reifepmfung ablegte. Mit ihtem Klas-
senvorstand fuof . Hofmann lie$ side
fotografiercn: Links vorn Adwin Ledarcr
und Horst PTaner. - z, Reihe von Tinks:
Neben Stadientat Hofmann B:ernhard Wil-
fen aus Nassengtub, der spiiterc Staats-
sdtaaspieler in Essen, Hans Baumgtfutel,
Ernst RogJer, W. Schindler. - 3. Reihe:

Waitu Hartig, heute AEt in Stuttgatt,
Atthur Kiihn aus Thonbrunn, Christoph
laeger, Wilhelm Stdfi (Kirdtenrat i.R., det
Bildeinsender, wohnhaft in Ansbadt,
Feuchtwangener Sttape 89 a), Fritz Nea-
mann. - Die beiden Matarantinnen: Herta
FeiTer und IIse Sdtuster. - Es leben ni&t
meht: Horst PTanet, Artur Krthn, ITse
Sdtuster. Christoph laeget ist im lQieg
vetmil3t.

Presse starken Widerhall fand, und der
Siegerehrung im ,,Mathlser" fand das bis'
her wohl eindrucksvollste Bundesiugend-
treffen der Egerland-fugend seinen Ab'
schluS.

Der Egerlandtag 1977
wird vom g. - rz. September in Markt-
redwitz begangen. Ein Vortrag Otto v.
Habsburgs iiber den in Bischofteinitz ge-
biirtigen Griinder der Europa-Union Cou-

denhove-Calergi leitet die Tage am Freitag
ein. Am Samstag beginnt das Heimattref-
fen mit einem Abend im Festzelt, bei dem
u. a. die ,,Egerlinder Nadrtigall" Mimi He-
rold und die weitbekannten Schirndinger
Sdnger mitwirken. Sonntag um ro Uhr
Kundgebung mit ansdrlieBendem Festzug.
Am Montag werden Grenzlandfahrten
dur&gefuhrt.

Prag drosselt weiter Deutschen-Ausreise
Die Aussiedlung von Deuts&en aus der

Tsdrechoslowakei wird von Prag weiterhin
zuriickhaltend betrieben, wie aus den riid<-
lauffgen Zahlen der genehmigten Ausreise-
antrage hervorgeht. In der Zeit von fanuar
bis einsdrlie3lidr Mai 1977 durften roz
Deutsdre aus der Tsdre&oslowakei in die
Bundesrepublik ausreisen. Wiihrend des
gleichen Zeitraumes im fahre r976 traf.en,
wie das bayerisdre Sozialministerium mit-
teilt, r9r Aussiedler im Durchgangslager
Niirnberg ein. Nodr immer sind Personen,
die ihre Ausreise beantragen, Pressionen
durch die tsdre&oslowakischen Behdrden
ausgesetzt. Abgewiesene Antragsteller gel'
ten bei den Behdrden in Prag nidrt mehr
als Aussiedlungswillige. Daraus ergibt sidr
die von der tscihedroslowakisdren Regie-
rung angegebene niedrige Zahl von rund
4ooo Ausreisewilligen. Nadr Angaben der
Sudetendeuts&en Landsmannsdraft wollen
von den iiber rooooo in der eSSR lebenden
Deutschen mehr als 3o ooo ausreisen.

Bei der Reinigung eines Fis&teiches in
Neuberg entdeckten Mitglieder des Angler-
verbandes Munition der deutschen Luft-

waffe aus dem zweiten Weltkrieg. Ein
Pyrotedrniker i.ibernahm den Fund von
4o ooo Stiick Munition, um sie unsdradlicl
zu machen.

n
Der obere Teil des Egerer Marktplatzes,

sowie die zu ihm fiihrende Hauptstra8e ist
fiir den ijffentlichen Verkehr gesperrt und
in eine Fu8gdngerzone umgewandelt wor-
den. Die ehemalige Klarissinnenkirdre
wurde zu einer Ausstellungs- und Konzert-
halle umgewandelt.

1i
In der Gesdidrte des Asdter Schulwesens

stii8t man immer wieder einmal auf die
Bezeidrnung ,,Trivialschuie", In Asdr war.
z. B. die katholisdre Schule bis zum Inkraft-
treten des Osterreichischen Reidrsvolks-
schulgesetzes 1869 eine Trivialsdrule, wih-
rend die evangelische Schule eine Haupt-
schule war. In der Trivialsdrule wurde
lediglidr das damals so genannte Trivium,
niimtich Rechnen, Sdreiben und Lesen,
gelehrt. In den Hauptsdrulen kr-en dann
audr andere Fdcher dazu. Das erwlhnte
Reichsvolkssdrulgesetz beseitigte die kon'
fessionellen und audr die qualitativen lJn-
tersdriede zwis&en den Volksschulen.

,,Zt den besten im Bezirk gehtirt der
Biirgerausschu8 Nr. z (AI), der z3 Mitglie-
der hat und mit z6 Agitatoren zusammen-
arbeitet." Mit diesem Partei-Chinesisch be-
ginnt eine Notiz in der Prager Volkszei-
iung, die dann nidrt etwa wer wei8 was
verkiindet, sondern erniichternd feststellt:
,,LJnter seinen Verpflidtungen zum 6o.

fahrestag der Oktoberrevolution ist audl
die Erridrtung einer Bushaltestelle und
eines Volleyballplatzes. Um den Einwoh-
nern die Versdrijnerung der Umgebung zu
erleidrtern, veranstaltet er Iachvortrdge
i.iber Blumen- und Strbucheranpflanzung."

Wad<ere Angler gibt es in Haslaa. Stolz
meldete die Prager Volkszeitung, da8 die
Mitglieder des dortigen Anglerverbandes,
die sich im vergangenen |ahr zu 5oo Bri-
gadestunden verpflidrtet hatten, diese ihre
Verpflictrtung um 16o Stunden i.ibersdrrit-
ten. Sie waren also 66o Stunden ,,freiwillig
und unbezahlt" bei gemeindlichen Auf-
rdume-Arbeiten tatig.

Wu8ten Sie schon, da8 der Erffnder des
Tonfflms, Dr. h. c. Hans Vogt, aus der
Dorfs&miede von Wanlitz bei Rehau
stammt? Dies verrEt mit beigegebenem
Portrat ein kiirzlidr ers&ienener Rehauer
Werbe-Prospekt.

j4

Nadr den Feststellungen des Westberli'
ner Deutschen Instituts fiir Wirtschaftsfor-

Matura vor liinfzig tahren
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ner „dienstlichen Verpflichtungen” bewegt
habe, so müsse Sackmann sich doch fragen
lassen, ob -er tatsächlich nichts von dem
angeblichen Schwarzbau gewußt habe. Im
übrigen sei die „unglaubliche Geldver-
schwendung allerersten Ranges” auch des-
halb noch unverständlich, weil „gute Wün-
sche” von Mitgliedern der Staatsregierung
„dieses Spekulatíonsobjekt auf seinen Weg”
begleitet hätten. (Gekürzte Wiedergabe aus
dem „Münchner Merkur“) '

„DAS FIASKO VON WIEN“ '
Die Prager Regierung hat auch nach dem

Sudetendeutschen Tag noch einmal auf
diplomatischem Wege gegen diese-Veran-
staltung protestiert und sich dabei einer
ganzen Reihe krasser Unrichtigkeiten be-
dient. Am Wiener Ballhausplatz wurde die
Note mit höflicher'Distanz registriert.

Der Wichtigkeit zum' Trotz, die Prager
amtlichen Stellen dem _Geschehen beima-
ßen, erging sich die tschechische Presse nach
Pfingsten im Herunterspielen dessen, was
sie in Wien selbst miterlebte. Ein gewisser
Kurt Berger beginnt seinen Bericht für die
deutschsprachige „Prager Volkszeitung”
mit folgendem umwerfenden Satz: „Das
provokatorische Pfingsttreffen der Sudeten-
deutschen Landsmannschaft in Wien- en-
dete mi-t einer Blamage für die Veranstal-
ter. Die umfassende Protest- und Aufklä-
rungsaktion sowohl in Österreich wie im
Ausland hatte vollen Erfolg".- Uberschrie-
ben ist der Bericht mit der Schlagzeile
„Fiasko der Sudetendeutschen in Wien". -
Da blieb selbst abgebrühtesten Lesern die-
ses Blattes, die' vieles gewöhnt sind, die
Spucke weg.

EINE BESTECHENDE THEORIE
Der bekannte Heidelberger Völker-

rechtler Prof. Dr. Münch hat betont, daß
die Heimatvertriebenen und ehemaligen
Bewohner der heute im Ostblock liegenden
Gebiete nach wie vor Eigentumsrechte ha-
ben. Die Ansprüche könnten auch durch
jahrzehntelange Abwesenheit aus diesen
Gebieten nicht erlöschen. „Alle Heimat-
vertriebenen oder deren Erben sind also
auch heute noch die rechtlichen Eigen-
tümer ihres dort zurückgelassenen Ver-
mögens.“ Der Präsident der „Notverwal-
tung des deutschen Ostens", Lipok, vertritt
die gleiche Ansicht und betont, es sei drin-
gend notwendig, daß sich jeder' einzelne
Heimatvertriebene selbst um die Geltend-
machung seiner Eigentumsrechte kümmere,
um die „zuständigen Behörden in den Be-
satzungsgebieten und damit auch die dor-
tige Bevölkerung” 'wissen zu lassen, daß
die Vertriebenen oder deren Erben nicht
daran dächten, auf ihr Eigentum zu ver-
zichten. - 'Nachsatz zu dieser Meldung,
die dieser Tage durch die Presse ging:
Wenn nicht alle Theorie grau wäre, wie
Goethe sagt, dann könnten wir Vertriebe-
nen jetzt ja mit unseren Eingaben an Gott
und alle Welt beginnen. Was in Wahrheit
in dieser Angelegenheit derzeit getan wer-
den konnte, das hat die Sudetendeutsche
Landsmannschaft mit ihrer Petition an den
Völkerbund versucht.
Bundesjugendtreffen der Egerland-Jugend
In München, wo vor 25 jahren die Eger-

land-jugend gegründet wurde, fand vom
17. - 19. juni 1977 das 7. Bundesjugend-
treffen der Egerland-jugend statt.

Mit 15 jugendgruppen und 12 Kinder-
bzw. Schülergruppen (insgesamt knapp 6oo
Teilnehmer) war auch dieses jahr wieder
eine Steigerung zu verzeichnen. Dabei ka-
men aus Bayern allein 11 Gruppen. An den
Wettbewerben im „Mathäser“ nahmen 12
jugendgruppen und 11 Kinder- bzw. Schü-
lergruppen teil. Mit einer „Egerländer Mes-
se“, einem offenen Tanzen und Singen auf
dem Münchner Marienplatz, das sowohl
in der lokalen als auch der überregionalen

§1"

- Matura vor fünfzig Jahren ' .
Am 8. juni waren -es fünfzig jahre, daß

diese Klasse des Ascher Realgymnasiums
die Reifeprüfung ablegte. Mit ihrem Klas-
senvorstand Prof. Hofmann ließ sich
fotografieren: Links vorn Adwin Lederer
und Horst Planer. - 2. Reihe von links:
Neben Studienrat Hofmann Bernhard Wil-
fert aus Nassengrub, der spätere Staats-
schauspieler in Essen, Hans Baumgärtel,
Ernst Rogler, W. Schindler. -- 3. Reihe:

Walter Hartig, _ heute Arzt in Stuttgart,
Arthur Kühn aus Thonbrunn, Christoph
jaeger, Wilhelm Stöß (Kirchenrat i. R., der
Bildeinsender, wohnhaft in Ansbach,
Feuchtwangener Straße 89 a), Fritz Neu-
mann. - Die beiden Maturantinnen: Herta
Feiler und Ilse Schuster. - Es leben nicht
mehr: Horst Planer, Artur Kühn, Ilse
Schuster. Christoph jaeger ist im Krieg
Vermi t.

Presse starken Widerhall fand, und der
Siegerehrung im „Mathäser” fand das bis-
her wohl eindrucksvollste Bundesjugend-
treffen der Egerland-jugend seinen Ab-
schluß.

Der Egerlandtag 1977
wird vom 9. - 12. September in Markt-
redwitz begangen. Ein Vortrag Otto v.
Habsburgs über den in Bischofteinitz ge-
bürtigen Gründer der Europa-Union Cou-
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denhove-Calergi leitet die Tage am Freitag
ein. Am Samstag beginnt das Heimattref-
fen mit einem Abend im Festzelt, bei dem
u. a. die „Egerländer Nachtigall” Mimi He-
rold und die weitbekannten Schirndinger
Sänger mitwirken. Sonntag um 1o Uhr
Kundgebung mit anschließendem Festzug.
Am Montag werden Grenzlandfahrten
durchgeführt. `

Prag drosselt weiter Deutschen-Ausreise
Die Aussiedlung von Deutschen aus der

Tschechoslowakei wird von Prag weiterhin
zurückhaltend betrieben, wie aus den rück-
läufigen Zahlen der genehmigten Ausreise-
anträge hervorgeht. In der Zeit von januar
bis einschließlich Mai 1977 durften ro2
Deutsche aus der Tschechoslowakei in die
Bundesrepublik ausreisen. Während des
gleichen Zeitraumes im jahre 1976 trafen,
wie das bayerische Sozialministerium mit-
teilt, 1:91 Aussiedler im Durchgangslager
Nürnberg ein. Noch immer sind Personen,
die ihre Ausreise beantragen, Pressionen
durch die tschechoslowakischen Behörden
ausgesetzt. Abgewiesene Antragsteller gel-
ten bei den Behörden in Prag nicht mehr
als Aussiedlungswillige. Daraus ergibt sich
die von der tschechoslowakischen Regie-
rung angegebene niedrige Zahl von rund
4ooo Ausreisewilligen. Nach Angaben der
Sudetendeutschen Landsmannschaft wollen
von den über roo ooo in der CSSR -lebenden
Deutschen mehr als 30 ooo ausreisen.

if
Bei der Reinigung eines Fischteiches in

Neuberg entdeckten Mitglieder des Angler-
verbandes Munition der deutschen Luft-

ß
waffe aus dem zweiten Weltkrieg. Ein
Pyrotechniker übernahm den Fund von
40 ooo Stück Munition, um sie unschädlich
zu machen.

*§33*
Der obere Teil des Egerer Marktplatzes,

sowie die zu ihm führende Hauptstraße ist
für den öffentlichen Verkehr gesperrt und
in eine Fußgängerzone umgewandelt wor-
den. Die ehemalige Klarissinnenkirche
wurde zu einer Ausstellungs- und Konzert-
halle umgewandelt. ..;»,f.. _

In der Geschichte des Ascher Schulwesens
stößt man immer wieder einmal auf die
Bezeichnung „Trivialschule“. In Asch war-
z. B. die katholische Schule bis zum Inkraft-
treten des österreichischen Reichsvolks-
schulgesetzes 1869 eine Trivialschule, wäh-
rend die evangelische Schule eine Haupt-
schule war. In der Trivialschule wurde
lediglich das damals so genannte Trivium,
nämlich Rechnen, Schreiben und Lesen,
gelehrt. In den Hauptschulen' kamen dann
auch andere Fächer dazu. Das erwähnte
Reichsvolksschulgesetz beseitigte die kon-
fessionellen und auch die qualitativen Un-
terschiede zwischen den Volksschulen.

'iii'
„Zu den besten im Bezirk gehört der

Bürgerausschuß Nr. 2 (Aš), der 23 Mitglie-
der hat und mit 26 Agitatoren zusammen-
arbeitet." Mit diesem Partei-Chinesisch be-
ginnt eine Notiz in der Prager Volkszei-
tung, die dann nicht etwa wer weiß was
verkündet, sondern ernüchternd feststellt:
„Unter seinen Verpflichtungen zum 60.
jahrestag der Oktoberrevolution ist auch
die Errichtung einer Bushaltestelle und
eines Volleyballplatzes. Um den Einwoh-
nern die Verschönerung der Umgebung zu
erleichtern, veranstaltet er Fachvorträge
über Blumen- und Sträucheranpflanzung.“

*ii*
Wackere Angler gibt es in Haslau. Stolz

meldete die Prager Volkszeitung, daß die
Mitglieder des dortigen Anglerverbandes,
die sich im. vergangenen jahr zu 5oo Bri-
gadestunden verpflichtet hatten, diese ihre
Verpflichtung_ um 160 Stunden überschrit-
ten. Sie waren also 660 Stunden „freiwillig
und unbezahlt” bei gemeindlichen Auf-
räume-Arbeiten tätig.

'if'
Wußten Sie schon, daß der Erfinder des

Tonfilms, Dr. h. c. Hans Vogt, aus der
Dorfschmiede von Wurlitz bei Rehau
stammt? Dies verrät mit beigegebenem
Porträt ein kürzlich erschienener Rehauer
Werbe-Prospekt.

1 iii*
Nach den Feststellungen des Westberli-

ner Deutschen Instituts für Wirtschaftsfor-



schung (DIWI hat die DDR einen Teil ihres
wirtschaftlidren Riickstandes gegeniiber der
Bundesrepublik wiihrend des Konjunktur-
einbruchs im Westen aufgeholt. Das Brut-
tosozialprodukt pro KopI errei&te in der
DDR 1973 nur 78 Prozent des in der Bun-
desrepublik erwirtschafteten Ergebnisses;
1976 wurde ein Satz von 83 Prozent er-
rei&t. An dem Abstand zwischen beiden
deutsden Staaten hat sidr absolut aller-
dings nur wenig gelndert. Wiihrend 1973
das Bruttosozialprodukt, die' Gesamtheit al-
ler erzeugten Wirtschaftsgtiter und -leistun-
gen der DDR rr Prozent des Bruttosozial-
produkts der Bundesrepublik betrug, waren
es im vergangenen fahr mit zz Prozent nur
geringftigig mehr. Unveriinden grolS ist det
Rickstand im pfivaten Konsum. Trotz der
DDR-Bemtihungen zur Erhiihung des Le-
bensstandards wlhrend des Fiin{iahrespla-
nes r97r-r975 liegt der private Verbrauch
dort real um fast ein Drittel unter dem
Niveau der Bundesrepublik.

J"t
Inhaber der -Seniorenprisse" der Deut-

schen Bundesbahn erhalten seit r. Juli fiir
Reisen nadr Westbeilin und in die DDR
Fahrkarten zu ermd8igten Preisen. Diese
Erm?i8igung betr?igt gegeniiber den norma-

len Fahrpreisen fiir die einfadre Fahrt auf
den Stred<en der Deutsdren Reidrsbahn in
der DDR 331/s Prozent.

A

Beim Versand von Ges&.enkpaketen in
die DDR ist nad den Feststellungen der
Bundesregierung ein erhebli&er Riickgang
der Paketverluste und Zurtidcweisungen zu
verzeichnen, So ging die Za},l der Verluste
von 96 o47 Paketen im |ahr rgTo a'uf 1876r
irn ]ahr 1976 zur0ck. Die Zahl der zuriick-
gewiesenen Pakete verringerte sidr im
selben Zeitraum sogar von 4o3 97t aluf.

7r 427.
A

UnlZingst wurde im Betrieb ?osta in
As& ein ,,Saal der Traditionen" erdffnet,
der das Entstehen und die Ges&idrte des
Betriebes seit 1946, sowie die Entwicklung
der revolutiondren Arbeiterbewegung im
Gebiet von Asdr vor Augen fiihrt. - So
weit die Pressemeldung. Zwr Betriebsge-
sdri&te gehrirt also offenbar ni&t, aus
weldren geraubten deutsdren Fabriken
,,Tosta" entstand. Das Unredrt, durdr den
der Staatsbetrieb iiberhaupt nur zusam-
mengerafft werden konnte, das verschweigt
der ,,Saal der Traditionen".

$tiwfitarbcr! }|ru gratrliprto lrr $otcttpcll
Die Ss0-Jahr-Feier der Stadt Rehau

Rehau, die Patenstadt ftir Asc-h, begeht
derzeit mit einer Fiille von Veranstaltun-
gen ihr 55o-j2ihriges Stadtjubiliium. Sie
begannen bereits am 9, April und werden
bis in den Dezember hinein dauern. Ihren
Hdhepunkt hatten sie in den ersten |uli-
Tagen.

Am Samstag, den r. |uli um r4 Uhr
ging im Sitzungssaale des ehemaligen
Landratsamtes eine Fastsizung des Stadt-
rutes mit zahlrei&en Ehrengdsten vor sidr.
Die Reihe der Festredner reidrte vom
Rehauer Biirgermeister Heinz ThiimTet
iiber Oberfrankens Regierungsprdsidenten
Wolfgang WinWer (Schirmherr des Stadtju-
biliiumsl, den Hofer stellv. Landrat Ewald
Zuber, den kettengeschmtid<ten Oberbiir-
germeister der franzijsisdlen Partnerstadt
Bourgoin-fallieu, dem ein Dolmetsdrer as-
sistieite, bis zu dem Bundestagsabgeordne-
ten Hans Bri&lerftIof (SPD) und dem
Landtagsabgeordneten Georg v. Walden-
fels {CSU}. Audr der Heimatverband des
Kreises As& kam durch seinen Betreuer
Dr. Benno Tins zu Worte. Seine mit be-
tont herzlidlem Beifall bedadrte Anspradre
befa8te sich mit dem Verh?iltnis von Rehau
zu seiner Patbnstadt Asdr. Da es sich dabei
um die offfzielle Gratulation des Heimat-
verbandes Asdr handelte, seien hier in
ungefdhrem Wortlaute einige Passagen
daraus zitiert:

,,Am r. August rg14, vor z3 fahren also,
iibernahm die Stadt Rehau in einem feier-
lichen Festakt die Patensdraft iiber die aus
Asdr vertriebene deutsdre Beviilkerung.
Rehaus damaliger Biirgermeister Strobl
h?indigte uns dar0ber eine Urkunde aus,
die heute in der Asdrer Heimatstube hier
in Rehau h?ingt. Ihr letzter Absatz lautet:
,IJm das Band freundnac-hbarlider Ver-
bundenheit zvvisdren den Biirgern beider
StZidte au& na& der Vertreibung weiter
zu pflegen und zu erhalten, hat der Staclt-
rat Rehau in seiner Sitzung vom r7. No-
vember 1953 besdrlossen, die Patensdraft
fiir die Stadt Asdr zu iibernehmen'. Es
hei8t also ,au&' na&. der Vertreibung, denn
es hat seit jeher enge und gutnadebarli&e
Beziehungen gegeben. Au& die gesdri&tli-
chen zwis&en dem einst reidrsfreien As&er
Gebiet und dem Regnitzlande waren man-
nisfadl. Die Zedtwitze, Gebietsherren des
sog. Asder Geridts, waren aus Zedtwitz
bei Hof gekommen. Bis 1775 verteidigten
sie ihre Reichsunmittelbarkeit. Elst Maria

Theresia konnte das Asdrer Liinddren
durdr Zwang dem Kdnigreidr Bdhmen ein-
verleiben."

Audr das neue Asdrer Heimatbuch sage
mandres iiber die Beziehungen aus. Der
Name Rehau komme haufig vor; allein das
Ortsregister, das nur weseDtlidre Beziige
von Ortsnamen zum Budr-Inhalt au;fzeige,
verzeichne ihn sechsmal, In diesem Zu-
sammenhang dankte Dr. Tins fiir das tatige
Interesse, das der Stadtrat Rehau durch
Ubernahme von zehn Bi.ichern bezeugt
habe.

Viele Landsleute aus dem Kreise As&
hatten, so fuhr Dr. Tins fort, in Rehau
und Umgebung wieder festen FuB gefaBt

und in vertrauter heimatlidrer Lebens- uncl
Wesensart e&te neue Heimat gefunden.
Dazu verlas er einen Absatz aus dem Bei-
trag Bgm. Thiimlers in der geschmackvoll
ausgestatteten Festsdrrift zum Stadtfubi-
llum: ,,Na& 1945 wurden in der Stadt
etwa ein Drittel Heimatvertriebene wohn-
haft. Sie wurden sehr bald Rehauer Bi.irger
und trugen dazu bei, da8 sidr audr diese
Stadt nach dem Krieg sehr stark vergrd8ert
und der Wohlstand weiter wudrs. Sie ftihl-
ten sidr sehr bald als aktive Btirger dieser
Stadt."

Absdrlie8end fiihrte Benno Tins no&
aus: ,,Als im August r95z die Mensctren
aus Stadt und Land Asch ihr erstes Rehauer
Heimattreffen durchfiihrten und es init
dem Wiederaufleben des gro8en As&er
Volksfestes, dem Vogelsdrie8en, verbanden,
da war dieser ,Vuaglsdruu8' den Rehauern
ein altvertrautes Wort. Denn ihre friiheren
Generationen gehdrten bis 1939 zu den
stdndigen Gdsten des achttagigen Festes in
Ascih. Im |ahre r95z waren tiber roooo
Landsleute, ein Viertel aller ehemaligen
deutsc.hen Einwohner des Ascher L?ind-
drens, nach Rehau gekommen. Die Haupt-
stra8e von der Kir&e bis zum S&iitzen-
haus war eine einzige wimmelnde Men-
schenmenge wdhrend des Festzuges, in dem
Rehauer Vereine mitmarsdrierten. Unge-
zahlte Rehauer standen mit im dichten
Spalier, sa8en im Festzelt, vergniigten sidr
im Volksfestgewiihl. Das wiederholte sidr
dann fast jedes zweite |ahr, insgesamt bis
ietzt achtmal. Erinnert sei hier nur noch
an das Gro8treffen vorn t972, das mit der
fahrhundertfeier der Stadt Asch und der
Eriiffnung der von der Stadt Rehau tat-
kriiftig gefdrderten Ascher Heimatstube
verbunden war. Die alten Rehauer wissen
nodr, daB Asdr, obwohl 45o |ahre sp?iter
.zu Stadtwiirden gekommen als Rehau, mit
seinen z5 ooo Einwohnern, der massierte-
sten Textilindustrie des g t:rzett alten
Osterreich-Ungarn und damit einer der
hti&sten Steuerkopfquoten, ein durdraus
ansehnliches Gemeinwesen voller bliihen-
den gesellschaftlidren und wirtschaftlidren
Lebens war. Verglei&e zu dem heutigen

lere Reiha von rc&ts: Ober in der Faden-
s&iinke, Apotheker Pro&er, Hans Uebler,
Richard laeger (S&iitzenkdnig), Gustav
KiinzeT (Sina), Hermann Gemeinharilt,
Dipl..lng. Gustav Geipel, Gustnv Ludwig,
Eri& WoLfrum. - Obere Reihe von rcchts:
Adolf Wemer (P.G.), Baumeister Meier,
WilLi Wagner, Direktot Weigand, Hermann
Hofmann (S&.ablonen), Dt. Winteiling,
Baumeistu Eigenberget, Emst Go7lner,
Heinridt Millet

DIE ASCHER FREIHANDSCHT'TiZEN

Das waren die Asdtu Fteihandschiitzen
etwa zu Beginn der dtoiPigu lahre:
Fabrikanten, Agenten, sonstige Gewerbe-
treibende; oine gqte Mis&ung selbstbe-
wufiten Aschet Biirgertams, Yon ihnen
lebt heute nur noch je einu aus ieder
Reihe: Adolf KiinzeT, Gustav Ludwig und
Adolf Wemer. Die Namen sind am Tis&
von rcdtts: Gustav Graf, Gelbgiefier Reinl,
Handschah-Gey et, Biid<ermeister GliisseT,
Adolf Graf, Adolf Kinzel, Tefa-S&midt,
Alfred Geipel, S&midt (Ts&uppl). - Mitt-
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schung (DIW) hat -die DDR einen Teil ihres
wirtschaftlichen Rückstandes gegenüber der
Bundesrepublik während des Konjunktur-
einbruchs im Westen aufgeholt. Das Brut-
to_sozialpr0dukt -pro Kopf erreichte in der
DDR 1973 nur 78 Prozent des in der Bun-
desrepublik erwirtschafteten Ergebnisses ,
1976 wurde ein Satz von 83 Prozent er-
reicht. An dem Abstand zwischen beiden
deutschen Staaten hat sich absolut aller-
dings nur wenig geändert. Während 1973
das Bruttosozialprodukt, die- Gesamtheit al-
ler erzeugten Wirtschaftsgüter und -leistun-
gen der DDR 21 Prozent des Bruttosozial-
produkts der Bundesrepublik betrug, waren
es im vergangenen jahr mit 22 Prozent nur
geringfügig mehr. Unverändert groß ist der
Rückstand im privaten Konsum. Trotz der
DDR-Bemühungen zur Erhöhung des Le-
bensstandards während des Fünfjahrespla-
nes 1971-1975 liegt der private Verbrauch
dort real um fast ein Drittel unter dem
Niveau der Bundesrepublik.

% .

Inhaber der „Seniorenpässe“ der Deut-
schen Bundesbahn erhalten seit 1.- juli für
Reisen nach Westberlin und in die DDR
Fahrkarten zu ermäßigten Preisen. Diese
Ermäßigung beträgt gegenüber den norma-

F

len Fahrpreisen für die einfache Fahrt auf
den Strecken der Deutschen Reichsbahn in
der DDR 3 31/s Prozent. -

är
Beim Versand von Geschenkpaketen in

die DDR ist nach den Feststellungen der
Bundesregierung ein erheblicher Rückgang
der Paketverluste und Zurückweisungen zu
verzeichnen. So ging die Zahl der Verluste
von 96 047 Paketen im jahr 1970 auf 18 761
im jahr 1976 zurück. Die Zahl der zurück-
gewiesenen Pakete verringerte' sich im
selben Zeitraum sogar von 403 971 -auf
71 427. _ _ - _

if'
Unlängst wurde im Betrieb Tosta in

Asch ein „Saal der Traditionen” eröffnet,
der das Entstehen und die Geschichte des
Betriebes seit 1946, sowie die Entwicklung
der revolutionären Arbeiterbewegung im
Gebiet von Asch vor Augen führt. -- So
weit die Pressemeldung. Zur Betriebsge-
schichte gehört also offenbar nicht, aus
welchen geraubten deutschen Fabriken
„Tosta“ entstand. Das Unrecht, durch den
der Staatsbetrieb überhaupt nur zusam-
mengerafft werden konnte, das verschweigt
der „Saal der Traditionen“.

gııímııtıwrlıııuh 31'111 gratulierte im yatmfiuiıt  
Die 550-Jahr-Feier der Stadt Rehau _

Rehau, die Patenstadt für Asch, begeht
derzeit mit- einer Fülle von Veranstaltun-
gen ihr 5 50-jähriges Stadtjubiläum. Sie
begannen bereits am 9. April und werden
bis in den Dezember hinein dauern. Ihren
Höhepunkt hatten sie in den ersten juli-
Tagen. '

Am Samstag, den 1. juli um 14 Uhr
ging im Sitzungssaale des ehemaligen
Landratsamtes eine Festsitzung des Stadt-
rates mit zahlreichen Ehrengästen vor sich.
Die Reihe der Festredner reichte vom
Rehauer Bürgermeister Heinz Thümler
über Oberfrankens Regierungspräsidenten
Wolfgang Winkler (Schirmherr des Stadtju-
biläums), den Hofer stellv. Landrat Ewald
Zuber, den kettengeschmückten Oberbür-
germeister der französischen Partnerstadt
Bourgoin-jallieu, dem ein Dolmetscher as-
sistierte, bis zu dem Bundestagsabgeordne-
ten Hans Büdrler/Hof (SPD) und dem
Landtagsabgeordneten Georg v. Walden-
fels (CSU). Auch der Heimatverband des
Kreises Asch kam durch seinen Betreuer
Dr. Benno Tins zu Worte. Seine mit be-
tont herzlichem Beifall bedachte Ansprache
befaßte sich mit dem Verhältnis von Rehau
zu seiner Patenstadt Asch. Da es sich dabei
um die offizielle Gratulation des Heimat-
verbandes Asch handelte, seien hier in
ungefährem Wortlaute einige Passagen
daraus zitiert:

„Am 1. August 1954, vor 23 jahren also,
übernahm die Stadt Rehau in einem feier-
lichen Festakt die Patenschaft über die aus
Asch Vertriebene deutsche Bevölkerung.
Rehaus damaliger Bürgermeister Strobl
händigte uns darüber eine Urkunde aus,
die heute in der Ascher Heimatstube hier
in Rehau hängt. Ihr letzter Absatz lautet:
,Um das Band freundnachbarlicher Ver-
bundenheit zwischen den Bürgern beider
Städte auch nach der Vertreibung weiter
zu pflegen und zu erhalten, hat der Stadt-
rat Rehau in seiner Sitzung vom 17. No-
vember 1953 beschlossen, die Patenschaft
für die Stadt Asch zu übernehmen'_. Es
heißt also ,auch' nach der Vertreibung, denn
es hat seit jeher enge und gutnachbarliche
Beziehungen gegeben. Auch die geschichtli-
chen zwischen dem einst reichsfreien Ascher
Gebiet und dem Regnitzlande waren man-
nigfach. Die Zedtwitze, Gebietsherren des
sog. Ascher Gerichts, waren aus Zedtwitz
bei Hof gekommen. Bis 1775 verteidigten
sie ihre Reichsunmittelbarkeit. Erst Maria

Theresia konnte das Ascher Ländchen
durch Zwang dem' Königreich Böhmen ein-
verleihen.“

Auch das neue Ascher Heimatbuch sage
manches über die Beziehungen aus. Der
Name Rehau komme häufig vor _; allein das
Ortsregister, das nur wesentliche Bezüge
von Ortsnamen zum Buch-Inhalt aufzeige,
verzeichne ihn sechsmal. In diesem Zu-
sammenhang dankte Dr. Tins für das tätige
Interesse, das der Stadtrat Rehau durch
Uhl;-tzrnahme von zehn Büchern bezeugt
ha e."

Viele Landsleute aus dem Kreise Asch
hätten, so fuhr Dr. Tins fort, in Rehau
und Umgebung wieder festen Fuß gefaßt

/

und in vertrauter heimatlicher Lebens- und
Wesensart echte neue Heimat gefunden.
Dazu verlas er einen Absatz aus dem Bei-
trag Bgm. Thümlers in der geschmackvoll
ausgestatteten Festschrift zum Stadtjubi-
läum: „Nach 1945 wurden in der Stadt
etwa ein Drittel Heimatvertriebene wohn-
haft. Sie wurden sehr bald Rehauer Bürger
und trugen dazu bei, daß sich auch diese
Stadt nach dem Krieg sehr stark vergrößert
und der Wohlstand weiter wuchs. Sie fühl-
ten sich sehr bald als aktive Bürger dieser
Stadt."

Abschließend führte Benno Tins noch
aus: „Als im August 1952 .die Menschen
aus Stadt und Land Asch ihr erstes Rehauer
Heimattreffen durchführten und es rnit
dem Wiederaufleben des großen Ascher
Volksfestes, dem Vogelschießen, verbanden,
da war dieser ,Vuaglschuuß" den Rehauern
ein altvertrautes Wort. Denn ihre früheren
Generationen gehörten bis 1939 zu den
ständigen Gästen des achttägigen Festes in
Asch.`Im jahre 1952 waren über 10000
Landsleute, ein Viertel aller ehemaligen
deutschen -Einwohner des Ascher Länd-
chens, nach Rehau gekommen. Die Haupt-
straße von der Kirche bis zum Schützen-
haus war eine einzige wimmelnde Men-
schenmenge während des Festzuges, in dem
Rehauer Vereine mitmarschierten. Unge--
zählte Rehauer standen mit im dichten
Spalier, saßen im Festzelt, vergnügten sich
im Volksfestgewühl. Das wiederholte sich
dann fast jedes zweite jahr, insgesamt bis
jetzt achtmal. Erinnert sei hier nu_r noch
an das Großtreffen von 1972, das mit der
jahrhundertfeier der Stadt Asch und der
Eröffnung der von der Stadt Rehau tat-
kräftig geförderten Ascher Heimatstube
verbunden 'war.› Die alten Rehauer wissen
noch, daß Asch, obwohl 450 jahre später
zu Stadtwürden gekommen als Rehau, mit
seinen 25 0oo"Einwohnern, der massierte-
sten Textilindustrie des ganzen alten
Österreich-Ungarn und damit einer der
höchsten Steuerkopfquoten, ein durchaus
ansehnliches Gemeinwesen voller blühen-
den gesellschaftlichen und wirtschaftlichen
Lebens war. Vergleiche zu dem heutigen

Das waren die Ascher Freihandschützen
etwa zu Beginn der dreißiger jahre:
Fabrikanten, Agenten, sonstige Gewerbe-
treibende; eine gate Mischung' selbstbe-
wußten Ascher Bürgertums. Von ihnen
lebt heute nur noch je einer aus jeder
Reihe: Adolf Künzel, Gustav Ludwig und
Adolf Werner. Die Namen sind am Tisch
von rechts: Gustav Graf, Gelbgießer Reini,
Handschuh-Geyer, Bäckermeister Glässel,
Adolf Graf, Adolf Künzel, Tefa-Schmidt,
Alfred Geipel, Schmidt (Tsdruppl). - Mitt-

oııa Ascnızn ı=nEıHANoscHo1'zEN
lere Reihe von rechts: Ober in der Faden-
schänke, Apotheker Procher, Hans Uebler,
Richard jaeger (Sdrützenkönig), Gustav
Künzel (Sina), Hermann Gemeinhardt,
Dipl.-Ing. Gustav Geipel, Gustav Ludwig,
Erich Wolfrum. - Obere Reihe von rechts:
Adolf Wemer (P. G.), Baumeister Meier,
Willi _ Wagner, Direktor Weigand, Hermann
Hofmann (Schablonen), Dr. Winterling,
Baumeister Eigenberger, Ernst Gollner,
Heinrich Müller.



Stand von ,Asdr mit Hakerl' verbieten sidr
von selbst.

Mit Freude haben wir As&er vermerkt,
daB die Patenstadt Rehau ihre Verbunden-
heit zrr ihrer alten Nadrbarin ihrem
schmu&en |ubillumsbrunnen eingemei-
fielt und da8 sie auch auf den neuen
Willkommens-Tafeln an den Ortseingdn-
gen auf das Asdrer Stadtwappen nidrt ver-
gessen hat."

Mit dem Dank des Asdler Heimatver-
bandes an Biirgermeister Thiimler und die
Stadtgemeinde Rehau fiir diese ,,watmhet'
zige Bekundungen alter, Verbundenheit"
scLlo3 Kreisbetreuer Tins seine Ansprac.he
und i.iberreidrte Biirgermeister Thi.imler
einen Linolschnitt vom Ascher Goethe-
brunnen - ,,sozusagen einen Asdrer Brun-
nen als Dank fiir das Asdrer Wappen am
Rehauer Brunnen. Vielleidrt findet diese
Arbeit des Asdrer Graphikers Franz Lippert
in einem Ihrer Amtszimmer ein besdrei'
denes Pletzdlen". (Was der Biirgermeister
sogleidr dankend zusagte.)

GROSSARTIGER FESTZUG

Im |ahre 1427, :vot 55o )ahren also, ver-
lieh Markgraf Friedridr I., Kurfiirst von
Brandenbuig, dem Markt zu ,,Resaw'o das

Stacltredrt und ein Stadtwappen. Dies gab
den Rehauern den Anla8 zu ihrem fubi-
ldum, das neben der bereits bes&riebenen
Festsitzung am Freitag seinen besonderen
du8eren Hiihepunkt in einem vielbestaun-
ten Festzug am Sonntag, 3. |uli, fand. Mit
einfiihlender Sorgfalt war der erste, histo-
rische Teil zusammengestellt worden. Der
,,neuzeitliche" Teil war so lang, da8 ein
rundes Dutzend Spielmannsziige und Mu-
sikkapellen aufgeboten werden mu8te, um
die Teilnehmer aus nah und fern bei
Schritt und Laune zu halten. Freundlidr
begrii8t wurden von dem dichten Spalier
u. i. die Abordnungen jener Gemeinden,
die in wenigen Monaten Ortsteile von
Rehau sein werden: Fa8mannsreuth, Foh-
renreuth, Kautendorf, Kiisctrwitz, Neuhau-
sen, Pilgramsreuth und Wurlitz. (Einer der
Spielmannsziige war aus der letzgenrnnten
Gemeinde. Sein Leiter: Pepp Ketzer.) Auf
einem der vielen Festwagen wurde der
Ascher Hainbergturm mitgefi.ihrt.

Erst am Dienstag klangen die festlidren
Tage im Zelt und 2wisdren den Schaustel-
ler-Buden aus. Die in Rehau und Umge-
bung wohnenden Landsleute aus unserem
Asdier Heimatkreis waren iiberall im Fest-
gewiihl anzutreffen.

dem Budr-Abschlu8 fiir 1976 erredrnete er
fiir das neue Verbands-fahr Einnahmen
von rd. z3 ooo DM, die sidr aus 8ooo DM
Beitragen und aus r5 ooo DM Spenden
zusammensetzen werden und mit Ausg;r-
ben von rd. zz 7oo DM, wobei ftir die
Paketsendungen in die DDR 3ooo, {iirs
Archiv 9ooo, fiir die Heimatstube 4ooo DM
vorgesehen sind. (Die Spendenausweise im
Asdrer Rundbrief sprechen stets von
,,Asdrer Hilfskasse, Archiv und Heimat-
stube. Damit deuten sie die Ridrtungen an,
in denen die Spenden innerhalb des Hei-
matverbandes flie8en. Der Vorsitzende
dankte im Verlaufe seines Rechensdrafts-
beridrtes Itir diese aus den Spendenaus-
weisen ersi&tlic-he Gebefreudigkeit der
Landsleute fiir die erwahnten Zwecke).

Det MitgJiederctand, vom verdienten
Karteifiihrer Kafl Gol3let in Hof muster-
ha{t in Evidenz gehalten, bel?iuft sich
derzeit a:ct[ 787. Im Berichtsjahre 1976 wa-
ren z6 Todesfallen rS Neuaufnahmen
gegeniibergestanden.
UBER DAS HEIMATBUCH
referierte ansdrlie8end Lm. Dr. Benno
Tins. Er teilte mit, da8 die zunldrst zum
Binden gegebenen zooo Exemplare der
,,Eigenwilligen Histode des Ascher L?ind-
chens" bereits vergriffen sind. Der Absatz
der insgesamt gedrud<ten 3ooo Exemplare -
die Rohbiigen fiir den Rest wurden inzwi-
sdren ebenfalls gebunden - diirfte auf
Grund der bisherigen Erfahrungen wenn
aucih nun langsamer, so doch in i.ibers&au-
barer Zeit gar vonstatten gehen. Beim
Verlag seien bislang insgesamt 283 begei-
sterte Zustimmungs-Zus&riften eingegan-
gen. Uber den Bezieherstand des Asdrer
Rundbriefs befragt, gab Dr. Tins bekannt,
da8 sid dieser nodr immer auf rund 3ooo
belaufe, was mit freudigem Beifall zur
Kenntnis genommen wurde.
DAS ARCHIV DES KREISES ASCH

Landsmann Helmut Klaubert, Grtnder
und Leiter des Asdrer Ardrivs in Selb,
fiihrte in seinem Tiitigkeitsbericiht u. a.

aus: In den Beri&tszeitraum ffelen viel-
filtige Vorbereitungen zur Entstehung des
As&er Heimatbuches. Das Archiv des
Kreises Asdr mit Sitz in Selb konnte dank
der Fiille des gesammelten Materials den
Autoren quellenm?i8ige Unterstiitzung ge-

ben.
In den letzten zwei |ahren lagen die Be-

miihungen bei der Erstellung der Biblio-
thekskartei, die nun na& zeitraubender
Kleinarbeit ihrer Vollendung entgegen-
geht.

Die Routinearbeit erforderte eine um-
fangreidre Korrespondenz in Sadren Hei-
mat-, Familien- und Spradrkunde. Wo ge-
holfen werden konnte, ges&ah dies.

Das f amiTienkandli&e Material konnte
durch Textausztge aus dem ev.-luth. Kir-
drenbudr Asdr, das in einem tsdrechischen
Archiv liegt, wesentlicih etgdtl;zt werden.
Immer wieder erweisen sidr die Register
zu dem ev.-luth. Kir&enbudr von Asch,
ordentlidr beginnend ab 1649, als un-
sdratzbare Nhdrschlagewerke. Das Asdrer
Archiv verfi.igt seit 1969 iiber zooo Seiten
Matrikenregister.

Als das Ardriv am 25. Mdrz 196r im
Rathaus zu Selb gegriindet wurde, lag ein
Aufbau-Konzept vor. Es lie8 sicih in secih-
zehn |ahren mit der Hilfe des spater ge-
griindeten Heimatverbandes des Kreises
Asch verwirklichen.

Abs&lie8encl fiihrte Lm.' Klaubert aus:

,,Der Heimatverband des Kreises Asch
mit Sitz in Rehau hat seit seiner Griin-
dung und fioa 

^lle.r 
Unterbrec-hungen in

der Vorstandsarbeit iiberwiegend positiv
gewirkt. Wir haben mit unseren Mitglie-
dern ein Archiv und eine Heimatstube
gesdraffen. Wir konnten bei manch ande-
ren Aktionen zum Wohle der Heimatge-

Die Heimattago t976 Rehau
stellte der Vorsitzende als einen groBarti'
gen Erfolg nach innen und au8en heraus.
Der Verein Asdrer Vogelsdriitzen e. V. in
Rehau habe dabei durdr Abhaltung des
althergebradrten Ascher Vogelsdrusses und
durdr wertvolle sonstige Organisationsar-
beit das Wesentlidrste beigetragen. Audr
der Stadtgemeinde Rehau und ihrem Biir-
germeistei sagte er ein herzlidres Danke-
Jcltin fiir die stete Hilfsbereits&aft. In
diesem Zusammenhange erwdhnte Lm.
Lohmann, da3 die Stadt Rehau ihrem
Patenkind Asdr auf einem neuerstellten
Zierbrunnen in Stadtmitte ein besonderes
Gedenken in eine Seite der Granitsdule
gemei8elt hat. Dariiber hinaus beschloB
der Stadtrat, den Namen der alten Nach-
barstadt Asc-h in den Text der Begrii8ungs-
tafeln aufzunehmen, die an den Einfahrts-
stra8en zur Aufstellung kommen.

Die Yetbandsarbeit an Heimatstube und
Archiv, woriiber ansdrlie8end einzeln be'
ridrtet wurde, erwihnte der Beridterstatter
gleiderma8en mit Dank an die Betreuer,
wie die Herausgabe des Asdrer Heimat-
buches, das er ,,ein ganz besonderes Er-
eignis" der abgelaufenen Amtsperiode
ninnte. Er dankte dem Verfasser der
,,Eigenwilligen Historie des Asdrer L?ind-
drens" und seinen Mitarbeitern fiir die
,,hervorragende Leistung und fiir dieses
einmalige Werk".

Zur finanzieTlen Lage des Heimatverban'
des, iiber die der Vorsitzende in seiner
Eigenschaft als provisoris&er Vermdgens-
veiwalter zu beridrten hatte, konnte er
Ausgeglidrenheit feststellen. Fu8end auf

$ttwttutrbct! lts &relfa* Ulil Uielt Uiifilfiar
Am rr. funi trat im Vereinszimmer der

Turnhalle Rehau der Heimatverband des
Kreises Asdr zu seiner diesjiihrigen Haupt-
versammlung zusammen. Sie konnte an
diesem Samstagnadrmittag im Beisein von
etwa ftnfzig Verbandsmitgliedern inner-
halb drei Stunden ziigig abgewickelt wer-
den. Als Vertreter der Patenschaftstrlger
fiir Stadt bzw. Landkreis Asdr wohnten ihr
Btirgerm eister Heinz T hiiml eil Reh au, Stadt-
rut Pedtbrennerlselb und Oberinspelctor
Beet vom Landratsamt Hof bei. Heimatver-
bands-Vorsitzender Lohmann (Horlkofen/
Miinchen) entbot ihnen und allen Teilneh-
mern den WillkommensgruB und gedachte
der seit der vor zwei fahren stattgefunde-
nen Hauptversa-mlung verstorbenen 6r
Mitglieder. Die Teilnehmer erhoben sich
zu ihrer Ehrung von den Sitzen.

Dem vom Vorsitzenden anschlie8end er-
statteten Redrensdraftsberidrt der Vereins-
fiihrung war eingangs zu entnehmen,_ da8
er seit iiber einem fahr auch die umfang-
reichen Kassengesdrdfte mit wahrzuneh-
men hatte, da Vermdgensverwalter Lm.
Withelm W61fe1 wegen pliltzlicher Erkran'
kung sein Amt praktisdr tiber Nacht nie-
derlegen mu8te. Ihm dankte Lm. Lohmann
fi.ir seine langjiihrige sorgfaltige und um-
sichtige Tatigkeit und entbot ihm die
besten Genesungswiinsdre der Versamm-
lung. {Bei den Neuwahlen, iiber die nadr-
stehend beridrtet wird, konnte die Li.id<e
geschlossen werden.l Audr dem langjiihri-
fen Kassenprtifer Hans WundeilidtlMin'
ihen, der im Voriahre verstarb, sagte Lm.
Lohmann iiber das Grab hinaus Dank fiir
seine unermiidliche Mitarbeit.
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Stadtrecht und ein -Stadtwappen. Dies gab
den Rehauern den Anlaß zu ihrem Iubi-
läum, das neben der bereits beschriebenen
Festsitzung am Freitag seinen besonderen
äußeren Höhepunkt in einem vielbestaun-
ten Festzug am Sonntag, 3. Iuli, fand. Mit
einfühlender Sorgfalt war der erste, histo-

-rische Teil zusammengestellt worden. Der
„neuzeitliche” Teil war so lang, daß ein
rundes Dutzend Spielmannszüge und Mu-
sikkapellen aufgeboten werden mußte, um
die Teilnehmer aus nah und fern bei
Schritt und Laune zu halten. Freundlich
begrüßt wurden von dem dichten Spalier
u. a. die Abordnungen jener Gemeinden,
die in wenigen Monaten Ortsteile von
Rehau sein werden: Faßmannsreuth, Foh-
renreuth, Kautendorf, Küschwitz, Neuhau-
sen, Pilgramsreuth und Wurlitz. (Einer der

Stand von ,Asch mit Hakerl' verbieten sich
von selbst. «

Mit Freude haben wir Ascher vermerkt,
daß die Patenstadt Rehau ihre Verbunden-
heit zu ihrer alten Nachbarin ihrem
schmücken Iubiläumsbrunnen eingemei-
ßelt und daß sie auch auf den neuen
Willkommens-Tafeln an den Ortseingän-
gen auf das Ascher Stadtwappen nicht ver-
gessen hat.“ --

Mit dem Dank des Ascher Heimatver-
bandes an Bürgermeister Thümler und die
Stadtgemeinde Rehau für diese „warmher-
zige Bekundungen alter» Verbundenheit”
schloß Kreisbetreuer Tins seine Ansprache
und überreichte Bürgermeister Thümler
einen Linolschnitt vom Ascher Goethe-
brunnen -- „sozusagen einen Ascher Brun-
nen als Dank für das Ascher Wappen am -Spielmannszüge war aus der letzgenannten

Gemeinde. Sein Leiter: Pepp Ketzer.) Auf
einem der vielen Festwagen wurde der

Rehauer Brunnen. Vielleicht findet diese
Arbeit des Ascher Graphikers Franz Lippert
in einem Ihrer Amtszimmer ein beschei- . . ..
denes Plätzchen". (Was der Bürgermeister Ascher Hambergtuem mıtgefuhrt
sogleich dankend zusagte.) Erst am Dienstag klangen die festlichen

- Tage im Zelt und zwischen den Schaustel-
GROSSARTIGER FESTZUG ler-Buden aus. Die indlšítehau und Umge-

bung wohnenden Lan s eute aus unseremIm Iahre 1427, vor 5 50 jahren also, ver- ._ . .. . _lieh Markgraf Friedrich L, Kurfürst von Ascher Heımatkreıs waren uberall im Fest
Brandenburg, dem Markt zu „Resaw”` das gewühl anzutreffen'

äıimııtıınrhanh ima åreiføa 3111; lyíelt gßiírlr Iılyım
Die Heimattage 1976 Rehau '
stellte der Vorsitzende als einen großarti-
gen Erfolg nach innen und außen heraus.
Der Verein Ascher Vogelschützen e. V. in
Rehau habe dabei durch Abhaltung des
althergebrachten Ascher Vogelschusses und
durch wertvolle sonstige Organisationsar-
beit das Wesentlichste beigetragen. Auch
der Stadtgemeinde Rehau und ihrem Bür-
germeister sagte er ein herzliches Danke-
schön für die stete Hilfsbereitschaft. In
diesem Zusammenhange- erwähnte Lm.
Lohmann, 'daß die Stadt Rehau ihrem
Patenkind Asch auf einem neuerstellten
Zierbrunnen in Stadtmitte ein besonderes
Gedenken in eine Seite der Granitsäule
gemeißelt hat. Darüber hinaus beschloß
der Stadtrat, den Namen der alten Nach-
barstadt Asch in den Text der Begrüßungs-
tafeln aufzunehmen, die an den Einfahrts-

Am rr. Iuni trat im Vereinszimmer der
Turnhalle Rehau der Heimatverband des
Kreises Asch zu seiner diesjährigen Haupt-
versammlung zusammen. Sie konnte an
diesem Samstagnachmittag im Beisein von
etwa fünfzig Verbandsmitgliedern inner-
halb drei Stunden zügig abgewickelt wer-
den. Als Vertreter der Patenschaftsträger
für Stadt bzw. Landkreis Asch wohnten ihr
Bürgermeister Heinz Thiinıler/Rehau, Stadt-
rat Pechbrenner/Selb und Oberinspektor
Beer vom Landratsamt Hof bei. Heimatver-
bands-Vorsitzender Lohmann [Hörlkofen/
München) entbot ihnen und allen Teilneh-
mern den Willkommensgruß und gedachte
der seit der vor zwei jahren stattgefunde-
nen Hauptversammlung verstorbenen 61
Mitglieder. Die Teilnehmer erhoben sich
zu ihrer Ehrung von den Sitzen.

' Dem vom Vorsitzenden anschließend er-
statteten Rechenschaftsbericht der Vereins- stteßen ent Antsteltnng ketntnen-

g g g . .. . .
er Seit über eil-ıenl Iahr auch die um_fang_ Archlv, WÜIuber ansdllleßend elnzeln be*

Ieidıen Kassengeschäfte mit Wahl-zum-eh- richtet wurde, erwähnte der Berichterstatter
men da Vermögensverwalter Lm. glelchefmaßen mlt an dle Betreuer,

Wilhelm Wölfel wegen plötzlicher Erkran- Wie die Herausgabe des Ascher Heimat'
kung sein Amt praktisch über Nacht nie- bnenesf des el' .«.-e1I1 83112 besendefeso Ef'
derlegen mußte. Ihm dankte Lm. Lohmann e181'11s”- der sbgelsnfenefl Amtspeflede
für seine langjährige sorgfältige und um- nannte- E1' dankte _den1 Verfasser det
sichtige Tätigkeit und entbot ihm die .«.-Eígenwílligen Hístene des Ascher Länd'
besten Genesungswünsche der VeISamm_ chens” und seinen Mitarbeitern für die
lung. (Bei den Neuwahlen, über die nach- „l1eIV0{I&ge11de Leistung und für dieses
stehend berichtet wird, konnte die Lücke elnnlsllge Werk"-
geschlossen werden.) Auch dem langjähri- Zur finanziellen Lage des Heimatverban-
gen Kassenprüfer Hans Wunder11'ch/Mün- des, über die der Vorsitzende in seiner
chen, der im Vorjahre verstarb, sagte Lm. Eigenschaft als provisorischer Vermögens-
Lohmann über das Grab hinaus Dank für verwalter zu berichten hatte, konnte er
seine unermüdliche Mitarbeit. Ausgeglichenheit feststellen. Fußend. auf
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dem Buch-Abschluß für 1976 errechnete er
für das neue Verbands-Iahr Einnahmen
von rd. 23 000 DM, die sich aus 8000 DM
Beiträgen und aus 15000 DM Spenden
zusammensetzen werden und 'mit Ausgr-
ben von rd-_ :zz 700 DM, wobei für die
Paketsendungen in die DDR 3000, fürs
Archiv 9000, für die Heimatstube 4000 DM
vorgesehen sind. (Die Spendenausweise im
Ascher Rundbrief sprechen stets von
„Ascher Hilfskasse, Archiv und Heimat-
stube. Damit deuten sie die Richtungen an,
in denen die Spenden innerhalb des Hei-
matverbandes fließen. Der Vorsitzende
dankte im Verlaufe seines Rechenschafts-
berichtes für diese aus den Spendenaus-
weisen ersichtliche Gebefreudigkeit der
Landsleute für die erwähnten Zwecke). _

Der Mitgliederstand, vom verdienten
Karteiführer Karl Goßler in Hof muster-
haft in Evidenz gehalten-, beläuft sich
derzeit auf 787. Im Berichtsjahre 1976 wa-
ren z6 Todesfällen 15 Neuaufnahmen
gegenübergestanden. _
ÜBER DAS HEIMATBUCH
referierte anschließend Lm. Dr. Benno
Tins. Er teilte mit, daß die zunächst zum
Binden gegebenen 2000 Exemplare der
„Eigenwilligen Historie des Ascher Länd-
chens" bereits vergriffen sind. Der Absatz
der insgesamt gedruckten 3000 Exemplare -
die Rohbögen für den Rest wurden inzwi-
schen ebenfalls gebunden - dürfte auf
Grund der bisherigen Erfahrungen wenn
auch nun langsamer, so doch in überschau-
barer Zeit gar vonstatten gehen. Beim
Verlag seien bislang insgesamt 2.83 begei-
sterte Zustimrnungs-Zuschriften eingegan-
gen. Über den Bezieherstand des Ascher
Rundbriefs befragt, gab Dr. Tins bekannt,
daß sich dieser noch immer auf rund 3000
belaufe, was mit' freudigem Beifall zur
Kenntnis genommen wurde.
DAS ARCHIV DES KREISES ASCH

Landsmann Helmut Klaubert, Gründer
und Leiter des Ascher Archivs in Selb,
führte in seinem Tätigkeitsbericht u. a.
aus: In den Berichtszeitraum fielen viel-
fältige Vorbereitungen zur Entstehung des
Ascher Heimatbuches. Das Archiv des
Kreises Asch mit Sitz in Selb konnte dank
der Fülle des gesammelten Materials den
Autoren quellenmäßige Unterstützung ge-
ben. - ' -

In den letzten zwei jahren lagen die Be
mühungen bei der Erstellung der Biblio-
thekskartei, die nun nach zeitraubender
Klleıinarbeit ihrer Vollendung entgegen-
ge t.

Die Routinearbeit erforderte eine um-
fangreiche Korrespondenz in Sachen Hei-
mat-, Familien- und Sprachkunde. Wo ge-
holfen werden konnte, geschah dies.

Das familíenkundliche Material konnte
durch -Textauszüge aus dem ev.-luth. Kir-
chenbuch Asch, das in einem tschechischen
Archiv liegt, wesentlich ergänzt werden.
Immer wieder erweisen sich die Register
zu dem ev.-luth. Kirchenbuch von Asch,
ordentlich beginnend ab 1649, als un-
schätzbare Nachschlagewerke. Das Ascher
Archiv verfügt seit 1969 über zooo Seiten
Matrikenregister. - _

Als das Archiv am 2,5. März 1961 im
Rathaus zu Selb gegründet wurde, lag ein
Aufbau-Konzept vor. Es ließ sich in sech-
zehn Iahren mit der Hilfe des später ge-
gründeten Heimatverbandes des Kreises
Asch verwirklichen. -

Abschließend führte Lm.' Klaubert aus:
„Der Heimatverband des Kreises Asch

mit Sitz in- Rehau hat seit seiner Grün-
dung und trotz aller Unterbrechungen in
der Vorstandsarbeit überwiegend positiv
gewirkt. Wir haben mit unseren Mitglie-
dern ein Archiv und eine Heimatstube
geschaffen. Wir konnten bei manch ande-
ren-_ Aktionen zum Wohle der Heimatge-



meinsdraften helfen. Dem Heimatverband
sind auch die Denk- und Arbeitsanstii8e
zum letzten gro8en Gescihidrtsbudr iiber
das Asdrer Liindcihen zu danken. Uber-
sciraut man all die Leistungen/ so kijnnen
wir alle, Mitglieder und Vorstand und
nichtorganisierte Landsleute aus dem ehe-
maligen Kreis Asdr, stolz sein.

Seit der Vertieibung vergingen nun 3r
fahre. Dieser Zeifiaum kostete uns fast
zwei Erlebnisgenerationen. Wenn audr Le-
ben und Tod im Ablauf mensdrlidren
Seins zusammengehiiren, widerfehrt unse-
rer Gemeinsdra{t nur der negative Abbau.
Wir verloren wertvolle Mens&en, gro8e
Idealisten und treue Landsleute - wir
konnten sie nicht ersetzen an Zahl und
Qualitat. Unser ,Fdhnlein der Aufrechten'
wird audr in den nddrsten fahren kleiner.
Kurz gesagt: Die guten |ahre sind unleug-
bar vorbei.

Idr will damit nidrt sagen, da8 wir mit
dieser Hauptversammlung die letzte Runde
einlduten. Aber die zuki.inftige Entwick-
lung sollten wir im Auge behalten und
das Kommende so absdratzen, da3 wir das
bisher gesdaffene Gut in der Weise erhal-
ten und so sidrern, wie wir uns dies alle
vorstellen: Garuntietta Bestand fiber Ge-
nerationen hinweg.

Dazu sind Mittel im Rahmen unserer
besdreidenen Mdglichkeiten erforderlidr,
die wir zukiinftig nur aus Riidclagen ent-
nehmen kcinnen. Diese Rtid<lagen gilt es
nadr meiner Meinung zu bilden. Ich bitte
den Vorstand, diesen Vorsdrlag bei den
kommenden Iinanzplanungen zu beriick-
sidrtigen."
VON DER HEIMATSTUBE

Der Leiter der Heimatstube in Rehau,
Landsmann Adolf Kiinzel, gab einen kur-
zen Beridrt tiber sein Betreuungsgebiet,
dem wir entnehmen: Die Heimatstube er-
freut sidr eines kleinen, aber interessierten
Besudrerkreises wlhrend der allmonatli-
chen Offnungszeit.

Im letzten |ahr wurde von Landsleuten
wieder eine ganze Anzahl wertvoller Aus-
stellungsstiicke an die Heimatstube gege-
ben: seltene Textilien, wertvolle Handar-
beiten, alte Bekleidungsstii&e usw. In der
nldrsten Zeit wird ein rares Stiid< ein-
treffen, eine handgearbeitete Puppenstube,
die eine alte Ascher Bauernstube darstellt.

Das Bayerisdre Landesamt fiir Denkmals-
pflege hat unser kleines Heimatmuseum in

DIE ASCHER HEIMATSTUBE

in Rehau

ist ieden ersten Sonntag

im Monat

von 9 bis 12 Uhr ge6ffnet

Landsleute, schaut sie Euch anl

Das sind die Fiinfzigerinnen
oder zumindest eine ehemalige Schulklassa
dercelben, dercn Tteffen heuer in Milten-
berg vom jo. September bis r. Oktober
stefuen soll. Der Rundbrief beri&.tete dar-
iibet im Maiheft. Wer die Miid&en alle
sind, die sich da mit ihrem Fachlehter
Gruber knipsen 1iel3en, das hat die Ein'
senderin nicht venaten. Es wn die se&.sta
Biirsers&alklasse r9j8l39 in det Anget
schale.

Audt das zweite Bild sind solche Ffinf-
zigeilnnen von heute. Es war die fitnfta
Volkssdtulklasse vom Stein. Die Einsen-
defin Lotte Frunke geb. S&midt (Lange-
gasse, Kaufmann R61l), ieut Bad Steben,
vermag genaue Auskunft zu geben:

Klassenlehrer war Leopold Manz von der
BayernstralSe, gestotben im Oktober ry64in DillingenlDo. Die SdriiTeilnnen sind in
d.et ercten Reihe von links: Elisabeth
S&midbauer, Ilse lahn, Maile S&midt,
Tinl Buchheim (t ry5il, Tmade Wunder
1i&, Lotte S&midt (die Bildeinsendefin),
Emmi Banholomai, Gertrud AdLer, bm-
gard Wundetli&. - z, Reihe: Margarete
Becker, Pauline RustTer, Gefirud B6hm
(DDR), Inge Gteiner, Berte Kirsdtned<,
Erna Lukas, Ciicilie HoTlewang, Elfriede
Adlet l!! IQainh\fnu (DDR). - 3. Reihe:
Helga Heinridt, Anni Wiidtter, Maile Gei-
peL, Marie Wagner, Maryit Riadel f, Betu
Miiller, Margarcthe Spitzbanh, Margar.
Hegenbanh. - 4. Reihe: Lotte P611mann,
Evelyne Ryba, Eleonore Sdtaffelhofer, An-
nemutz Adler, Milli Walter, hmttaad
Ktchhoff, Elfriede Miiller, Ema Stiiht. -
Nicht am Bild Anneliese KindTer, Gertrud
HeIm und LieseL Rohn.

Heuli&.a Gebarutagsgriille an a71e und
wer mdchte, kiinnte ia ma7 s&reiben,
Lotte Ftanke,
Frankenwaldstral3e 28, 86lS Bad Steben

Erkersreuth, dem neugewdhlten Verm6-
gensverwalter Rudolf W agnerlRehau sowie
seinem ebenfalls neu hinzukommenden
Stellvertreter Bernhard WdllellRehau und
sdrlie8lich dem Sdrriftfiihrer Alfred Merkell
Ludwigsburg sowie seinem Stellvertreter
Adolf KiinzellRehaa. ln der weiteren
Amtswalterschaft gab es wenig i{,nderung.
Kreisbetreuer und damit Verbindungsmann
zltr Sudetendeutsdren Landsmanns&aft
blieb Dr. Benno Tins, Karteifiihrer Karl
Gol3ler, Ardrivleiter Helmut KLaubert, Lei-
ter der Heimatstube Adolf KiinzeL Neben
den wiedergewlhlten Kassenpriifer Dr. Dr.
ErnstWernu trat ata die Stelle des verstor-
benen Hans Wunderlidr als zweiter Priifer
Lm. Walter RidrtarlRehau. Der erweiterte
Vorstand zlhlt zudem noch zehn Beisitzer,
sechs Archivaussdru8-Mitglieder und vier
Mitglieder des Heimatstuben-Aussdrusses.

In der die Hauptversammlung besdrlie-
Benden freien Ausspradre khm u. a. die
55o-|ahrfeier der Patenstadt Rehau zur
Spra&e. Hieriiber wird an anderer Stelle
dieses Rundbriefs beridrtet. Stadtrat Pedl-
brenner/Selb lucl ftir das |ahr 1978 zum
nichsten Ascher Kreistreffen nadr Selb ein.

Der Leser h.at das Wort
,,DIE KLEINE STADT WILDSTEIN wird

an acht Stellen erwdhnt". Dies schreibt uns
der in Wildstein beheimatet gewesene,
heute in Bremen, LiirmanstraBe r4 lebende
Dr. Helmut Hergl, Absolvent des Ascher
Gymnasiums. Er ist von dem Ascher Hei-
matbudr sehr beeindrud<t: ,,Sogar meine
Bremer Frau liest darin; ein Lesebuch, in
dem wirklich gelesen wird, und nicht nur
fi.ir den Biidrersdrrank. Kurz,'ein Volltref-
fer". [Jnd dann kramt Dr. Hergl in seinen
Erinnerungen: Prof. Dr. Alois Friedrich
bei unserm 3o-jiihrigen Maturatreffen in
Tann in der Rhiin:

,,Das Band der Freunds&aft Euch umsdrlang
ob Bub, ob Miidel durdr die Bank
Kameradschaftlidr und hilfsbereit! -
Besonders bei der Sdrularbeit"

Und zu vorgeriickter Stunde der 8o-jlih-
rige Klassenvorstand Dr. A. Friedrich iiber
das, was er die ,,Asdrer Philosophie" nann-
te. Dabei ladrte er versdrmitzt wie vor
dreifiig |ahren:
,,Mit bdisn Menschn mou ma sdrai tiu,
de Goutn tann eun suawiii sua nix!"

Zwei Ascher Gymnasiasten (Adolf Graf,
heute Staatssekrethr in Dtisseldorf, und idr)
kamen zu Mittag nach eins nach Hause.
Ein Bauer entleerte gerade mit gro3em
Schiipfer die Oodlkoufm am Grafsderi
Haus in der Stadtbahnho{stra8e. Ostenta-
tiv, provokativ und demonstrativ hielten
wir beiden uns die Nasen zu und zischten
zwischen zwei Atmern durdr die Z2ihne
,,Pfui Teufl!". Bevor wir die Stiege vor dem
Haus errei&t hatten, rief uns der Bauer
nadr: ,,Hlits bessa gsdrissn!"

ein Verzeichnis aufgenommen, in dem alle
nichtstaatlichen Museen aufgefiihrt sind.
Die Patenstadt Rehau gibt einen Stadt-
prospekt heraus, in dem unsere Heimat-
stube abgebildet ist.

Der Historisdre Verein Rehau stellt in
Zukunft die dltesten Ausgrabungen der
Stadt Rehau in der Asdrer Heimatstube
aus. Daraus ist zu ersehen, da8 unsere
Heimatstube eine anerkannte kulturelle
Einridrtung in unserer Patenstadt Rehau
geworden ist.

DIE NEUWAHLEN
Die weitere Tagesordnung der Haupt-

versammlung wurde dann glatt und rasdr
abgewid<elt. Fi.ir die turnusgemd8 flllige
Neuwahl war ein Wahlvorsdrlag vorberei-
tet worden, den die anwesenden Verbands-
mitglieder einstimmig guthieBen. Die nad
Vereinssatzung siebenkbpffge Vorstand-
sdraft setzt sidr darnadr zusammen aus
dem Vorsitzenden Alfred Lohmann wd
seinen beiden Stellvertretern Adolf H.
RoglerlNiirnberg sowie Helmut KLaubenl
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meinschaften helfen. Dem Heimatverband
sind auch die Denk- und Arbeitsanstöße
zum letzten .großen Geschichtsbuch über
das Ascher Ländchen zu danken. Uber-
schaut man all die Leistungen, so können
wir alle, Mitglieder und Vorstand und
nichtorganisierte Landsleute aus dem ehe-
maligen Kreis Asch, stolz sein.

Seit der Vertreibung vergingen nun 31
Iahre. Dieser Zeitraum kostete uns fast
zwei Erlebnisgenerationen. Wenn auch Le-
ben und Tod im Ablauf menschlichen
Seins zusammengehören, widerfährt unse-
rer Gemeinschaft nur der negative Abbau.
Wir verloren wertvolle Menschen, große
Idealisten und treue Landsleute - wir
konnten sie nicht ersetzen an Zahl und
Qualität. Unser ,Fähnlein der Aufrechten'
wird auch in den nächsten Iahren kleiner.
Kurz gesagt: Die guten Iahre sind urıleug-
bar Vorbei.

Ich will damit nicht sagen, daß wir mit
dieser Hauptversammlung die letzte Runde
einläuten. Aber die .zukünftige Entwick-
lung sollten wir im Auge behalten und
das Kommende so abschätzen, daß wir das
bisher geschaffene Gut in der Weise erhal-
ten und so sichern, wie wir uns dies alle
vorstellen: Garantierter Bestand über Ge-
nerationen hinweg.

Dazu sind Mittel im Rahmen unserer
bescheidenen Möglichkeiten erforderlich,
die wir zukünftig nur aus Rücklagen ent-
nehmen können. Diese Rücklagen gilt es
nach meiner Meinung zu bilden. Ich bitte
den Vorstand, diesen Vorschlag bei den
kommenden Finanzplanungen zu berück-
sichtigen.”
VON DER HEIMATSTUBE

Der Leiter der Heimatstube in Rehau,
Landsmann Adolf Künzel, gab einen kur-
zen Bericht über sein Betreuungsgebiet,
dem wir entnehmen: Die Heimatstube er-
freut sich eines kleinen, aber interessierten
Besucherkreises während der allrnonatli-
chen Öffnungszeit.

Im letztenlahr wurde von Landsleuten
wieder eine ganze Anzahl wertvoller Aus-
stellungsstücke an die Heimatstube gege-
ben: seltene Textilien, wertvolle Handar-
beiten, alte Bekleidungsstücke usw. In der
nächsten Zeit wird ein rares Stück ein-
treffen, eine handgearbeitete Puppenstube,
die eine alte Ascher Bauernstube darstellt.

Das Bayerische Landesamt für Denkmals-
pflege hat unser kleines Heimatmuseum in

DIE ASCHER- HEIMATSTUBE
in Rehau

ist jeden ersten Sonntag
im Monat

I von 9 bis 12 Uhr geöffnet -_

Landsleute, schaut sie Euch anl

ff

Das sind die Fünfzigerinnen
oderzumindest eine ehemalige Schulklasse
derselben, deren Treffen heuer in Milten-
berg vom 30. September bis r. Oktober
steigen soll. Der Rundbrief berichtete dar-
über im Maiheft. Wer die Mädchen alle
sind, die sich da mit ihrem Fachlehrer
Gruber knipsen ließen, das hat die Ein-
senderin nicht verraten. Es war die sechste
Bürgerschulklasse 1938/39 in der Anger-
schule.

Auch das zweite Bild sind solche Fünf-
zigerinnen von heute. Es war die fünfte
Volkssdıulklasse vom Stein. Die Einsen-
derin Lotte Franke geb. Schmidt (Lange-
gasse, Kaufmann Röll), ietzt Bad Steben,
vermag genaue Auskunft zu geben:
" Klassenlehrer war Leopold Manz von der
Bayernstraße, gestorben im Oktober 1964
in Dillingen/Do. Die Sdıülerinnen sind in
der ersten Reihe von links: Elisabeth
Schmidbauer, Ilse Iahn, Marie Schmidt,
Tinl Buchheim († 1953), Traude Wunder-
lich, Lotte Schmidt (die Bildeinsenderin),
Emmi Bartholomai, Gertrud Adler, Irm-
gard Wunderlich. - 2. Reihe: Margarete
Becker, Pauline Rustler, Gertrud Böhm
(DDR), Inge Greiner, Berte Kirschneck,
Erna Lukas, Cäcilie Hollewang, Elfriede
Adler, ššš Krainhöfner (DDR). -- 3. Reihe:
Helga Heinrich, Anni Wächter, Marie Gei-
pel, Marie Wagner, Margit Riedel †, Berta
Müller, Margarethe Spitzbarth, Margar.
Hegenbarth. - 4. Reihe: Lotte Pöllmann,
Evelyne Ryba, Eleonore Schaffelhofer, An-
nemutz Adler, Milli Walter, Irmtraud
Kirchhoff, Elfriede Müller, Erna Stöhr. -
Nicht am Bild Anneliese Kindler, Gertrud
Helm und Liesel Kohn.

Herzliche Geburtstagsgrüße an alle und
wer möchte, könnte ia mal schreiben.
Lotte Franke,
Frankenwaldstraße 28, 8675 Bad Steben

ein Verzeichnis aufgenommen, in dem alle
nichtstaatlichen Museen aufgeführt sind.
Die Patenstadt Rehau gibt' einen Stadt-
prospekt heraus, in dem unsere Heimat-
stube abgebildet ist.

Der Historische Verein Rehau stellt in
Zukunft die ältesten Ausgrabungen der
Stadt Rehau in der Ascher Heimatstube
aus. Daraus ist zu ersehen, daß unsere
Heimatstube eine anerkannte kulturelle
Einrichtung in unserer Patenstadt Rehau
geworden ist.
DIE. NEUWAHLEN

Die weitere Tagesordnung der Haupt-
versammlung wurde dann glatt und rasch
abgewickelt. Für die turnusgemäß fällige
Neuwahl war ein Wahlvorschlag vorberei-
tet worden, den die anwesenden Verbands-
mitglieder einstimmig guthießen. Die nach
Vereinssatzung siebenköpfige Vorstand-
schaft setzt sich darnach zusammen aus
dem Vorsitzenden Alfred Lohmann und
seinen beiden Stellvertretern Adolf H.
Rogler/Nürnberg sowie Helmut Klaubert/

Erkersreuth, dern neugewählten Vermö-
gensverwalter Rudolf Wagner/Rehau sowie
seinem ebenfalls neu hinzukommenden
Stellvertreter Bernhard Wölfel/Rehau -und
schließlich dem Schriftführer Alfred Merkel/
Ludwigsburg sowie seinem Stellvertreter
Adolf Künzel/Rehau. In der weiteren
Amtswalterschaft gab es wenig Änderung.
Kreisbetreuer und damit Verbindungsmann
zur Sudetendeutschen Landsmannschaft
blieb Dr. Benno Tins, Karteiführer _ Karl
Goßler, Archivleiter Helmut Klaubert, Lei-
ter der Heimatstube Adolf Künzel. Neben
den wiedergewählten Kassenprüfer Dr. Dr.
Ernst Werner trat' an die Stelle des verstor-
benen Hans Wunderlich als zweiter Prüfer
Lm. Walter Richter/Rehau. Der erweiterte
Vorstand zählt zudem noch zehn Beisitzer,
sechs Archivausschuß-Mitglieder und vier
Mitglieder des Heimatstuben-Ausschusses.

In der die Hauptversammlung beschlie-
ßenden freien Aussprache kam u. a. die
5 50-Iahrfeier' der Patenstadt' Rehau zur
Sprache. Hierüber wird an anderer Stelle
dieses Rundbriefs berichtet. Stadtrat Pech-
brenner/Selb lud für das Iahr 1978 zum
nächsten Ascher Kreistreffen nach Selb ein.

Der Leser hat I das Wort
„DIE KLEINE STADT WILDSTBIN wird

an acht Stellen erwähnt". Dies schreibt uns
der in Wildstein beheimatet gewesene,
heute in Bremen, Lürmanstraße 14 lebende
Dr. Helmut Hergl, Absolvent des Ascher
Gymnasiums. Er ist von dem Ascher Hei-
matbuch sehr beeindruckt: „Sogar meine
Bremer Frau liest darin; ein Lesebuch, in
dem wirklich gelesen wird, und nicht nur
für den Bücherschrank. Kurz,'ein Volltref-
fer". Und dann kramt Dr. Hergl in seinen
Erinnerungen: Prof. Dr. Alois Friedrich
bei unserm 30-jährigen Maturatreffen in
Tann in der Rhön: -
„Das Band der Freundschaft Euch umschlang
ob Bub, ob Mädel durch die Bank
Kameradschaftlich und hilfsbereit! --
Besonders bei der Schularbeit”

Und zu vorgerückter Stunde der 80-jäh-
rige Klassenvorstand Dr. A. Friedrich über
das, was er die „Ascher Philosophie” nann-
te. Dabei lachte er verschmitzt wie vor
dreißig Iahrenz
„Mit b.äisn Menschn mou ma schäi tåu,
de Goutn tann eun suawöi sua nixl”

Zwei Ascher Gymnasiasten (Adolf Graf,
heute Staatssekretär in Düsseldorf, und ich]
kamen zu Mittag nach eins nach Hause.
Ein Bauer entleerte gerade mit großem
Schöpfer' die Oodlkoufm am Grafschen
Haus in der Stadtbahnhofstraße. Ostenta-
tiv, provokativ und demonstrativ hielten
wir beiden uns die Nasen zu und zischten
zwischen zwei Atmern durch die Zähne
„Pfui Teufl!”. Bevor wir die Stiege vor dem
Haus erreicht hatten, 'rief uns der Bauer
nach: „Häits bessa gschissnl“



tv.
Erstes Pfarramt

Weipert war wie meine Vaterstailt Asdr
eine rege Industriestadt. Besonders die Po-
s4mentan- und die Gewehrindustrie waren
dort seit langem daheim. Die Stadt lag
7 km lang hingestred<t im Grenzbadrtal,
von keinem Haus war es weiter als einen
km zur sdchsisdren Grenze, iiber die da-
mals der Verkehr nodr lebhalt hin und
herging, wdhrend er nun seit 26. rz. 1946
volllg tot ist. Die evangelisdre Gemeinde,
die im September rgoo nadr der Gegen-
reformation neu gegriindet und 19o6 selb'
standige Pfarrgemeinde geworden war,
hatte in der Hauptsadre drei Gruppen von
Mitgliedern: zugezogene Altevangelisdre,
zumal aus dem nahen Sachsen (viele Frau-
en heireteten iiber die Grenze) und aus
Asd (Industrie|, aus den rei&sdeutschen
Bahn- und Zollbeamten, die auf dem gro-
Ben Weiperter Grenzbahnhof stationiert
waren und den in det ,,Los-von-Rom-Be-
wegung" Ubergetretenen. Im Landkrels gab
es nocL weiteie roe gyqngelisde, davon
etwa 40 in Pressnitz und 3o in Schmiede-
berg. Au8er den regelmdBigen Gottesdien-
sten in Weipert hatte idr nodr einmal im
Monat in Piessnitz, der Musikantenstadt,
zu predigen. Dazu kam vor allem der Re-
ligionsunterricht. Mein Vorgbnger, ein
Sichse aus dem nahen Annaberg, war erst
rsz4 als Pfarrer bestetigt worden und hatte
vorher keinen Religionsunterri&t halten
diirfen. So war dieser Unterridt in Wei-
Dert von dem treuen alten Oberlehrer
johann Go8ler (aus Niederreuth bei Asdrl,
der auswdrtise in Pressnitz und Sdrmiede-
berg von seiier Todeter Else, einer Hand-
arb6itslehrerin, gegeben worden. fohann
Go8ler, einer dei Mitbegrilnder und von
Arrfang an Presbyter der Gemeinde, war
das Urbild eines treuen evangelisihen
Lehrers, der keinen Sonntag auf seinem
Platz in der Kirche fehlte. Er hatte schon
frtihzeitig die evangelisdren Kinder in Wei-
pert gesa:mmelt und iahrelang umsonst den
Religlonsunterricht erteilt, bis der Gustav-
Adolf-Verein helfend eingriff. Nun war er
im Ruhestand und freute sidr, die Arbeit
einer jungen Kraft aus seiner Heimat iiber-
seben'zu kdnnen. Id war seit 19o6 der
Jechste evanselisc,he Pfarrer von Weipert
und der erstJsudetendeutsdre, konnte also
von Anfang an allen Dienst tun. Da die
meisten Ori'e weit von dem n?idrsten Bahn-
hof laeen und es zunhchst noch keine
Buslini6n gab, hatte ich ftir den Religions-
unterridrt von Anfang an wddrentlich 7o
km Fu8wege im Obererzgebirge,bei jeilem
Wetter zuriickzulegen, was niiht immer
beouem war, aber meine Gesundheit sehr
kreitiste, so da8 idr bis r97o nodr keinen
Tag in einem Krankenhaus gelegen b-in.

,,Wir miissen unsere Theologie -in den
Ft8en haben" sagte einmal ein erfahrener
Pfarrer seinem eiwas iiberheblidren Vikar
aus Sachsen. Sphter, im Krieg, als idr bis
zu za Wochenstunden Religions- und Kon-
firmandenunterricht in drei Landkreisen
hatte. mu8te ich au8er Bahn und Buslinien
audr'zwei Fahrr?ider und die Sdi zu Hilfe
nehmen.

Meine Amtseinfiihrung fand erst zwei
Monate nad dem Amtsantritt statt, da
mein erster Kir&enral Ernst Piesdr in
Komotau durdr eine schwere Herzkrank-
heit behindert war, an der er dreiviertel'
jahr sp?iter in nodr riistigem Alter starb.

Albin Drc&.s|er: den Krdfte in diesen Betrieben waren meist
evangelisdr. Dazu kamen die vielen reichs-
deutschen Beamten. So sa8en im Kirchen-
vorstand und in der Kirc.hengemeindever-
tretung viele, die wohl in der Stadt Anse-
hen und Einflu8 besa8en, in den Gottes-
diensten aber weniger zu sehen waren. Es
gelang meinem Bemiihen in den zr |ahren,
die idr in Weipert Pfarrer war, den Kir-
chenvorstand griindlich zu erneuern, da8
die bewu8ten Christen iiber die kirchlidren
Belangeentsdrieden. (Wirdfottgesetzt)

Die Elster und ihr
Yergangener Beichtum

Unter dem Titel ,,Gedanken an einer
Quelle" befa8te sidr in der deuts&spra&i-
gen ,,Prager Volkszeitung" der vogtl?indi-
sdee Umwelt-Forsdrer M. Mcinnig mit un-
serer heimadidren Elster und ihrem friihe-
ren Reidrtum an Flu8perlmusdeln. Frei-
lidr mu8 audr er in seinem lesenswerten
Beitrag eine Art spradrli&er Umweltver-
schmutzung vornehmen oder ilber si& er-
gehen lassen. Wo er das Dorf Griin meint,
steht Doubrava, fiir Niederreuth Dolni Pa-
seky und fiir Schatnbach Ik6sn6. Wir haben
die Namen in der nadrfolgenden Wieder-
gabe des Artikels in ihr urspriinglides
Deutsdr zuriickversetzt. Der Name ,,Eger"
entging dem Zensurstift des Redakteurs. Er
blieb uniibersetzt. As& degegen ist ,,mit
Hakerl" geschrieben. Hier nun der Aufsatz:

,,Im iu3ersten Grenzwinkel des Elsterge-
birges, zwei Wegstunden hinter Asch steht
verborgen in didrtem Nadelwald ein
s&lidrtes Denkmal. Yor Zeiten errictrtet,
markiert es den Ursprung der Wei8en
Elster. Man sieht es dem Wasser nidrt an,
das si& so mi.ihsam dur& Moos und Farn
seinea Weg su&t, weldr langen Lauf es
nodr vor sich hat, audr nicht wenig talab-
warts in Griin, wo es ins Staatsgebiet der
DDR eintritt. Es sind aber 247 Kilometer.
Was sich da ztletzt aber bei Halle in die
Saale ergie8t, ist liingst nidrt mehr w e i 3.
Es beginnt die Verscihmutntng ja schon mit
den Abwdssern von Asdr, will ni&t enden
bis zur Miindung. Und so qu?ilt sidr eine
sdraumige Briiihe triige dahin, bar jegli&en
Lebens, eine Kloake. Nomen est omen? -
wel& ein lrrtum! - Es war nidrt zu allen
Zeiten so.

Im Naturalienkabinett des Griinen Ge-
wdlbes in Dresden werden dem Besucher
zwei Ketten kostbarer Perlen gezeigt. Eine
ist mit orientalisdren Perlen behhngt, die
der zrryeiten aber, zum Vergleidr, stammen
aus Sachsen, aus dem Vogtland. Die Per-
lenfisdrer zu Oelsnitz bargen sie einst fiir
ihren Landesherrn aus der Elster,.und die
war wohl damals wirklich wei3, mu3 es
gewesen sein, denn Perlmuscheln kdnnen
nur in ganz sauberem Wasser leben.

Das Heimatmuseum Adorf an der Elster
hat die Geschidrte der vogtlendischen Per-
lenfis&erei nadrgezeidnet. - Im fahre 16zr
wurde dem Kurfiirsten fohann Georg l.von
Sadrsen die Na&ri&t hinterbradrt, da8 in
der Wei8en Elster Mus&eln leben, die
priieltige Perlen enthalten, vergleidrbar je-
nen des Orients. Es war sider die Prunk-
sudt iener Epoche, die den Fttusten so-
gleictr veranla3te, Sachkundige auszusen-
den. Deren Beridt war iiber alle Ma8en
positiv, Und so wurde s&on bald mit lan-
desherrlicher Verordnung der erste kur-
ftirsdich-s?idsis&e Perlenfisder in Ant
und Pflidrt genommen, Moritz Sdmirler
zu Oelsnitz. Der besorgte sein Amt so gut,
da8 er es bis ans Lebensende behielt. Sei-
nen Nachkommen wurde die gleiche Ehre
zuteil. Und so wanderten Jahr fiir Jahr
Hunderte von Perlen na& Dresden, meh-
rend den Reichtum des Landesherrn. Ob-
wohl die Perlenlischer auf Versdrwiegen-
heit vereidigt waren, blieb die Sade nicht

gung" {1897}
Er war zu Begino der ,,Los'von-Rom-Bewe'
pmns" lr8ozl Pfarrer von Komotau gewor-von Komotau gewor-

(zwei Sadrsen, einen Bayern, einen Schle-
sier, einen Thiiringer und einen Holstei-
ner), von denen fast jeder in der neuen
Gemeinde seine heimatlidre Liturgie und
sein Gesangbudr einfiihrte. Das Bild der
Gemeinden war also reidrlich bunt und
monatlidr'e Dienstbesprechungen im Komo-
tauer Pfarrhaus sehr ndtig. Wenn die Pfarr-
frau mit dem Mittagessen fiir die stattliche
Sdrar ni&t ptinktlich fertig war, pflegte
der energische Bayer Georg Held zu klop-
fen: ,,Frau Pfaner, Ihre Pfarrknechte war-
ten!" Emst Piesdr, splter Kir&enrat des
westbdhmis&en Kirchenkreises, hatte sich
in seinem ausgedehnten und aufreibenden
Dienst bei seinen weiten Fahrten mit dem
Fahrrad - besonders bei den Fahrten na&
Weipert (Soo m Steigung!) - ein sdrweres
Herzleiden z'rgezogen., das ihn so friih
dahinraffte. Fiir die motorisierte Pfarrer-
sdraft in der BRD ist soldr ein Dienst gar
nicht mehr vorstellbar.

Neuer Kirdrenrat wurde der bisherige
Stellvertreter Wilhelm Ziegenspeck-Saaz -splter in Karlsbad, D. h. c. und Oberkir-
drenrat - der bisher zwei Landkreise mit
sieben Predigtoften verwaltet hatte - audr
ohne Auto.

Nattrlidr war es viel einfacher, an dea
monatlidlen sddrsis&en Sehmatal-Pfarr-
konferenzen teilzunehmen, die abwedr-
selnd in den Pfarrhdusern stattfanden und
leicht zu erreiden waren. Schon mein Vor-
gdnger hatte das getan. So lebte ich prak-
tis& in zwei Landeskirdren, was viele
Vorteile hatte. Nadr Ostern trafen si& die
sudetendeutschen Pfarrer immer in Teplitz
(im Dritten Reidr in Bodenbach) zrtr
,,Osterkonferenz". Sie war meist von 4o bis
5o Prozent unserer so weit verstreuten
Pfarrersdraft von Asdr bis Teschen besucht.

Den Vorsitz in den Kirdrenvorstinden
unserei sudetendeutsdren evangelischen
Gemeinden fiihrte in der Regel der welt-
liche Kurator. In Weipett wat es ein
Schweizer Kaufmann, Hermann Wild, der
seit ]ahrzehnten in Weipert sein Gesdriift
hatte und sidr in der Stadt gro8er Beliebt-
heit erfreute. Idr hatte zu ihm ein herzli-
dres Verh?iltnis und praktisch gesdrah dodr
fast immer, was idr fiir das beste fiir die
Gemeinde hielt, obwohl zunddrst einige
selbstherrliche Industrielle das gro8e Wort
fi.ihren wollten. Weipert war wie viele un-
serer meist stedtisdlen evangelis&en Ge-
meinden eine sog.,,Intelligenzgemeinde",
der viele Akademiker (Los-von-Rom-Bewe-
gung) und Fabrikanten angehii'rten. Ein
Gro8teil der Weiperter Fabriken waren ia
sddrsische Griindungen. Audr die fi.ihren-

fr0her RoRbach
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denizu dess'en Sprengel damals fii.f Land-
kreise gehdrten, in denen er nun iiberall
Predigtstationen erri&ten mu8te und bald
se&s-Vikare aus fiinf Landeskir&en hatte

Albin Drechsler:

I'
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Erstes Pfarramt
Weipertwar wie meine Vaterstadt Asch

eine rege Industriestadt. Besonders die Po-
samenten- und die Gewehrindustrie waren
dort seit langem daheim. Die Stadt lag
7 km lang hingestreckt im Grenzbachtal,
von keinem Haus war es weiter als einen
km zur sächsischen Grenze, über die da-
mals der Verkehr noch lebhaft hin und
herging, während er nun seit 26. 12. 1946
völlig 'tot ist. Die evangelische Gemeinde,
die im .September 1900 nach der Gegen-
reformation neu gegründet und 1906 selb-
ständige Pfarrgemeinde geworden war,
hatte in der Hauptsaclie drei Gruppen von
Mitgliedern: zugezogene Altevangelische,
zumal aus dem nahen Sachsen (viele Frau-
en heirateten über die Grenze) und aus
Asch (Industrie), aus den reichsdeutschen
Bahn- und Zollbeamten, die auf dem gro-
ßen Weiperter Grenzbahnhof stationiert
waren und den in der „Los-von-Rom-Be-
wegung” Ubergetretenen. Im Landkreis gab
es noch weitere 100 Evangelische, davon
etwa 40 in Pressnitz und 30 in Schmiede-
berg. Außer den regelmäßigen Gottesdien-
sten in Weipert hatte -ich noch einmal im
Monat in Pressnitz, der Musikantenstadt,
zu predigen. Dazu kam vor allem der Re-
ligionsunterricht. Mein Vorgänger, ein
Sachse aus dem nahen Annaberg, war erst
1924 als Pfarrer bestätigt worden und hatte
vorher keinen Religionsunterricht halten
dürfen. So war dieser Unterricht in Wei-
pert von dem treuen alten Oberlehrer
johann Goßler (aus Niederreuth bei Asch),
der auswärtige in Pressnitz und Schmiede-
berg von seiner Tochter Else, einer Hand-
arbeitslehrerin, gegeben worden. johann
Goßler, einer der Mitbegründer und von
Anfang an Presbyter der Gemeinde, war
das Urbild eines treuen evangelischen
Lehrers, der keinen Sonntag auf seinem
Platz in der Kirche fehlte. Er hatte schon
frühzeitig die evangelischen Kinder in Wei-
pert gesammelt und jahrelang umsonst den
Religionsunterricht erteilt, bis der Gustav-
Adolf-Verein helfend eingriff. Nun war er
im Ruhestand und freute' sich, die Arbeit
einer jungen Kraft aus seiner Heimat über-
geben zu können. Ich war seit 1906 der
sechste evangelische Pfarrer von Weipert
und der erste sudetendeutsche,'konnte also
von Anfang an allen Dienst tun. Da die
meisten Orte weit von dem nächsten Bahn-
hof lagen und es zunächst noch keine
Buslinien gab, hatte ich für den Religions-
unterricht von Anfang an wöchentlich 70
km Fußwege im Obererzgebirge bei jedem
Wetter zurückzulegen, was nicht immer
bequem war, aber meine Gesundheit sehr
krä.ftigte, so daß iclı bis 1970 noch keinen
Tag -in einem .Krankenhaus gelegen bin.
„Wir müssen unsere Theologie in den
Füßen haben“ sagte einmal ein erfahrener
Pfarrer seinem etwas überheblichen Vikar
aus Sachsen. Später, im Krieg, als ich bis
zu 24 Wochenstunden Religions- und Kon-
firmandenunterricht in drei Landkreisen
hatte, mußte ich außer Bahn und Buslinien
auch zwei Fahrräder und die Schi zu Hilfe
nehmen.

Meine Amtseinführung fand erst zwei
Monate nach dem Amtsantritt statt, 'da
mein erster Kirclıenrat Ernst Piesch in
Komotau durdı eine schwere Herzkrank-
heit behindert war, an der er dreiviertel-
jahr' später in noch rüstigem Alter starb.
Er war zu Beginn der „Los-von-Rom-Bewe-
gung" (1897) Pfarrer von Komotau gewor-
den, zu dessen Sprengel damals fünf Land-
kreise gehörten, in denen er nun überall
Predigtstationen errichten mußte und bald
sechs Vikare aus fünf Landeskirchen hatte

(zwei Sachsen, einen Bayern, einen Schle-
sier, einen Thüringer und einen Holstei-
ner), von denen fast jeder in der neuen
Gemeinde seine heimatliche Liturgie und
sein Gesangbuch einführte. Das Bild der
Gemeinden war also reichlich bunt und
monatliche Dienstbesprechungen im Komo-
tauer Pfarrhaus sehr nötig. Wenn die Pfarr-
frau mit dem Mittagessen für die stattliche
Schar nicht pünktlich fertig .war, pflegte
der energische Bayer Georg Held zu klop-
fen: „Frau Pfarrer, Ihre Pfarrknechte war-
tenl“ Ernst Piesch, später Kirchenrat des
westböhmischen Kirchenkreises, hatte sich
in seinem ausgedehnten und aufreibenden
Dienst bei seinen weiten Fahrten mit dem
Fahrrad - besonders bei den Fahrten nach
Weipert (500 m Steigunglj -- ein schweres
Herzleiden zugezogen, das ihn so früh
dahinraffte. Für die motorisierte Pfarrer-
schaft in der BRD ist solch ein Dienst gar
nicht mehr vorstellbar.

Neuer Kirchenrat wurde der bisherige
Stellvertreter Wilhelm Ziegenspeck-Saaz -
später in Karlsbad, D. h. c. und Oberkir-
chenrat - der bisher' zwei Landkreise mit
sieben Predigtorten verwaltet hatte - auch
ohne Auto.

Natürlich war es viel einfacher, an den
monatlichen sächsischen Sehmatal-Pfarr-
konfe_renzen teilzunehmen, die abwech-
selnd in den Pfarrhäusern stattfanden und
leicht zu erreichen waren. Schon mein Vor-
gänger hatte das getan. So lebte ich prak-
tisch in zwei Landeskirchen, was viele
Vorteile hatte. Nach Ostern trafen sich die
sudetendeutschen Pfarrer immer in Teplitz
(im Dritten Reich in Bodenbach) zur
„Osterkonferenz”. Sie war meist von 40 bis
50 Prozent unserer so weit verstreuten
Pfarrerschaft von Asch bis Teschen besucht.

Den Vorsitz in den Kirchenvorständen
unserer sudetendeutschen evangelischen
Gemeinden führte in der Regel der welt-
liche Kurator. In Weipert war es ein
Schweizer Kaufmann, Hermann Wild, der
seit jahrzehnten in Weipert sein Geschäft
hatte und sich in der Stadt großer Beliebt-
heit erfreute. Ich hatte zu ihm ein herzli-
ches Verhältnis und praktisch geschah doch
fast immer, was ich für das beste für die
Gemeinde hielt, obwohl zunächst einige
selbstherrliche Industrielle das große~Wort
führen wollten. _Weipert war wie viele un-
serer meist städtischen evangelischen Ge-
meinden eine sog. „Intelligenzgemeinde“,
der viele Akademiker (Los-von-Rom-Bewe-
gung] und Fabrikanten angehörten. Ein
Großteil der Weiperter Fabriken waren ja
sächsische Gründungen. Auch die führen-

_ I früher Roßbach
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den Kräfte in diesen 'Betrieben waren meist
evangelisch. Dazu kamen die vielen reichs-
deutschen Beamten. So saßen im Kirchen-
vorstand und in der Kirchengemeindever-
tretung viele, die wohl in der Stadt Anse-
hen und Einfluß besaßen, in den Gottes-
diensten aber weniger zu 'sehen waren. Es
gelang meinem Bemühen in den 21 jahren,
die ich in Weipert Pfarrer war, den Kir-
chenvorstand gründlich zu erneuern, daß
die bewußten Christen über die kirchlichen
Belange entschieden. (Wird fortgesetzt)

Die Elster und ihr I
vergangener Reichtum t

Unter dem Titel „Gedanken an einer
Quelle" befaßte sich in der deutschsprachi-
gen „Prager Volkszeitung" der vogtländi-
sche Umwelt-Forscher M. Mönnig mit un-
serer heimatlichen Elster und ihrem frühe-
ren Reichtum an Flußperlmuscheln. Frei-
lich muß auch er in seinem lesenswerten
Beitrag eine Art sprachlicher Umweltver-
schmutzung vornehmen oder über sich er-
gehen lassen. Wo er das Dorf Grün meint,
steht Doubrava, für Niederreuth Dolni Pa-
seky und für Schönbach Krásná. Wir haben
die Namen in der nachfolgenden Wieder-
gabe des Artikels in ihr ursprüngliches
Deutsch zurückversetzt. Der Name „Eger“
entging dem Zensurstift des Redakteure. Er
blieb unübersetzt. Asch degegen ist „mit
Hakerl“ geschrieben. Hier nun der Aufsatz:

„Im äußersten Grenzwinkel des Elsterge-
birges, zwei Wegstunden hinter Asch steht
verborgen in dichtem Nadelwald ein
schlichtes Denkmal. Vor Zeiten errichtet,
markiert es den Ursprung der Weißen
Elster. Man sieht es dem Wasser nicht an,
das sich so mühsam durch Moos und Farn
seinen Weg sucht, welch langen Lauf es
noch vor sich hat, auch nicht wenig talab-
wärts in Grün, wo es ins Staatsgebiet der
DDR eintritt. Es sind aber 247 Kilometer.
Was sich da zuletzt' aber bei Halle in die
Saale ergießt, ist längst nicht mehr w e i ß.
Es beginnt die Verschmutzung ja schon mit
den Abwässern von Asch, will nicht enden
bis zur Mündung. Und so quält sich eine
schaumige Brühe träge dahin, bar jeglichen
Lebens, eine Kloake. Nomen est omen? -
welch ein Irrtum! - Es -war nicht zu allen
Zeiten so.

Im Naturalienkabinett des Grünen Ge-
wölbes -in Dresden werden dem Besucher
zwei Ketten kostbarer Perlen gezeigt. Eine
ist mit orientalischen Perlen behängt, die
der zweiten aber, zum Vergleich, stammen
aus Sachsen, aus dem Vogtland. -Die Per-
lenfischer zu Oelsnitz bargen sie einst für
ihren Landesherrn aus der Elster, .-und die
war wohl damals wirklich weiß, muß es
gewesen sein, denn Perlmuscheln können
nur in ganz sauberem Wasser leben.

Das Heimatmuseum Adorf an der Elster
hat die Geschichte der 'vogtländischen Per-
lenfischerei nachgezeichnet. - Im jahre 1621
wurde dem Kurfürsten johann Georg I.von
Sachsen die Nachricht hinterbracht, daß in
der Weißen Elster Muscheln leben, die
prächtige Perlen enthalten, vergleichbar je-
nen des Orients. Es war sicher die Prunk-
sucht jener Epoche, die den Fürsten so-
gleich veranlaßte, Sachkundige auszusen-
den. Deren Bericht war über 'alle Maßen
positiv. Und so wurde schon bald mit lan-
desherrlicher Verordnung der erste kur-
fürstlích-sächsische Perlenfischer in Amt
und Pflicht genommen, Moritz Schmirler
zu Oelsnitz. Der besorgte sein Amt so gut,
daß er es bis ans Lebensende behielt. Sei-
nen Nachkommen wurde die gleiche Ehre
zuteil. Und so wanderten jahr für jahr
Hunderte von Perlen nach Dresden, meh-
rend den Reichtum des Landesherrn. Ob-
wohl die Perleııfischer auf Verschwiegen-
heit vereidigt waren, blieb die Sache nicht



geheim. Frevler stellten sich ein gelegent-
lid, so 1754 verhiikert wurde die illegale
Beute dann in Eger. Seit der Mitte des 19.
fahrhunderts aber gab es ein viel gr08e-
res Problem: die Perlmusdreln starben. Der
Oelsnitzer Chronist gibt sdron 1854 (!| In-
dustrieabwlssern die Sdruld. Die Perlen-
fisdrerei in der Elster wurde danach be-
deutungslos, erlosch vollends, als sich der
letzte Fis&er aus der ,,Schmirler-Dynastie/'
ry24 mit seinen Vateill versammelte. Schon
vor dessen Abgang war die Elster nurmehr
ein totes Gewdsser.

Heute existieren in der DDR nur nodr
in ganz wenigen Nebenbedren der Wei8en
Elster kiimmerliche B?inke der Flu8perl-
musdrel. Sie sind streng geschiitzt. Die
Elster selbst ist in unseren Tagen wirklidr
wei8 und gesund nur nodr von der Quelle
bis zum Tosta-Stausee. Nur auf dieser kur-
zen Strecke stehen nodr Forellen in der
Strdmung, briitet bei Niederreuth nodr die
Wasseramsel. Und wer weiS - vielleidet
gibt es dort sogar nodr ein paar Perlmu-
schelbiinke. (Anmerkung des Rundbrie{s:
Der ,rTosta-See" ist unterhalb von Nieder-
reuth gestaut worden. Perlmus&eln gab es
in der obersten Elster im Asdrer Bezirk seit
Menschengedenken nidrt mehr.)

Wir Umweltsdri.itzer der DDR sind uns
dariiber im klaren, da8 aus den iibrigen
r4o Kilometern wohl nie mehr ein saube-
res Gewdsser werden kann. Aber die Liqui-
dierung der alten Fiirberei in S&iinbadr
bei AscI zum Beispiel hat uns ein wenig
hoffen lassen, ist dodr dadur&. die Bela-
stung des Flusses zumindest im Oberlauf
etwas geringer geworden. Wir werten das
als einen kleinen Sdrritt in die gute Ridr-
tung. Es ist an uns, weitere folgen zu
lassen.

Propaganda auf kurzen Wellen
Sendungen in deutsch aus 35 LEindern

Von der permanenten Atherschlacht
nimmt nur jene Minderheit der Biirger
Kenntnis, die mit ihrem Radiogerlt iiber
die eigenen Grenzen hinaus hiirt. Gelegent-
lidr bietet sid ein Anla8, der die Arbeit
des grenziibersdreitenden Rundfunks in
das Blickfeld einer breiteren Offentlichkeit
riickt. Ein soldres Ereignis ist der alle drei
fahre stattffndende Popularitdtstest fiir
Kurzwellenstationen, den der internatio-
nale Short Wave Club in London veran-
staltet. Das Ergebnis des iiingsten Tests, an
dem sich Hcirer in 7z Ldndern beteiligt
haben, liegt ietzt vor. Sein fiir die Bundes-
republik Deutschland erfreuliches Ergebnis :
Die Deutsde Welle - s&on zweimal mit
steigendem Stimmenanteil auf dem ftinften
Platz - konnte ihre Position verbessern.
Sie rtickte in der Skala der beliebtesten
Kurzwellensender der Welt auf den vierten
Platz vor. An erster Stelle bleibt nad wie
vor Radio Niederland, an zweiter die BBC
mit dem World Service, an dritter die
Voice of America. Angesi&ts der Tatsache,
da8 die Deutsdren ihre Informationsarbeit
auf der kurzen Welle nach dem Krieg erst
1953 beim Punkt Null wieder aufneh-en
und mit den meisten Fremdspra&ensen-
dungen erst in der Zeit nach 196z begin-
nen durften, ist dies sicher ein ausgezeidr-
netes Ergebnis.

Es rechtfertigt zugleidr das Interesse ftir
die Frage, wo die kommunistiscihen Staaten
stehen, fiir die das Mittel der Propaganda
einen so wichtigen Stellenwert eingerdumt
bekommt, da3 auch deren Kurzwellensta-
tionen ffnanziell besser ausgestattet wer-
den, als dies im Westen der Fall ist. Der
Blick auf die Ergebnisse des Tests ist auf-
schlu8reidr. Radio Moskau, bis heute no&
immer der gr63te Kurzwellensender der
Welq landete auf Plau r4i 1974 stand es
an 13. Stelle. Fiir die anderen kommunisti-
schen Liinder ergab sich folgende Reihen-
folge: Radio Prag: 17. Platz, Radio Buda-

pest: 2r. Platz, Radio Warsdrau: 24. Platz,
Radio Peking: 27. Platz und Radio Berlin
international: 32. Plale'. Damit ist der
Kurzwellendienst der DDR um sieben Stel-
len zuri.id<gefallen.

Obwohl eins&riinkend anzumerken ist,
da8 es sidr bei den an der Abstimmung
Beteiligten in erster Linie um Funkama-
teure handelt, mu3 im gleiden Atemzug
auf die Sachkunde dieses Kreises hinge-
wiesen werden.

Ist sdron die Tatsade imposant, da3 35
Linder der Erde der Bundesrepublik
Deuts&land eine so gro8e Wi&tigkeit zu-
messen, da8 sie auch in deutsder Spradre
in das Land hineinsenden, so ist der An-
teil der kommunistis&en Llnder nadr
Sendestunden geradezu gewaltig. Von den
54 Programmstunden, die - ohne Osterreidr
und die deutsc-hsprachige S&weiz mitzu:
zdhlen - taglich von fremden Staaten in
deutsdr gesendet werden, bestreiten allein
die Sowjetunion und die anderen osteuro-
p?iischen Liinder davon knapp die H?ilfte.
Die Sowjetunion sendet in deutsdl teglid
sechs Stunden, Warschau fi.inf, Tirana vier
und Prcg dreieinviertel Stunden.

Betradrtet man den Inhalt der Sendun-
gen, dann wird s&nell deutlicl, da8 sich
an dem von tenin bereits rgor festgelegten
Prinzip nidrts geiindert hat, nach dem die
Massenmedien ,,nicht nur ein kollektiver
Propagandist und kollektiver Agitator, son-
dern audr ein kollektiver Organisator" zu
sein haben. Sie sollen, wie dies die kom-
munistische Einheitspartei der DDR ver-
steht, eine ,,ideologisdre Waffe der ParteT"
darstellen. fede Na&ridrt miisse ,,Klassen-
drarakter" besitzen. Wer sidr das in Erin-
nerung rufq wird sehr sduell verstehen,
warum Moskau so heftig gegen die Sen-
dungen westlicher Rundfunlstationen wie
der BBC, der Voice of America und der
Deutsdren Welle zu Felde zieht, warum
diese Rundfunkanstalten mit ihren grenz-
iibersehreitenden Progrommen der Einmi-
sdrung in die inneren Verhlltnisse bezidr-
tigt werden.

Wo aber hatten die Mens&en im Ost-
blod< sonst erfahren, was in Helsinki be-
sdrlossen und auch von der Sowietunion
unterzeichnet worden ist? Woher hiitten
sie sa&liche Informationen iiber die Ztv
sammenhi.ge des Weltgesdrehens nehmen,
wie anders die kulturellen Strtimungen der
au8erkommunistischen Welt kennenlernen
sollen, als durih den grenziibersdreitenden
Rund{unk, der auf diese Weise der Ver-
sHndigung und der Entspannung dient.

WemerW. Mbhlen (KR)

Der Heimat verbunden
Organisationen, Heimatgruppen, Treffen

lahrgang 13 war wieder beisammen
DarUber berichtet uns Landsmann Alfred

Fleischmann, Leiter der Heimatgruppe ,,Tau-
nus-Ascher" folgendermaRen :

Das nun schon zur Tradition gewordene
Treffen des Geburtsjahrganges 1913 der
ehemaligen Schiiler der Bergschule in Asih,
dieses Jahr durch eine betrachtliche Anzahl
von Angehcirigen des Jahrgangs 19'14 er-
weitert, fand vom 17. bis 19. Juni 1977 in
Bayreuth statt. Schon der Freitag-Abend
vereinte eine Menge ehemaliger Schulkame-
raden und deren Ehefrauen, die sich zum
Teil nach vierzig Jahren zum erstenmal wie-
dersahen. Am Samstag den 18. Juni war
filr die meisten ein Besuch der Grenze auf
dem Programm. Es war erschiitternd, z. B,
in Neuhausen die ehemals von Aschern viel-
besuchten Gasthiiuser Beck und Scherzer zu
sehen. Sie sind verfallen und bieten ein
trostloses Bild. - Kern- und Angelpunkt des
Treffens war wie immer der Festabend am
Samstag. Der groBe Raum in der Rotmain-
halle konnte die Teilnehmer kaum fassen.
Nach einer Ehrung des im vergangenen Jahr
verstorbenen Schulkameraden Gustav Voit

Niichster Rundbrief Doppelnummer
Der August-Rundbrief erscheint erst gegen

Ende August u.zw. als Doppel-Folge August-
September. Wir bitten unsere Bezieher um
Kenntnisnahme und Verstiindnis.

Der im 75. Lebensjahr stehende Bundbrief-
Macher hat sich seit dem nunmehr fast
dreifJigjiihrigen Bestehen des Blattes noch
nie einen zusammenhiingenden Urlaub von
vier Wochen leisten k6nnen. Das will er
heuer erstmals tun. Wen immer er bisher
deshalb befragte, er fand stets verstandnis-
volle Zustimmung.

Nach der Doppelnummer fiir August-Sep.
tember erscheint dann der Rundbrief ab
Oktober wieder monatlich, erstmals also
nach dem t5. Oktober,

Zuschriften und Anzeigen ftir die Doppel-
folge kdnnen bis zum l5.August angenom-
men werden.

gab der Organisator des Treffens, Miinne
Giits, das Signal zur Er6ffnung des Fest-
abends. Hans Greim mit seinem Alm-Trio
war wieder ganz groRe Klasse, versttirkt
durch unseren Schulkameraden Ernst Pisch-
tiak, der sich mit seiner Tuba nahtlos in das
musikalische Geschehen einfilgte. Mundart-
Vortriige unseres Freundes Karl GofJler
wechselten mit gekonnten Vortriigen aus der
Erinnerung von Miinne GOtz. Karl GolSler
erntete besonders grof3en Beifall, als er
auch noch das "Ascher Vogelschiel3en" in
heimatlicher Mundart zum besten gab. Die
Stunden vergingen viel zu schnell, beson-
ders f0r den Berichter, der am ndchsten Tag
schon zeitig aufbrechen mulJte, um mit sei-
nen Taunus-Aschern bei der Veranstaltung
im Rheingau anlailllich des Besuches der
MUnchner Heimatgruppe rechtzeitig einzu-
treffen. An dem am Sonntagvormittag statt-
findenden Lichtbildervortrag des Schulkame-
raden Karl GoBler mit Bildern vom B?ider-
Dreieck, besonders aber von Franzensbad
und unserem Viertel in Asch (dem Millionen-
viertel), in dem die meisten unserer Mit-
schiiler beheimatet waren, konnte er leider
nicht mehr teilnehmen. Ein Gutes hatte aber
diese Tatsache: der Abschied frlr ihn war
diesmal weniger schmerzlich. Herzlichen
Dank nochmals an Mtinne G6tz fur die aus-
gezeichnete Organisation - und auf Wie-
dersehen im n?ichsten Jahr.

Uber die friihliche Rheinfahrt der Ascher
Heimatgruppe Miinchen wird uns berichtet:
Die von Lm. Robert Knodt aus Fiirstenfeld-
bruck vorztiglich organisierte viertagige Bus-
Reise mit 50 Landsleuten aus Miinchen und
Umgebung zu den Aschern im Rheingau
nahm bei prtichtigstem Wetter einen sch6-
nen Verlauf. Der Empfang durch unsere dor-
tigen Landsleute hatte nicht herzlicher sein
k6nnen. Eine gelungene Schiffahrt bis zur
Loreley und nach St. Goarshausen berei-
cherte zuntichst das Programm. Der beim
Weinbli..itenfest, in StrauBwirtschaften und
im Hotel verabreichte Qualitatswein aus den
dortigen Lagen hielt die Stimmung in Dauer-
H6he. Ein ausgedehnter Fundgang durch
Rtidesheim und der Besuch des Niederwald-
denkmals geh6rten dann ebenfalls zum
Reise-Pensum. Den H6hepunkt brachte am
Sonntag, den 19. Juni der Nachmittag mit
den Rheingau- und den Taunus-Aschern,
weit ilber 200 Landsleute waren da beisam-
men. Bei heimatlichen Weisen, Gesangsvor-
triigen und humorvollen Einlagen enteilten
die Stunden unter Plaudern und Erzdihlen.
Auf der Heimfahrt wurden noch das Was-
serschloB Mespelbrunn, Miltenberg und die
NibelungenstralJe sowie das Taubertal bis
nach Bad Mergentheim ,, mitgenommen ".
Hier Mittagessen und dann gings nach
Creglingen zu Tilman Riemenschneiders
weltberijhmtem Altar.. ln Rothenburg/Tauber
nochmals Verschnaufpause bei Kaffee und
Kuchen, und dann filhrte uns der gem0tliche,
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geheim. Frevler stellten sich ein gelegent-
lich, so 1754, verhökert wurde die illegale
Beute dann in Eger. Seit der Mitte des 19.
jahrhunderts aber gab es ein viel größe-
res Problem: die Perlmuscheln starben. Der
Oelsnitzer Chronist gibt schon 1854 (ll In-
dustrieabwässern die Schuld. _Die Perlen-
fischerei in der Elster wurde danach 'be-
deutungslos, erlosch vollends, als sich der
letzte Fischer aus der „Schmirler-Dynastie”
1924 mit seinen Vätern versammelte. Schon
vor dessen Abgang war die Elster nurmehr
ein totes Gewässer.

-Heute existieren in der DDR nur noch
in ganz wenigen Nebenbächen der Weißen
Elster kümmerliche Bänke der Flußperl-
muschel. Sie sind streng geschützt. Die
Elster selbst ist in unseren Tagen wirklich
weiß und gesund nur noch von der Quelle
bis zum Tosta-Stausee. Nur auf dieser kur-
zen Strecke stehen noch Forellen in der
Strömung, brütet bei Niederreuth noch die
Wasseramsel. Und wer weiß - vielleicht
gibt es dort sogar noch ein paar Perlmu-
schelbänke. (Anmerkung des Rundbriefs:
Der „Tosta-See” ist unterhalb von Nieder-
reuth gestaut worden. Perlmuscheln gab es
in der obersten Elster im Ascher Bezirk seit
Menschengedenken nicht mehr.) <1. '

Wir Umweltschützer der DDR sind uns
darüber im klaren, daß aus den übrigen
240 Kilometern wohl nie mehr ein saube-
res Gewässer werden kann. Aber die Liqui-
dierung der alten Färberei in Schönbach
bei Asch zum Beispiel hat uns ein wenig
hoffen lassen, ist doch dadurch die Bela-
stung des Flusses zumindest im Oberlauf
etwas geringer geworden. Wir werten das
als einen kleinen Schritt in die gute Rich-
tung. Es ist an uns, weitere folgen zu
lassen.

Propaganda auf kurzen Wellen
Sendungen in deutsch aus 35 Ländern

Von der permanenten Ätherschlacht
nimmt nur jene Minderheit der Bürger
Kenntnis, die mit ihrem Radiogerät über
die eigenen Grenzen hinaus hört. Gelegent-
lich bietet sich ein Anlaß, der die Arbeit
des grenzüberschreitenden Rundfunks in
das Blickfeld einer breiteren Öffentlichkeit
rückt. Ein solches Ereignis ist der alle drei
jahre stattfindende Popularitätstest für
Kurzwellenstationen, den der internatio-
nale Short Wave Club in London veran-
staltet. Das Ergebnis des jüngsten Tests, an
dem sich Hörer in 72 Ländern beteiligt
haben, liegt jetzt vor. Sein für die Bundes-
republik Deutschland erfreuliches Ergebnis:
Die Deutsche Welle - schon zweimal mit
steigendem Stimmenanteil auf dem fünften
Platz -- konnte ihre Position verbessern.
Sie rückte in der Skala der beliebtesten
Kurzwellensender der Welt auf den vierten
Platz vor. An erster Stelle bleibt nach wie
vor Radio Niederland, an zweiter die BBC
mit dem World Service, an dritter die
Voice of America. Angesichts der Tatsache,
daß die Deutschen ihre Informationsarbeit
auf der kurzen Welle nach dem Krieg erst
1953 beim Punkt Null wieder aufnehmen
und mit den meisten Fremdsprachensen-
dungen erst in der -Zeit nach 1962 begin-
nen durften, ist dies sicher ein ausgezeich-
netes Ergebnis". _

Es rechtfertigt zugleich das Interesse für
die Frage, wo die kommunistischen Staaten
stehen, für die das Mittel der Propaganda
einen so 'wichtigen Stellenwert eingeräumt
bekommt, daß auch deren Kurzwellensta-
tionen finanziell besser ausgestattet wer-
den, als dies im Westen der Fall ist. Der
Blick auf die Ergebnisse des Tests ist auf-
schlußreich. Radio Moskau, bis heute noch
immer der größte Kurzwellensender der
Welt, landete auf Platz 14; 1974 stand es
an 13. Stelle. Für die anderen kommunisti-
schen Länder ergab sich folgende Reihen-
folge: Radio Prag: 17. Platz, Radio Buda-
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pest: 21. Platz, Radio Warschau: 2.4. Platz,
Radio Peking: 2.7. Platz und Radio Berlin
international: 32.. Platz. Damit ist der
Kurzwellendienst der DDR um sieben Stel-
len zurückgefallen.

Obwohl einschränkend anzumerken ist,
da-ß es sich bei den an der Abstimmung
Beteiligten in erster Linie um Funkama-
teure handelt, muß im gleichen Atemzug
auf die Sachkunde dieses Kreises hinge-
wiesen werden.

Ist schon die Tatsache imposant, daß 35
Länder der Erde der Bundesrepublik
Deutschland eine so große Wichtigkeit zu-
messen, daß sie auch in deutscher Sprache
in das Land hineinsenden, so ist der An-
teil der kommunistischen Länder nach
Sendestunden geradezu gewaltig. Von den
54 Programmstunden, die -- ohne Österreich
und die deutschsprachige Schweiz mitzu-
zählen - täglich von fremden Staaten in
deutsch gesendet werden, .bestreiten allein
die Sowjetunion und die anderen osteuro-
päischen Länder davon knapp die Hälfte.
Die Sowjetunion sendet in deutsch täglich
sechs Stunden, Warschau fünf, Tirana vier
und Prag dreieinviertel Stunden.

Betrachtet man den Inhalt der Sendun-
gen, dann wird schnell deutlich, daß sich
an dem von Lenin bereits 1901 festgelegten
Prinzip nichts geändert hat, nach dem die
Massenmedien „nicht nur ein kollektiver
Propagandist und kollektiver Agitator, son-
dern auch ein kollektiver Organisator“ zu
sein haben. Sie sollen, wie dies die kom-
munistische Einheitspartei der DDR ver-
steht, eine „ideologische Waffe der Partei“
darstellen. jede Nachricht müsse „Klassen-
charakter“ besitzen. Wer sich das in Erin-
nerung ruft, wird sehr schnell verstehen,
warum Moskau so heftig gegen die Sen-
dungen westlicher Rundfunkstationen wie
der BBC, der Voice of America und der
Deutschen Welle zu Felde zieht, warum
diese Rundfunkanstalten mit ihren grenz-
überschreitenden Programmen der Einmi-
schung in die inneren Verhältnisse bezich-
tigt werden.

Wo aber hätten die Menschen im Ost-
block sonst erfahren, was in Helsinki be-
schlossen und auch von der Sowjetunion
unterzeichnet werden ist? Woher hätten
sie sachliche Informationen über die Zu-
sammenhänge des Weltgeschehens nehmen,
wie anders die kulturellen Strömungen der
außerkommunistischen Welt kennenlernen
sollen, als durch den grenzüberschreitenden
Rundfunk, der auf diese Weise der Ver-
ständigung und der Entspannung dient.

Werner W. Mühlen (KK)
Der Heimat verbunden

Organisationen, Heimatgruppen, Treffen
Jahrgang 13 war wieder beisammen

Darüber berichtet uns Landsmann Alfred
Fleischmann, Leiter der Heimatgruppe „Tau-
nus-Ascher“ folgendermaßen:

Das nun schon zur Tradition gewordene
Treffen des Geburtsjahrganges 1913 der
ehemaligen Schüler der Bergschule in Asch,
dieses Jahr durch eine beträchtliche Anzahl
von Angehörigen des Jahrgangs 1914 er-
weitert, fand vom 17. bis 19. Juni 1977 in
Bayreuth statt. Schon der Freitag-Abend
Vereinte eine Menge ehemaliger Schulkame-
raden und deren Ehefrauen, die sich zum
Teil nach vierzig Jahren zum erstenmal wie-
dersahen. Am Samstag den 18. Juni war
für die meisten ein Besuch der Grenze auf
dem Programm. Es war erschütternd, z.B=
in Neuhausen die ehemals von Aschern viel-
besuchten Gasthäuser Beck und Scherzer zu
sehen. Sie sind verfallen und bieten ein
trostloses Bild. - Kern- und Angelpunkt-des
Treffens war wie immer der Festabend am
Samstag. Der große Raum in der Rotmain-
halle konnte die Teilnehmer kaum fassen.
Nach einer Ehrung des im vergangenen Jahr
verstorbenen Schulkameraden- Gustav Voit

...'81 ......

Nächster Rundbrief Doppelnummer
Der August-Rundbrief erscheint erst gegen

Ende August u. zw. als Doppel-Folge August-
September. Wir bitten unsere Bezieher um
Kenntnisnahme und Verständnis.

Der im 75. Lebensjahr stehende Rundbrief-
Macher hat sich seit dem nunmehr fast
dreißigjährigen Bestehen des Blattes noch
nie einen zusammenhängenden Urlaub von
vier Wochen leisten können. Das will er
heuer erstmals tun. Wen immer er bisher
deshalb befragte, er fand stets verständnis-
volle Zustimmung. '

Nach der Doppelnummer für August-Sep-
tember erscheint dann der Rundbrief ab
Oktober wieder monatlich, erstmals also
nach dem 15. Oktober. -

Zuschriften und Anzeigen für die Doppel-
folge können bis zum 15.August angenom-
men werden.

gab der Organisator des Treffens, Männe
Götz, das Signal zur Eröffnung des Fest-
abends. Hans Greim mit seinem Alm-Trio
war wieder ganz große Klasse, verstärkt
durch unseren Schulkameraden Ernst Pisch-
tiak, der sich mit seiner Tuba nahtlos in das
musikalische Geschehen einfügte. Mundart-
Vorträge unseres Freundes Karl Goßler
wechselten mit gekonnten Vorträgen -aus der
Erinnerung von Männe Götz. Karl Goßler
erntete besonders großen Beifall, als er
auch noch das „Ascher Vogelschießen“ in
heimatlicher Mundart zum besten gab. Die
Stunden vergingen viel zu schnell, beson-
ders für den Berichter, der am nächsten Tag
schon zeitig aufbrechen mußte, um mit sei-
nen Taunus-Aschern bei der Veranstaltung
im Rheingau anläßlich des Besuches der
Münchner Heimatgruppe rechtzeitig einzu-
treffen. An dem am Sonntagvormittag statt-
findenden Lichtbildervortrag des Schulkame-
raden 'Karl Goßler mit Bildern vom Bäder-
Dreieck, besonders aber von Franzensbad
und unserem Viertel in Asch (dem Millionen-
viertel), in dem die meisten unserer Mit-
schüler beheimatet waren, konnte er leider
nicht mehr teilnehmen. Ein Gutes hatte aber
diese Tatsache: der Abschied für ihn war
diesmal weniger schmerzlich. Herzlichen
Dank nochmals -an Männe Götz für die aus-
gezeichnete Organisation - und auf Wie-
dersehen im nächsten Jahr.

Über die fröhliche Rheinfahrt der Ascher
Heimatgruppe München wird uns berichtet:
Die von Lm. Robert Knodt aus Fürstenfeld-
bruck vorzüglich organisierte viertägige Bus-
Reise mit 50 Landsleuten aus München und
Umgebung zu den Aschern im Rheingau
nahm bei prächtigstem Wetter einen schö-
nen Verlauf. Der Empfang durch unsere dor-
tigen Landsleute hätte nicht herzlicher sein
können. Eine gelungene Schiffahrt bis zur
Loreley und nach St. Goarshausen berei-
cherte zunächst das Programm. Der beim
Weinblütenfest, in Straußwirtschaften und
im Hotel verabreichte Qualitätswein aus den
dortigen Lagen hielt die Stimmung in Dauer-
Höhe. Ein ausgedehnter Rundgang durch
Rüdesheim und der Besuch des Niederwald-
denkmals gehörten dann ebenfalls zum
Reise-Pensum. Den Höhepunkt brachte am
Sonntag, den 19. Juni der Nachmittag mit
den Rheingau- und den Taunus-Aschern,
weit über 200 Landsleute waren da beisam-
men. Bei heimatlichen Weisen, Gesangsvor-
trägen und humorvollen Einlagen enteilten
die Stunden unter Plaudern und Erzählen.
Auf der Heimfahrt wurden noch das Was-
serschloß Mespelbrunn, Miltenberg und die
Nibelungenstraße sowie das Taubertal bis
nach Bad Mergentheim „mitgenommen".
Hier Mittagessen und dann gings nach
Creglíngen zu Tilman Riemenschneiders
weltberühmtem Altar.. In Rothenburg/Tauber
nochmals Verschnaufpause bei Kaffee und
Kuchen, und dann führte uns der gemütliche,



,,der Bast" bekannt, bei seinen ehemaligen
Turnbrtidern als langj?ihriger Fahnentrager
des TV Asdr und Haupt des Turnerstamm-
tisdr 19z6 unvergessen ist, wei8 er selbst
am besten. DaB er nun aber audr schon
sieben fahrzehnte am Bud<el hat, werden
viele von ihnen kaum zu fassen vermcigen.

- Herr Karl Stefll (Bayernstra8e 46, audr
Asdr-Forst) am 6. 7. in Miindren 45, Rain-
ackerweg 4 im Kreise seiner Familie. Der
gebiirtige Rommersreuther ist eifriger
Rundbrief-Leser, was man tibrigens wohl
von fast allen sagen kann, denen der
Rundbrief in seiner diesmal besonders lan-
genGliid<wunsdr-Spalte gratulieren konnte.

SPENDENAUSWEIS
FUr Heimowerbond mil Archiv, Heimotslube und

Hillskqsse: Unoenqnnl 100 DM, Hermonn Piffl El-
bersdorf 30 DM; Robert C. Nickerl Ostringen 20 DM,
Ediih Brondstetter linz 20 DM - lm Gedenken qn
Herrn Ludwio Kreuzer in Lich von Fom. Kommq und
Pfeiffer in J6honnisberg 70 DM, Hons Zdh Dornig'
heim 50 DM, dozu 50-DM fitr die Ascher Hiitle;
Emmi und Christion Geipel Augsburg 40 DM - lm
Gedenken on Herrn Prof. Leopold Miiller von Hons
Zdh sen. Mointol 50 DM - Stott Grobblumen fiir
Frou Hildeoord Rouscher in Schwdbisch Holl von
Grele Zcih und Fom. Oldenburs (Oldbg) 20 DM -
AnlciBlich des Ablebens von Trou Erni Edel in
Koufbeuren von Morie PloB Hof 20 DM - AnldBlich

, des Ablebens der Frou ldo PloB in Sch6nwold vonrldo Wunderlich Londou/lsor 20 DM - Slott Grob-
I blumen fiir Herrn Edmund Adler in M0nchen und

Herrn Hons W6lfel in Moinz von Berlo Jqnko MUn-
chen 20 DM - lm Gedenken on Herrn Hons W6lfel
in Mqinz von Ernsi Schusler Wiesboden 30 DM - Als
Donk fiir Geburlstooswiinsche: Friedo Gemeinhqrdt
Scholten 20 DM, lions Scileitzer Essen 20 DM.
Gusiov Wunderlich Miinchbers 30 DM, ldo Gold-
schold Regensburg 20 DM, Luise Rillinger Selb 20

' DM. MilltMenzel Hof l0 DM.
t Fiir die'Ascher Hiitte: Anld3lich des Treffens der

,Sch6nbocher" ouf der Ascher Hiitte 100 DM - lm
Gedenken on Herrn Hons W6lfel in Moinz von
Gust. Enoelhordl Ffm-Zeilsheim 50 DM - Stott
Grobblumin fiir ihre unverge0liche Freundin Hilde
Rouscher oeb. Hofer von Mqrie Rogler Kirchheim/
Teck 20 DM - lm Gedenken on ihren lieben Monn
von Helene Rquch GroBbollwor 30 DM - lm Geden-
ken on Frou ldo PloB in Sch6nwold von Tino Joeger-
Adler Selb 20 DM - Stott Grobblumen fiir Frou
Aniosch in Selb von Andr. Welzek Ffm'Sindl. 20
DM - AnldSlich des Heimgonges der Frou Berto
Bitterlino oeb. Wunderlich von ldo und Adolf Wun-
Je.lich ilo"mbriicken 30 DM - Als Dqnk fiir Ge-
burlslooswOnsche von Emilie Boumg6rtel Kemnolh
20 DM: Beihilfen fiir den H0llen-Ausbou Dr. Rolond
icioer Hersbruck 20 DM, Josef Sommer Seligenstodt
9 DM. lrene Rohr Freisinq 10 DM' Abgeschlossen 8. Juli

Fiir den Ascher Sdtiitzenhof Eulenhommer: (Ascher
Voqelsch0lzen e. V. Sitz Rehou, Konto-Nr. 280206
beider Sporkosse Rehou)

Hermonn M0ller Fiirberei Unlerkolzou 5000 DM,
Ernsl Fleischmonn Kirchheim-Teck l0 DM, Chrislo
Hiibner Feldkirchen 50 DM, Richord Howronek
Aidenboch 20 DM, Emonuel Moxo Noumburg-Hes
20 DM - Fronkfurt/Moin: Wilhelm Wunder-lich-20-OU. f.ntt Kremlinq 20 DM, Heinrich Rqnk 20 DM,
Moioot Hilf Slutoo-rt '10 DM, Ernst Schleitzer Woll-
J"*- tOO DM, B-eao Wolfrum Schwingen 10 DM,
kurt Benker Weiden 20 DM, Hermonn Hilf Holz-
kiichen ]0 DM. Morq. Procher Fuldq l0 DM, Robert
Hofmonn Robinou I0 DM, Adolf Fuchs Nurtingen
io oM. nuaotl Mdhner Ditiinsen 50 DM, Hilde und
Gerhqid Schmidt 50 DM, Dr. K' Wolfrum LlgpPg'l-
t'.lr-ZO -DM, frnsr Geipel Doutphetol 1 20 DM,
Emmo Merz Neunburg stotl Grobblumen fiir Frou
Geitrud Zeitler 20 DM, Hons Schwesinger Neckqrs-
ut. tO Ot"t, Berto Holinde'Worendorf 20 DM, Sek-
rion Asch'des Deulschen Alpenvereins Mijnchen
100 DM, Hilde Ludwiq Mettenheim l0 DM, Morio
ifink. GroBen-Buseck 

-5 DM, Lino Kiinzel Lcndou/
ifdlz 20 DM, Anno Uhl Eichstdtl 20 DM, Nitzsche
Aichoch 25 DM, Elso Ludwis Hochheim 50 DM,
Helmut Effenbeiqer Hqor 3O DM, Julius Stumpf
Korlsruhe 20 DMI Hertho Tvrvchter Gefrees 50 DM,
Wolter Ludwio Hoid ]5 DM, Christion J6ckel Ale-

t xondersbod l-00 DM, Emmv Abel Groz 100 DM,
?Anno Wunderlich Wunsiedil l0 DM, Korl Wiehl
' Lorch l0 DM, G. Zitzmonn Sleinqu l0 DM, Adolf

Wunderlich Christonqer l0 DM, Korl Benker Bod
Honnef 50 DM, E. ludwig Munderkingen 0 DM,
Korl Drechsler SponqenberE l0 DM, Friedo Gemein-
hordt Schotten 30 -DM, Anni Hofmonn Fronkfurt
io bt"t. ttermonn Piffi Elbersdorf 20 DM, Otto
Paooeri' Rodino 50 DM, Fr. M0ller Erkelenz 30 DM,
Hiline Steinhduser B6senreulin l0 DM, Morgorete
k-uttt"i. Korlsfeld l0 DM. Regen: Ido Schimpke

- 10 DM. Albert M6rz 13,50 DM, Dipl.-lng' Sticht
a Neunkiic}en 50 DM, Hons Zdh sen. Mointol 100 DM,
' Juiie Flouoer Eichdndorf 30 DM, Kqrl Boumgcirlel

Trohe l0 DM. Hof , Emmo Geipel 30 DM, Monfred
Richter 300 DM, Richord Rogler 100 DM, Helmut
Rooler 50 DM, Ernst H6rl Selb l0 DM' Mqrio
Kr'r'ooner Lichtenfels 5 DM, B. Netolitzky Slodt-
steinoch 20 DM. Adolf Richter GroB-Gerou '10 DM.
Alfred Buchner'Reqnitzlosou l0 DM, Wolter Miiller
Siomundsor0n 'l00 DM, Alfred Schmidt Rehou 20 DM,
Er"nit gtoit ? l0 DM, Ernst R0clert Schwesendorf
zo ou. Oloo Fuchs ? 5 DM. Rehou: ldo D6tsch
5o ou. foit Prockl 30 DM, Elise Eiedel l0 DM,
Frou Rirderisch l0 DM, Firmq Ernst D6tsch 325 DM,

hilfsbereite und stets zu einem Spii0chen weg 23. Dorthin iibersied-elte Herr Holfeld,
u"fg"i"gte Busiatrrer zuruck nach Miinchen. " nadrdeln er _seine {notheke in Dcirligheim
Cuit Ui"onaerer Dank gilt Lm. Gustl Ba- aufgegeben hatte. In Asch- war er Inhaber '

reuther in Winkel und s;iner lieben Gattin der-N1uen Apotheke, geachtet und beliebt
fUr die grofSe Vorbereitungsarbeit, den Vor- bei-allen, die ihn.\anrrten. Dies-es gute

iiug;tii;;tf"rn, Sangern uid Musikanten - Gedenken ist ihm bis heute erhalte! ge-

und-nutUrfi*r dem"Organisator der Fahrt, blieben. - Frau Gertrud Kriimer lFeuer'
Lm. Knodt. - badrstra8e) am ro.7. in Selb, Gebr'-Netzsch-

fn Selb gabs wieder einen sehr gemi.itli- Stra8e 6. - Frau Anna Mattis-Hendel (|!eu--

chen Nachtittag mit zum 
'ieir- 

ausff;ig"" !9rgl am ro: Z' il Neusath b' Nabburgiopf'
Gdsten. Ndchste'Zusammenkunfiam Sf . iuti, Sie-hatte daheim die Leitung der Post-

wie immer im Kaiserhofl H"i.f i"fi"- ei"i"- dienststelle Neuber& zu deren Dienstbe-

dung! reidl audl Griin, Krugsreuth und Stein-

Die Rheingau-Ascher treffen sich wieder pcihl gehdrten' Ihr eigenes Haus mit gro-

am 24. ruri im- Rheinsauer'riiiiL iv]"iLlri"- ffi-*$;tn,T*"lr','""#til:it "t'HitgDie Heimatgruppe Miinchen befa[Jte sich erwartete G:iste beherbergen, darunter ih:
bei ihrem letzten Zusamm_ensein, nachdem ren Bruder Hermann Heidei (siehe .unter
Lm. Kuttner die iibliche Gratulations-cour io. G.brrttst"g) und ihre 79-jalirige Sdrwe-
erledigt hatte, in der Hauptsache mit.dem stir Gretl. - fretr tvtax tvtir2 (Paikgasse 9)
Nachkosten der Rheinfahrt, ^tlber 

deren am 15. 7. in Altdorf b. NbS., Altenheim
prachtiges Gelingen in dieser Spalte geson- Niirn6erger Stra3e. - Herr Ru-dolf Wunder-
dert berichtet wird. Gmeu-BUrgermeiste,r lich (Lindenweg,4z4l am 25.7. in Sctrwein-
Kuttner bedankte sich im. Na.Tel ,all9f ,lilnl; furt,'Ludwigstr"aBi re, Sternhaus.
zig Teilnehmer nochmals in aller Herzlichkeit 7;. Gebirtstag: iTett Adam Frank,
beim organisatorf(nodt und bei del, ll,'eil- Hariptlokftihrer i:R., am 8.7. in speichers-
gau-Aschern. - Der Besuch des Nachmit- dorfl Tahnstra8e r. - Frau Lina- Kiinzel
tags war wegen des prechtigen S9rym9r- lZeooelinstra$e 2oo4l 

^m 
L4. 7. in Landau/ , ,

wetters und bereits ausgebrochener Urlaube ifali Neustadter Stia8e 36. - Herr Georg I i
schwacher als gewohnt. Am 7. August *9r-l Mortin (Bankbeamter, niar der Vertrei:1
den wieder umsomehr Teilnehmer erwartet. i trr,,n Resierunesansestellter, Zeppelinstr.u
Fq g"t't um die Besprechung einer Herbst-t ;;s€l ;; ;. ,. ii miin&en ao, Uiiia-rictr- i
fahrt ins Blaue. \ S[i"3. 34io.' Der unentwegte Freund der \

Dcr x.und.brief gretulicrc j 3fl'"f,:ltf:J*;':i%;:1,:.'3'fl #i: ;
99. Gebuttstag: Herr Karl Zahn (Haupt- ) tion ist er seit ihrem Wieder_erstehe.n treu- ll

stia3e re9) am i5. s. in Ftissen, Ostiandsir. ( er Vorstands-Mitarbeiter als Schriftfiihrer' F

g. Altenheim St.-Martin. Nadr'dem Heim- 70. GebwtstaS: Herr Albin Dost (Rudolfs-

;;;;;;t;; Hunderti?ihrigen, des Lands- gasse 19851 .am ro. 7. in-Bebra, Sdriilzsn-
il"ti""r ga-"nd Adler, hat"nun Herr Zahn weg z. 

'- 
Sdron am 13.- Feber wurde Herr

A;"t1n-;;;tt-iUii"oi"*"". Er m6ge sie Ottg Frank (Hans-Sacl_s-Platz r8sJ) in
;;.hfl;;F iinehaben. Rockenberg i.i. -Butzbach/Hessen, tlellenstr.--;;-.-e;i";;tt"gr Mit von Jahr zu,I^ht zo, siebzig fahre al-t. In_der Zeitscihrift
rtJi'eender Freud"e kdnnen wir auctr heuer ,,Fiessentuinel" ist ihm eine Betladltung
;i;A; 

""r*em 
iiltesten Mitarbeiter, dem seiner turnerisdren Tetigkeit- geJvidmet.

*;;;;; dii er&"t Heimatforsdrung; zum Dadurdr kamen wir ietzt drauf. Seine-C!f,;;31a; 
ii"i"iiet""r Herr fohailn Ri- Asder Turnbriider erinnern sidr seiner als

At"ta ios7rtiBtrgerschuldirektor i. R., voll- einen- getreuex Gefolgsmann des TV ,1849.
;;a;t ";il-;;. i""ti i" Hof, Riintgenitra8e Aus dei erwahnten Notiz war zu elfahren,
s7, sein SS. iebensiahr. Er kann den Tag in dafi er audl in der neuen Heimat turne-
i6ittis.t Ftit.he und kdrperlicher Ri.istigleit ':isch eifrig-tatig war und ist' Er ist Inhaber
6"S.n:;. Das freut seiie vielen Verehrer des Gau-Ehrenbrief-s, -des hessischen Lan-
ani meisten. Ihnen ist in frischer Erinne- des-Ehrenbriefs und der |ahnplakette, die
rung, wie er ,,fiiarrtt im Festzug unserer ihm zu seinem Geburtstag i.iberreidrt wur-
iitr]".t Heimattage mitmarsdiierte. Er de. - Frau Verene Geipel, Witwe des im
*iid eel6..nen Sch;ittes auch dur& seinen Sept. 73 verstorbenen Feilenhauers Her-
Ehr.niag marschieren, selbst wenn er ihm mann G.,^Steing. r,_am Io. 7. in Ni.irnberg,
eltrig.r--rt;erlangt. Wie der Rundbrief Moosstra8e 16. - Herr Hermann Hendel

-otik"lrr h6rte, iird fudrard Rogler man- aus Neuberg/_ Bruder der obengenannten
A;i;i Oinri"it"r iiber sidr erlehen zu Frau Mattis{Ign4el, am_ 5. 7. in Miindrel
l**" tr"t"". Vielleidrt trifft dieier Rund- 50, Sdrneegldckchenstra8e r23' Von Beruf
brief serade zu seinem Geburtstag bei ihm Porzellanmaler, dann Skizzenmaler und

"ir,- i"li haben iedenfalls die"Weichen zvletzt als Designer angestellt im Bundes-
a"iir"O-g.ii"llt, hoffentlich tut die Post bahn-Ze,ntralamt_Miinchen/ wurde er durdl

-it. - Wir der iubilar fiir die Heimatkun- den As&er,Wandkalender, der-bis !271 er-

de des Ascher Liinddrens geleistet hat, dar- s&ien, und jetzt audr im Asdrer Heimat-
iiber haben wir immer "wieder berichten budr einer breiten heimatlidren Offentli&-
atiitlo- 

-"01" 
eigenwillige Historie des keit-vorgestel,lt alq.subtil-er'.kiinstlerisdrer

a.A"i f,aitaaens7 fi.ihrt iinen Namen im Bearbeiter heimatlider Motive. Die Pflege

iegister zehnmal als Quelle an. Die Mono- seines Hauses, seines Ga-rtens und seine
nr"]ohi" iiber sein Heimatdorf Schtjnbadr nadl wie vor ausgeiibte Malerei fiillen sei- .t

"n"i ni.ft. Rogler selbst ganz und gar bei- nen Ruhestand aus. - Herr Adolf Kraus '
;;";;i; iii-an"he antere Dorfgischidr- (stadtbeamter,- Liideritzstra8e 1846| aT '!

;;-;rt ;i wertvolle Hinweise. Dei Rund- 4. 7. in Hofheim/Ts., Baumweg' Er und
iiiSi a"ii sicl - neben seinen eigenen be- seine Frau Erna sind treue Mitglieder ihrer
ri"tt Wti"r"ft"n - audr zum Vermittler al- Heimatgruppe und versdumen kaum eine
iii-S"t"" Wilnsche der gesat'1ten Heima-t- Z_usammenkunft der Taunus-Asdrer. -
gi"|*!".A"tt von Stad; und Land Asch Herr Ernst Paul (Iarberlleister, Feuerbadr-
hadren. stra8e) am t6. 7. in Maintal-Ddrnigheim, 

-gt. Gebuttstas.. Frau Tulie Fernekrjs geb. Fisdrbbrg 15. - Herr Eduard Seidel,-Fabri-'L
Ctiither {Rogle"rstra3e'nl am 29. 7l in kant, aa 26.7. in Grabenstdtt/Chiemsee. '
irt"iri""tir,-if""ptstra8e iS. - Ah io. l. Dort steht der Betrieb E. Seidel & Sohn,
F;;;id; ii^ "k, 

(Schlo(s. e4) bei bester den er zusammen mit seinem Bruder Dr.
C"*"aft"it und irr bester" Beireuung in Karl S. zu bea&tlidrer Grd8e eTporfiihrte.
t"-"g;b. Ff;., DRK-Altenheim. Ihren-Ge- Kapazitdt des Betriebs und Qualitat sein-et

;;;Trt"rg;itd riJs Kurgast in Bad Brtcke- Erzeugnisse. stehen bei den Gro8abneh-

""" "iilritrg"". 
mernf mit d.e191 9r stets redlnen kann, -in---to. 

C"buistag: :Herc Mag. pharm. Adal- bestem gesdr?iftlichen Ansehen. D-aB ,,der
beii Uolield ^i 

e..7. in S;'dbrb, Bayern- Seidel-Ede", audr unter den Decknamen

,etracntung
gewidmet.

'auf. Seine
r seiner als
,s TV 1849.
u elfahren,
mat turne-
ist Inhaber
s&en Lan-
lakette, die
reidrt wur-
:we des im
auers Her-

i

I

/

)r
n

-Bz-

P___.¬.M _

1

/

_/7
\„/
I

1,1“.

hilfsbereite und stets zu einem Späßchen
aufgelegte Busfahrer zurück nach München. ~
Ganz besonderer Dank gilt Lm. Gustl Ba-
reuther in Winkel und seiner lieben Gattin
für die große Vorbereitungsarbeit, den Vor-
tragskünstlern,-Sängern und Musikanten -
und natürlich dem Organisator der Fahrt,
Lm. Knodt.

In Selb gabs wieder einen sehr gemütli-
chen Nachmittag mit zum Teil auswärtigen
Gästen. Nächste Zusammenkunft am 31.Juli,
wie immer im Kaiserhof. Herzliche Einla-
dung!

Die Rheingau-Ascher treffen sich wieder
am 24. luli im Rheingauer Hof in Winkel.

Die Heimatgruppe München befaßte sich
bei ihrem letzten Zusamrnense-in, nachdem
Lm. Kuttner die übliche Gratulations-Cour
erledigt hatte, in der Hauptsache mit dem
Nachkosten der Rheinfahrt, über deren
prächtiges Gelingen in dieser Spalte geson-
dert' berichtet wird. Gmeu-Bürgermeister
Kuttner bedankte sich im Namen -aller fünf-
zig Teilnehmer nochmals in aller Herzlichkeit
beim Organisator Knodt und bei den Rhein-
gau-Aschern. - Der Besuch des Nachmit-
tags war wegen des prächtigen Sommer-
wetters und bereits ausgeb-rochener Urlaube
schwächer als gewohnt. Am 7. August- wer- _,-,
den wieder umsomehr Teilnehmer erwartetfii
Es geht um die Besprechung einer Herbst-
fahrt ins Blaue. \

Der Rundbrief gratuliert
99. Geburtstag: Herr Karl Zahn (Haupt-

straße 169) am 15. 8. in Füssen, Ostlandstr.
6, Altenheim St-. Martin. Nach dem Heim-
gange unseres Hundertjährigen, des Lands-
mannes Edmund Adler, hat nun Herr Zahn
die „Führung“ übernommen. Er möge sie
recht lange innehaben. " -

95. Geburtstag: Mit von jahr zu jahr
steigender Freude können wir auch heuer
wieder unserem ältesten Mitarbeiter, dem
Nestor der Ascher Heimatforschung, zum
Geburtstag gratulieren: Herr johann Ri-
chard Rogler, Bürgerschuldirektor i. R., voll-
endet am 15. juli in Hof, Röntgenstraße
57, sein 95. Lebensjahr. Er kann den Tag in
geistiger Frische und körperlicher Rüstigkeit _
begehen. Das freut seine vielen Verehrer
am meisten. Ihnen ist in frischer Erinne-
rung, wie er „fäan" im Festzug unserer
Rehauer Heimattage ınitmarschierte. Er
wird gelassenen Schrittes auch durch seinen
Ehrentag marschieren, selbst wenn er ihm
einiges abverlangt. Wie der Rundbrief
munkeln hörte, wird Richard Rogler man-
cherlei Offizielles über sich ergehen zu
lassen haben. Vielleicht trifft dieser Rund-
brief gerade zu seinem Geburtstag bei ihm
ein; wir haben jedenfalls die Weichen
darnach gestellt, hoffentlich tut die Post
mit. - Was der jubilar für die Heimatkun-
de des Ascher Ländchens geleistet hat, dar-
über haben wir immer wieder berichten
dürfen. „Die eigenwillige Historie des
Ascher Ländchens” führt seinen Namen im
Register zehnmal als Quelle an. Die Mono-
graphie über sein Heimatdorf Schönbach
hat Rich. Rogler selbst ganz und gar bei-
gesteuert, für manche andere Dorfgeschich-
te gab er wertvolle Hinweise." Der Rund-
brief darf sich - neben seinen eigenen be-
sten Wünschen - auch zum Vermittler al-
ler guten Wünsche der gesamten Heimat-
genossenschaft von Stadt und Land Asch
machen.

85. Geburtstag: Frau julie Fernekäs geb.
Günther (Roglerstraße 12) am 29. 7. in
Erkersreuth, Hauptstraße' 48. - Am 20. 7.
Frau Ida Surnmerer (Schloßg. 24) bei bester
Gesundheit und in bester Betreuung in
Langen b. Ffm., DRK-Altenheim. Ihren Ge-
burtstag wird sie als Kurgast in Bad Brücke-
nau verbringen.

80. Geburtstag: Herr Mag. pharm. Adal-
bert Holfeld am 6..7. in Bad Orb, Bayern-

F

weg 23. Dorthin übersiedelte Herr Holfeld,
nachdem er seine Apotheke in Dörnigheim
aufgegeben hatte. In Asch war er Inhaber .
der Neuen Apotheke, geachtet und beliebt
bei allen, die ihn kannten. Dieses gute
Gedenken ist ihm bis heute erhalten ge-
blieben. -- Frau Gertrud Krämer (Feuer-
bachstraße) am 10. 7. in Selb, Gebr.-Netzsch-
Straße 6. - Frau Anna Mattis-Hendel (Neu-
berg) am 30. 7. in Neusath b. Nabburg/Opf.
Sie hatte daheim die Leitung der Post-
dienststelle Neuberg, zu deren Dienstbe-
reich auch Grün, Krugsreuth und Stein-
pöhl gehörten. Ihr eigenes Haus mit gro-
ßem Garten betreut sie mit viel Liebe und
Fleiß. Es wird zu ihrem _Ehrentag freudig
erwartete Gäste beherbergen, darunter ih-
ren Bruder Hermann Hendel (siehe .unter
70. Geburtstag) und ihre 79-jährige Schwe-
ster Gretl. - Herr Max März (Parkgasse 9)
am 15. 7. in Altdorf b. Nbg., Altenheim
Nürnberger Straße. -- Herr Rudolf Wunder-
lich (Lindenweg 2324) am 25. 7. in Schwein-
furt, Ludwigstraße 16, Steinhaus.

75. Geburtstag: Herr Adam Frank,
Hauptlokführer i. R., am 8. 7. in Speichers-
dorf, jahnstraße' 1. - Frau Lina Künzel
(Zeppelinstraße 2004) am 24. 7. in Landau/
Pfalz, Neustädter Straße 36. - Herr Georg
Martin (Bankbeamter, nach der Vertrei-r
bung Regierungsangestellter, Zeppelinstr.(„"ı
1996) am 9. 7. in München 60, Maria-Eich-i,
Straße 34/0. Der unentwegte Freund der*-å
Berge wandert und steigt auf Gipfel wie ff
eh und je. In der Ascher Alpenvereins-Sek-
tion ist er seit ihrem Wiedererstehen treu-
er Vorstands-Mitarbeiter als Schriftführer.

70. Geburtstag: Herr Albin Dost (Rudolfs-
gasse 1985) am 10. 7. in Bebra, Schützen-
weg 2. - Schon am 13. Feber wurde Herr
-Otto Frank (Hans-Sachs-Platz 1891) in
Rockenberg Butzbach/Hessen, H-ellenstr.
20, siebzig jahre alt. In der Zeitschrift
„Hessenturner“ ist ihm eine Betrachtung
seiner 5 turnerischen Tätigkeit gewidmet.
Dadurch kamen wir jetzt drauf. Seine
Ascher Turnbrüder erinnern sich seiner als
einen getreuen Gefolgsmann des TV 1849.
Aus der erwähnten Notiz war zu erfahren,
daß er auch in der neuen Heimat turne-
risch eifrig tätig war und ist. Er ist Inhaber
des Gau-Ehrenbriefs, des hessischen Lan-
des-Ehrenbriefs und der jahnplakette, die
ihm zu seinem Geburtstag überreicht wur-
de. -~ Frau Verene Geipel, Witwe des im
Sept. 73 verstorbenen Feilenhauers Her-
mann G., Steing. 1, am 10. 7. in Nürnberg,
Moosstraße 16. - Herr Hermann Hendel
aus Neuberg, Bruder der obengenannten
Frau Mattis-Hendel, am 5. 7. in München
50, Schneeglöckchenstraße 123. Von Beruf _
Porzellanmaler, dann Skizzenmaler und
zuletzt als Designer angestellt im Bundes-
bahn-Zentralamt München, wurde er durch
den Ascher Wandkalender, der bis' 1973 er-
schien, und jetzt auch im Ascher Heimat-
buch einer breiten heimatlichen Öffentlich-
keit vorgestellt als subtiler, künstlerischer
Bearbeiter heimatlicher Motive. Die Pflege
seines Hauses, seines Gartens und seine
nach wie vor ausgeübte Malerei füllen sei-
nen Ruhestand aus. -- Herr Adolf Kraus
(Stadtbeamter, Lüderitzstraße 1846) am
23. 7. in Hofheim/Ts., Baumweg. Er und
seine Frau Erna sind treue Mitglieder ihrer
Heimatgruppe und Versäumen kaum eine
Zusammenkunft der Taunus-Ascher. -
Herr Ernst Paul (Färbermeister, Feuerbach-
straße) am 16. 7. in Maintal-Dörnigheim,
Fischberg 15. - Herr Eduard Seidel, Fabri- 1/
kant, am 26. 7. in Grabenstätt/Chiemsee.
Dort steht der Betrieb E. Seidel 81 Sohn,
den er zusammen mit seinem Bruder Dr.
Karl S. zu beachtliche-r Größe emporführte.
Kapazität des Betriebs und Qualität seiner,
Erzeugnisse stehen bei den Großabneh-
mern, mit denen er stets rechnen kann, in
bestem geschäftlichen Ansehen. Daß „der
Seidel-Ede", auch unter .dem Decknamen
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H„der Bast bekannt, bei seinen ehemaligen
Turnbrüdern als langjähriger Fahnenträger
des TV.Asch und Haupt des Turnerstamm-
tisch 1926 unvergessen ist, weiß er selbst
am besten. Daß er nun aber auch schon
sieben jahrzehnte -am Buckel hat, werden
viele von ihnen kaum zu fassen vermögen.
-- Herr Karl Steffl (Bayernstraße 46, auch
Asch-Forst) am 6. 7. in München 45, Rain-
ackerweg 4 im Kreise seiner Familie. Der
gebürtige Rommersreuther ist eifriger-
Rundbrief-Leser, was man übrigens wohl
von fast allen sagen kann, denen der
Rundbrief in seiner diesmal besonders lan-
gen Glückwunsch-Spalte gratulieren konnte.

SPENDENAUSWEIS
_Für Heimatverband mit Archiv, Heimatstube und

Hılfskasse: Ungenannf 100 DM, Hermann Piffl El-
bersdorf 30 DM, Robert C. Nickerl Östringen 20 DM,
Edıfh Brandsteifer Linz 20 DM - lm Gedenken an
Herrn Ludwig Kreuzer in Lich von Fam. Komma und
Pfeiffer in Johannisberg 70 DM, Hans Zöh Dörníg-
heim 50 DM, dazu 50 DM für die Ascher Hütte;
Emmi und Christian Geipel Augsburg 40 DM - lm
Gedenken an Herrn Prof. Leopold Müller von Hans
Zäh sen. Maintal 50 DM - Statt Grabblumen für
Frau Hildegard Rauscher in Schwäbisch Hall von
Grete Zöh und Fam. Oldenburg (Oldbg) 20 DM -
Anlößlich des Ablebens von Frau Erní Edel in
Kaufbeuren von Marie Ploß Hof 20 DM -- Anlößlích
des Ablebens der Frou lda Floß in Schönwald von
lda Wunderlich Landau/Isar 20 DM - Staff Grab-
blumen für Herrn Edmund Adler in München und
Herrn Hans Wölfel in Mainz von Berta .lanka Mün-
chen 20 DM - lm Gedenken an Herrn Hans Wölfel
in Mainz von Ernst Schuster Wiesbaden 30 DM - Als
Dank für Geburistagswünscheı Frieda Gemeinhardt
Schotten 20 DM, Hans Schleitzer Essen 20 DM,
Gustav Wunderlich Münchberg 30 DM, lda Gold-
schald Regensburg 20 DM, Luise Riiiinger Selb 20
DM, Miliy Menzel Hof 10 DM.

Fürdie Ascher. Hütte: Anläßlích des Treffens der
„Schönbacher“ auf der Ascher Hütte 100 DM - lm
Gedenken an Herrn Hans Wölfel in Mainz von
Gust. Engelhardt Ffm-Zeílsheim 50 DM -- Staff
Grabblumen für ihre unvergeßlíche Freundin Hilde
Rauscher eb. Höfer von Marie Rogler Kirchheim/
Teck 20 Di/l - lm Gedenken an ihren lieben Mann
von Helene Rauch Großboiiwar 30 DM - lm Geden-
ken an Frau lda Ploß in Schönwald von Tina Jaeger-
Adler Selb 20 DM - Statt Grabblumen für Frau
Anfosch in Selb von Andr. Welzek Ffm-Sindl. 20
DM - Anlößlich des Heimganges der Frau Berta
Bitterling geb. Wunderlich von lda und Adolf Wun-
derlich Hambrücken 30 DM - Als Dank für Ge-
burtstagswünsche von Emilie Baumgörtel Kemnath
20 DM - Beihilfen für den Hütten-Ausbau Dr. Roland
Jö er Hersbruck 20 DM, Josef Sommer Seligenstadt
9 DM, Irene Rohr Freising 10 DM.

Abgeschlossen 8. .Juli
Für den Ascher Schiitzenhof Eulenhcımmer: (Ascher

Vogelschülzen e. V. Sitz Rehau, Konto-Nr. 280 206
bei der Sparkasse Rehau) -

Hermann Müller Färberei Unlerkotzau 5000 DM,
Ernst Fleischmann Kirchheim-Teck 10 DM, Christa
Hübner Feldkirchen 50 DM, Richard Hawranek
Aidenbach 20 DM, Emanuel Maxa Naumburg Hess.
20 DM - Frankfurt/Main: Wilhelm Wunderlich 20
DM, Ernst Kremling 20 DM, Heinrich Rank 20 DM,
Margot Hilf Stutgart 10 DM, Ernst Schleiizer Wall-
dorf 100 DM, Berta Wolfrum Schwingen 10 DM,
Kurt Benker Weiden 20 DM, Hermann Hilf Holz-
kirchen 10 DM, Marg. Procher Fulda 10 DM, Robert
Hofmann Rabenau 10 DM, Adolf Fuchs Nürtingen
10 DM, Rudolf Mdhner Ditzingen 50 DM, Hilde und
Gerhard Schmidt 50 DM, Dr. K. Wolfrum Heppen-
heim 20 DM, Ernsf Geipel Doutpheial 1 20 DM,
Emma Merz Neunburg staff Grabblumen für Frou
Gertrud Zeitler 20 DM, Hans Schwesínger Neckars-
ulm 10 DM, Berfa Halinde'Warendorf 20 DM, Sek-
tion Asch des Deutschen Alpenvereins München
100 DM, Hilde Ludwig Meiienheím 10 DM, Maria
Hinke Großen-Buseclc 5 DM, Lina Künzel Landau/
Pfalz 20 DM, Anna Uhl Eichstätt 20 DM, Nitzsche
Aichach 25 DM, Elsa Ludwig Hochheim 50 DM,
Helmut Effenberger Haar 30 DM, Julius Stumpf
Karlsruhe 20 DM, Hertha Tyrychfer Gefrees 50 DM,
Walter Ludwig Haid 15 DM, Christian Jöckel Ale-

Lxandersbad 100 DM, Emmy Abel Graz 100 DM,
Anna Wunderlich Wunsiedel 10 DM, Karl Wiehl
Lorch 10 DM, G. Ziizmann Steinau 10 DM, Adolf
Wunderlich Chrisianger 10 DM, Karl Benker Bad
Honnef 50 DM, E. udwig Munderkingen 10 DM,
Karl Drechsler Spangenberg 10 DM, Frieda Gemein-
hardt Schotten 30 DM, Anni Hofmann Frankfurt
10 DM, Hermann Piffl Elbersdorf 20 DM, Otto
Pöpperl Roding 50 DM, Fr. Müller Erkelenz 30 DM,
Helene Steínhauser Bösenreuiin 10 DM, Margarete
Kraufheim Karlsfeld 10 DM. Rägen: lda Schímpke
10 DM, Albert Mörz 13,50 D , Dipl.-lng. Sticht
Neunkirchen 50 DM, Hans Zöh sen. Maintal 100 DM,
Julie Flauger Eichendorf 30 DM, Karl Baumgörfel
Trohe 10 DM. Hof: Emma Geipel 30 DM, Manfred
Richter 300 DM, Richard Rogler 100 DM, Helmut
Rogler 50 DM, Ernst Hörl Selb 10 DM, Maria
Krippner Lichtenfels 5 DM, B. Netolitzky Stadi-
sieíncıch 20 DM, Adolf Richter Groß-Gerau 10 DM,
Alfred Buchner Regnitzlosau 10 DM, Walter Müller
Sigmundsgrün 100 DM, Alfred Schmidt Rehau 20 DM,
Ernst Blatt ? 10 DM, .Ernst Rückert Schwesendorf
20 DM, Olga Fuchs 3 5 DM. Rehau: lda Dötsch
50 DM, Karl Prockl 30 DM, Elise Eíedel 10 DM,
Frau Ruderisch 10 DM, Firma Ernst Dötsch 325 DM,
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Firmo Hermonn D6tsch 325 DM, Ungenonnt 20 DM.
von Frou Richter und Frou Hubl stott Grobblumen
fOr Frou Kloro Antosch 30 DM, von sechs Ascher
Leichenlrdgern fOr den verslorbenen Londsmonn PloB
von Rudolf Sdrdffl 120 DM, Elfriede Kiinzel Neu-
Ulm I0 DM, ldo Sehr Selb '10 DM, Konslonlin Lederer
Tochtertino l0 DM, zum Ableben von Korl Flei0ner
Rehorr voi Fritz urid Lydio Flei3ner GieBen 20 DM.

Abgesdrlos:en 30. Juni

flnsere Toten
Am 3. |uli erlag in Lidr/Oberhessen Herr

Ludwig Kreuzer, WirkwarenJabrikant i. R,
einem langen sdrweren Leiden. In Altzed-
lisdr b. Tachau am 2r. August r9o5 gebo-
ren, hatte er in Asdl die Staatsgewerbe-
sdrule absolviert und war als junger Textil-
fachmann gleidr hiergeblieben. r93o trat er
in die Firma Wunderlidr 8t Co. ein, die
seinem Schwiegervater gehijrte. Ludwig
Kreuzer war durdl die Vereheli&ung mit
dessen Todrter Milly ganz und gar zum
Asdrer geworden. Er stand na& dem Tode
des Sdniordrefs der Firma als Chef vor. -
Na& der Vertreibung griindete Textil-Ing.
Kreuzer in Lich wieder einen Textilbetrieb,
der nun seinen Namen trug. Die Firma
entwid<elte sich dank seiner unternehmeri-
schen Fdhigkeiten rasdl und nachhaltig.
Neben seiner beruflidren Tatigkeit lief
Ludwig Kreuzer ftir ijffentlidre Belange zu
groBer Form a:uf, Zwei fahrzehnte lang
gehiirte er dem Stadtrat an, davon 18 |ahre
ils Stadtverordneten-Vorsteher. Als er
6Z -i dhrrg aus Gesundheitsriidcsicihten dieses
Amt niederlegen mu3te, verlieh ihm die
Stadtgemeinde als bisher erstem und ein-
zigen Biirger der Stadt seiner groBen Ver-
dienste um die Gemeinde wegen die Ehren'
bezei&nung,,Stadtdltester". Seine Bestat-
tung am e. fuli wurde zu einer groBen
Dankes-Kundgebung. In vier Na&rufen
seitens der Stadwerordneten, des BdV, der
CDU und der Wehrbereidrsverwaltung
wurden seine Verdienste no&mals gewiir-
digt, der Pfarrer betonte ebenfalls die hohe
Wertsdretzung und die gro8e Hilfsbereit-
schaft des Heimgegangenen. Seine Gewer-
beschul-Klasse, die seit zehn |ahren immer
wieder zusammenkommt, tiberbrachte ihm
durdr seine Schulkameraden Robert Jadcl,
Ridrard Eibl und Gustl Wunderlidr den
mittrauernden Abs&iedsgru8. Die nldrste
Zusnmmenkunft dieser alten Klassenge-
meins&aft im heurigen September in
Wunsiedel wird iibersdrattet sein vom
Tode zweier ihrer Getreuesten: Ludwig
Kreuzer und Hans-foachim Palmers.

In Selb starb am r8. Mai Herr Max
Manin, Expedient i. R., daheim wohnhaft
gewesen Hainweg 2176, kwrz nadr Voll-
endung seines 87. Lebensiahres. Er hatte
im Miirz zwei Operationen gut iiberstan-
den, erlag aber dann einem Scllaganfall.
Seine Frau Klara war erst im Oktober v. f.
gestorben. Seine Einlsdrerung im Selber
Krematorium o^ 21. Mai vereinte um sei-
nen Sarg nod ei.mal seine lieben Freunde.

Herr Karl SiTbermann, daheim Bildhauer
in der Lerdengasse 48, starb 7r-j?ihrig am
8. Juni in Bebra. Dort hatte er nadr der
Vertreibung bald wieder einen eigenen
Betrieb gegrtindet. Sein hohes kunsthand-
werklicihes Kdnnen madte ihn bald in-
teressierten Kreisen bekannt. Sein grii8ter
kiinstlerischer Auftrag war die Neuferti-
gung der vier Evangelisten in der Kirche zu
Bebra, die im Krieg zerstijrt und dann
wieder aufgebaut wurde. Die vier iiberle-
bensgro8en Figuren aus der Werkstette
Karl-silbermanns werden nun hoffentli&
die;ahrhunderte iiberdauern. Sie legen be-
redtes Zeugnis ab von seinem Kijnnen. Lm.
Silbermann war Stadtrat, Stadtverordneter
und Mitglied der Friedhofskommission, da-
zu auch nodr Innungs-Obermeister. Sein
Berufsverband ernannte ihn bei seinem aus
Altersgriinden vollzogenen Riid<tritt zum
Ehren-Oberbiirgenneister und zei&nete

Unsere liebe Mutter und Schwiegermutter, unsere gute Oma, Schwester, Schwii-
gerin, Tante, Cousine und Patin

Frau Anna Kraus geb. Netsch

- friiher Gasthaus Kraus/Nassengrub -_ ,, /e---.*---# \/

ist kurz nach ihrem 77. Ldbensjahr sanft entschlafen. .)(\
8670 Hof, Hermann-Jahreis-Strafje 37 /" \

ln stiller Trauer:

Ella Moreth geb. Kraus, Tochter
Heinz Moreth, Schwiegersohn
Erich und Elfriede, Enkelkinder
nebst allen Anverwandten

trt '-//IVW/,t,ttu/fu
Die Trauerfeier fand am 23. Juni in Hof statt

Ein reich erftilltes Leben ist vollendet. Am 3. Juli 1977 entschlief

mein geliebter Mann und treuer Lebenskamerad

Ludwig Kreuzer
Textilingenieur (grad.)

im Alter von 74 Jahren.

ln tiefer Trauer:

Emilie Kreuzer geb. Wunderlich

Lich 1, GieRener StrafJe 25 - frUher Asch, Kantgasse 6

Die Beerdigung fand am Mittwoch, den 6. Juli, um 14.30 Uhr in Lich

statt.

Karl Silbermann
Bildhauer

' 16. 1. 1906 t 8.6. 1977

Bebra / Hessen, ffarrstraBe 15

Froher Asch, Lerdrengasse 48

Es trauern um ihn:

Hilde Silbermann, Gattin
Hilde Wiedemann geb. Silbermann, Tochter
Wilhelm Silbermann, Sohn
Erich Silbermann, Bruder
Maria Knoblich geb. Silbermann, Sdtwester
Wilhelm Silbermann, Bruder

Die Beisetzung fand am 11.6. 1977 in Bebra statt.

Unsere geliebte Mutter und Schwiegermutter, unsere herzensgute Oma, Uroma,

Schwester, Schwtigerin und Tante

Frau Alma Meiler geb. Hilf
hat uns am 8. Mai 1977 im gesegneten Alter von 94 Jahren fLlr immer verlassen.

'ln Dankbarkeit und Liebe:

Ella Heinrich geb. Meiler
Otto Heinrich, Schwiegersohn
E{50 Hanau/Main, AnnastrafJe 10

Otto Meiler rmd Frau Gertrud
Etl3 Tann/Rh6n, Rhdnstrafje 4

Liane Reinhold geb. Heinrich
Andreas Reinhold und Urenkel Michael
&157 Maintal 3, Jtigerstrafle I

6450 Hanau/Main, AnnastraBe 10 - fr0her Thonbrunn Nr.38

Wir haben unsere liebe Entschlafene am'l 1. Mai 1977 auf dem Friedhof in
Maintal 3 (Hochstadt) zur letzten Ruhe gebettet.
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Firma Hermann Döfsch 325 DM, Ungenannt 20 DM,
von Frau Richter und Frau Hubl staff Grabblumen
für Frau Klara Anfosch 30 DM, von sechs Ascher
Leichenfrögern für den verstorbenen Landsmann Floß
von Rudolf Schöffl 'l20 DM, Elfriede Künzel Neu-
Ulm l0 DM, lda Sehr Selb lO DM, Konstantin Lederer
Tachferfing 'I0 DM, zum Ableben von Karl Fleißner
Rehau von Fritz und Lydia Fleißner Gießen 20 DM.

Abgeschlossen 30. .luni

Unsere Toten
Am 3. Iuli erlag in Lich/Qberhessen Herr

Ludwig Kreuzer, Wirkwarenfabrikant i. R.,
einem langen schweren Leiden. In Altzed-
lisch b. Tachau am 2.1. August 1905 gebo-
ren, hatte er in Asch die Staatsgewerbe-
schule absolviert und war als junger Textil-
fachmann gleich hiergeblieben. 1930 trat er
in die Firma Wunderlich & Co. ein, die
seinem Schwiegervater gehörte. Ludwig
Kreuzer. war durch die Verehelichung mit
dessen Tochter Milly ganz und gar zum
Ascher geworden. Er stand nach dem Tode
des Seniorchefs der Firma als Chef vor. --
Nach der Vertreibung gründete Textil-Ing.
Kreuzer in Lich wieder einen Textilbetrieb,
der nun seinen Namen trug. Die Firma
entwickelte sich dank seiner unternehmeri-
schen' Fähigkeiten rasch und nachhaltig.
Neben seiner beruflichen Tätigkeit lief
Ludwig Kreuzer für öffentliche Belange zu
großer Form auf. Zwei Iahrzehnte lang
gehörte er dem Stadtrat an, davon 18 Iahre
als Stadtverordneten-Vorsteher. Als er
67-jährig aus Gesundheitsrücksichten dieses
Amt niederlegen mußte, verlieh ihm die
Stadtgemeinde als bisher erstem und ein-
zigen Bürger der Stadt seiner großen Ver-
dienste um die Gemeinde wegen die Ehren-
bezeichnung „Stadtältester”. Seine Bestat-
tung am 6. Iuli wurde zu einer großen
Dankes-Kundgebung. In vier Nachrufen
seitens der Stadtverordneten, des BdV, der
CDU und der Wehrbereichsverwaltung
wurden seine Verdienste nochmals gewür-
digt, der Pfarrer betonte ebenfalls die hohe
Wertschätzung und die große Hilfsbereit-
schaft des Heimgegangenen. Seine Gewer-
beschul-Klasse, die seit zehn Iahren immer
wieder zusammenkommt, überbrachte ihm
durch seine Schulkameraden Robert Iackl,
Richard Eibl und Gustl Wunderlich den
mittrauernden Abschiedsgruß. Die nächste
Zusammenkunft dieser alten Klassenge-
meinschaft im heurigen September in
Wunsiedel wird überschattet sein vom
Tode zweier ihrer Getreuesten: Ludwig
Kreuzer und Hans-Ioachim Palmers.

In Selb starb am 18. Mai Herr Max
Martin, Expedient i. R., daheim wohnhaft
gewesen Hainweg 2.176, kurz nach Voll-
endung seines 87. Lebensjahres. Er hatte
im März zwei Operationen gut überstan-
den, erlag aber dann einem Schlaganfall.
Seine Frau Klara war erst im Oktober v. I.
gestorben; Seine Einäscherung im Selber
Krematorium am 2.3. Mai Vereinte um sei-
nen Sarg noch einmal seine lieben Freunde.

Herr Karl Silbermann, daheim Bildhauer
in der Lerchengasse 48, starb 71-jährig am
8. Iuni in Bebra. Dort hatte er nach der
Vertreibung bald wieder einen eigenen
Betrieb gegründet. Sein hohes kunsthand-
werkliches Können machte ihn bald in-
teressierten Kreisen bekannt. Sein größter
künstlerischer Auftrag war die Neuferti-
gung der vier Bvangelisten in der Kirche zu
Bebra, ,die im Krieg zerstört und dann
wieder aufgebaut wurde. Die vier überle-
bensgroßen Figuren aus der Werkstätte
Karl Silbermanns werden nun hoffentlich
die Iahrhunderte überdauern. Sie legen be-
redtes Zeugnis ab von seinem Können. Lm.
Silbermann war Stadtrat, Stadtverordneter
und Mitglied der Friedhofskommission, da-
zu auch noch Innungs-Obermeister. Sein
Berufsverband ernannte ihn bei seinem aus
Altersgründen vollzogenen Rücktritt zum
Ehren-Oberbürgermeister und zeichnete
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Unsere liebe Mutter und Schwiegermutter, unsere gute Oma, Schwester, Schwä-
gerin, Tante, Cousine und Patin

Frau Anna Kraus geb. Netsch:
-› früher Gasthaus Kraus/Nassengrub - -

fiı---.....----›..--¬›-ı».„-1-_ W ___* _ ¬;ıııı.;_; _ _ ' _ __ ; - -7 † - 4-

ist kurz nach ihrem 77. Lebensjahr sanft entschlafen.

8670 Hof, Hermann-lahreis-Straße 37

/l/(Ma/wia `/

__»
_/

. 4'/_.

In stiller Trauer:
Ella Moreth geb. Kraus, Tochter
Heinz Moreth, Schwiegersohn
Erich und Elfriede, Enkelkinder
nebst allen Anverwandten

Die Trauerfeier fand am 23. luni in Hof statt.

Ein reich erfülltes Leben ist vollendet. Am 3. luli 1977 entschlief
mein geliebter Mann und treuer Lebenskamerad

Ludwig Kreuzer
Textilingenieur (grad.)

im Alter von 74 Jahren.

ln tiefer Trauer:
Emilie Kreuzer geb. Wunderlich

Lich 1, Gießener Straße 25 - früher Asch, K-antgasse 6
Die Beerdigung fand am Mittwoch, den 6. Juli, um 14.30 Uhr in Lich
statt.

Unsere geliebte Mutterund Schwiegermutter, unsere herzensgute Oma. Uroma,
Schwester, Schwägerin und Tante

Frau Alma Meiler geb. Hilf
hat uns am 8. Mai 1977 im gesegneten Alter von 94 Jahren für immer verlassen.

'ln Dankbarkeit und Liebe:
Ella Heinrich geb. Meiler
Otto Heinrich, Schwiegersohn
6450 Hanau/Main, Ann-astraße 10

6450 Hanau/Main, Annastraße 10 -

Otto Meileriund Frau Gertrud
6413 Tann/Rhön, Rhönstraße 4
Liane Reinhold geb. Heinrich
Andreas Reinhold und Urenkel Michael
6457 Maintal- 3, lägerstraße 9

frühe? Thonbrunn Nr. sa
Wir haben unsere liebe Entschlafene am 11. Mai 1977 auf dem Friedhof in
Maintal 3 (Hochstadt) .zur letzten Ruhe gebettet.

Karl Silbermann
Billdhauer
*16.1.190i6 †8.6.1977 `
Bebra/ Hessen, Pfarrstraße 15
Früher Asch, Lerchengasse 48

Es trauern um ihn:
Hilde Silbermann, Gattin
Hilde Wiedemann geb.Silbermann, Tochter
Wilhelm Silbermann, Sohn
Erich Silbermann, Bruder
Maria Knoblich geb..Silbermann, .Schwester
Wilhelm Silbermann, Bruder

Die Beisetzung fand am 11.6.1977 in Bebra statt.



ihn mit der Goldenen Innungs-Nadel aus.
Zahlreiche Vertreter der Stadtgemeinde,-
der Kyffh?iuserbund, die Innung und der '

Gesangverein erwiesen ihm mitsamt vieler
Einwohner von Bebra die letzte Ehre.

In Spangenberg starb am t2. fuli Herr
Albin Rrickert aus Sdrtinbach. Mit seinen
95 fahren diirfte er der llteste Schtinbadler
gewesen sein.

Im Alter von 85 |ahren starb in Sdrwb-
bisch Hall Frau Anna Wagner geb. Brusdr
aus Haslau. Sie war {ie Witwe unseres im
Oktober r974 verstorbenen Mitarbeiters
Anton Wagner, der unter seinem Haus-
namen ,,Garbertoni" lange |ahre lesens-
werte Beitrege iiber Haslau schrieb. Frau
Wagner entstammte der angesehenen Has-
lauer Gastwirts-Familie Brusch.

Am 3. funi verstarb nadr langem und
schweren Leiden Herr Hans Wdlfel in
Mainz nur einige Wodren nadr seinem
75. Geburtstag, zu dem ihn der Rundbrief
im Mai noch einmal im Portrat vorgestellt
hatte. Er war lange Zeit kaufm5nnisdrer
Angestellter bei der Fa. Christ. Fisdrers
Sijhne in Asdr. Nadr der Vertreibung wru-
de er 1946 Leiter der Weinverkaufsabtei-
lung bei den Staatsweingiitern in Elwille/
Rh. und blieb es bis zu seiner Pensionie-
rung 1967. Sein Sc-hwiegervater war der
ehemalige Asdrer Biirgermeister fohann
fiiger.

Weitere dem Rundbrief bekanntgewor-
dene Todesfalle: Herr Ernst PIail, Drogist
aus Asdr, im |uni in Regensburg." - Herr
Christian Voit (Kaplanberg, besdlaftigt ge-
wesen bei Chr. Wagner) in Marktleuthen.

Ermtidet am Steuer im heifjen Auto? Darin

AlPE-Franzbranntwein auf Stirn und Schlii-
fen.

Spendenkonto nur: Dr. Benno Tins
Hypobank Miinchen Kto.371 0003180. Bitte
keines der hier unten im lmpressum ange-
fiihrten Geschiiftskonten ben0tzen! (Zah-
lung durch Postanweisung, Scheck oder in
bar ist natiirlich weiterhin miiglich).

ASCHER RUNDBRIEF
Heimotblqtt fOr die ous dem Kreise Asdr vertriebe-
nen Deutschen. - Mitteilungsblotl des Heimoiver-
bondes Asch e. V. - Erscheinl monotlidr mit der
st6ndigen Bilderberloge,Unser Sudetenlond'. -
Vierteli. Bezugspr. DM 6,- einscil. 5,5V0 Mehmerl-
steuer. - Verlog und Druck, Dr. Benno Tins S6hne
OHG, GroshofslroBe Il, 80fi) M0nchen 50, lnh. Korl
und Konrod Tins, beide M0nchen. - Verontwortlicher
Sdrriflleiier: Dr. Benno Tins, MUnchen 50, Groshof-
stroBe ll. - Posischeckkonto M0nchen Nr. ll2148-803
- Bonkkonlen: Roiffeisenbonk M0.-Feldmoching Nr.
0024708, Stodtsporkosse M0nchen 33/'100793. - Fern-
ruf 1089) 3132635. - Poslonschrifl: Verlog Ascher
Rundbrief, GroshofstroBe ll, 80fl) M0nchen 50.

Unsere liebe, treusorgende und unvergeBliche Mutter und Schwester

Klara Antosch
* 29. 10. 1902 t 20.5. 1977

ist nach wochenlanger Krankheit von uns gegangen.

ln stiller Trauer:

Traudl Bujitor, Tochter,

und Geschwister mit Angeh<lrigen

Nach ltingerer Krankheit entschlief am 30. Mai 1977 plotzlich und unerwartet mein

lieber herzensguter Mann und bester Lebenskamerad, unser guter Schwager und

Onkel, Herr

Johann Wiilfel
zehn Wochen nach seinem 75. Geburtstag.

ln tiefer Trauer:

Lina Wdlfel geb. Jiiger

und alle Angehdrigen

Mainz, UhlandstraBe 4 - fr0her Asch, ZeppelinstraRe 2364

Die Trauerfeier fand am 3. 6., die Beisetzung der Urne in das Familiengrab am

7. 6. 1977 statt.

Ftir erwiesene und noch zugedachte Teilnahme herzlichen Dank.

Nach schwerer Krankheit verstarb am 10. 6. '1977 im Kreis-
krankenhaus Schl0chtern

Frau Elsa Langheinrich
im Alter von 68 Jahren.

Es trauern um sie:

Elise Langheinrich, Schwester
Martha Miiller, Schwester,
mit Ehemann
und ihre Verwandten

Steinau, Lauf, Speichersdorf - frtiher Asch, SchlofJgasse 6

Die Trauerfeier fand am 13.6. 1977 auf dem Friedhof in
Steinau statt.

Nach kurzer Krankheit verstarb am 12. Juni 1977

ln stiller Trauer:

Frida Riickert geb. Wunderlich

Hilmar Riicken mit Familie

3509 Spangenberg, Mittelgasse 4 frUher Schdnbach

Unsere liebe, gute Mutter, Schwester, GrolJmutter und UrgroBmutter

. Anna Wagner geb. Brusch
* 4.5.1892

ist am 6. 6. 1977 unerwartet abberufen worden. lhr arbeitsreiches Leben war
stets Ftirsorge und Liebe fUr ihre Familie.

ln Trauer und Dankbarkeit:

Margarete Lang geb. Wagner mit Familie

Hilde Siilch geb. Wagner mit Familie

Gertrud Gamm geb. Wagner mit Familie

Schwiibisch Hall, Hauffstr alie 14 - frtiher Haslau
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ihn rnit der Goldenen Innungs-Nadel aus.- --
Zahlreiche Vertreter der Stadtgemeinde,_
der Kyffhäuserbund, die Innung und der '
Gesangverein erwiesen ihm mitsamt vieler
Einwohner von Bebra die letzte Ehre.

In Spangenberg starb am rz. Iuli Herr
Albin Rückert aus Schönbach. Mit seinen
95 Iahren dürfte er der älteste Schönbacher
gewesen sein.

Im Alter von 85 Iahren starb in Schwä-
bisch Hall Frau Anna Wagner geb. Brusch
aus Haslau. Sie war die Witwe unseres im
Oktober 1974 verstorbenen Mitarbeiters
Anton Wagner, der unter seinem Haus-
namen „Garbertoni” lange Iahre lesens-
werte Beiträge über Haslau schrieb. Frau
Wagner entstamrnte der angesehenen Has-
lauer Gastwirts-Familie Brusch. '

Am 3. Iuni verstarb nach langem und
schweren Leiden Herr Hans Wölfel in _
Mainz nur einige Wochen nach seinem
75. Geburtstag, zu dem ihn der Rundbrief
im Mai noch einmal im Porträt vorgestellt
hatte. Er war lange Zeit kaufmännischer
Angestellter bei der Fa. Christ. Fischers
Söhne in Asch. Nach der Vertreibung wur-
de er 1946 Leiter der Weinverkaufsabtei-
lung bei den Staatsweingütern in Eltville/
Rh. und blieb es bis zu seiner Pensionie-
rung 1967. Sein Schwiegervater war der
ehemalige Ascher 'Bürgermeister Iohann
Iäger.

Weitere dem Rundbrief bekanntgewor-
dene Todesfälle: Herr Ernst Plail, Drogist
aus Asch, im Iuni in Regensburg: - Herr
Christian Voit [Kaplanberg, beschäftigt ge-
wesen bei Chr. Wagner) in Marktleuthen.

Onkel, Herr

?'

Unsere liebe, treusorgende und unvergeßliche Mutter und Schwester

Klara Antosch
* 29. 10. 1902 † 20. 5. 1977

ist nach wochenlanger Krankheit von uns gegangen.

Ermüdet am Steuer im 'heißen Auto? Darin 7- 6- 1977 Statt.
ALPE-Franzbranntwein auf Stirn und Schlä-
fen. '

Nach schwerer Krankheit verstarb am 10. 6. 1977 im Kreis-
krankenhaus Sdhlüchtern _ ± _

Frau Elsa Langheinrich
im Alter von 68 Jahren. '

Es trauern um sie:
Elise Langheinrich, Schwester
Martha Müller, Schwester.

. mit Ehemann
und ihr_e Verwandten

Steinau, Lauf, Speichersdorf -_ früher Asch, Schloßgasse 6
- Die Trauerfeier fand am 13. 6. 1977 auf' dem Friedhof in

Steinau statt. 1 _ _

Spendenkonto nur: Dr. Benno Tins
Hypobank München Kto. 371 0003180. Bitte
keines der hier unten im Impressum ange- .
führten Geschäftskonten benützen! (Zah- . _
lung durch Postanweisung, Scheck oder in
bar ist natürlich weiterhin möglich).

` ASCHER RUNDBRIEF-~
Heimatblcıtt für die aus dem Kreise Asch vertriebe-
nen Deutschen. - Mitteilungsblatt' des Heimatver-
b d Ach V E h 'nt tlich it d ran es s e. . - rsc eı __ 'mono m e
ständigen Bilderbeilage ,Unser Sudetenland". - .
Vierteli. Bezugspr. DM 6,- einsch|.,' 5,5 'lo Mehrwert-
steuer. - Verlag und Druck:"-Dr. Benno Tins 'Söhne
OHG, Grashofsfraße ll, 8000 München 50, lnh. Karl- - -
und Konrad Tins, beide München. - Verantwortlicher
Schriftleiter: Dr. Benno Tins, München 50, Grashof- -
straße ll. - Postscheckkonto München Nr. `ll2l 48-803
- Bankkonten: Raiffeisenbank Mü.-Feldmoching Nr.
0024 708, Stadtsparkasse München 33/100 793. - Fern-
ruf E089] 313 26 35. - Postanschrift: Verlag Ascher
-Rundbrief, Grashofstraße ll, 8000 München 50.

\

_ In stiller Trauer:
Traudl Bujitor, Tochter,
und Geschwister' mit Angehörigen

Nach längerer Krankheit entschlief am 30. Mai 1977 plötzlich und unerwartet mein
lieber herzensguter Mann und bester Lebenskamerad, unser guter Schwager und

Johann Wölfel

In tiefer Trauer:

Lina Wölfel geb. Jäger
und alle Angehörigen

Mainz, Uhlandstraße 4 -- früher Asch, Zeppelinstraße 2364
Die Trauerfeier fand am 3. 6., die Beisetzung der Urne in das Familiengrab am

Für erwiesene und noch zugedachte Teilnahme herzlichen Dank. _

Nach kurzer Krankheit verstarb am 12. Juni 1977

J Albin Rückert -_
im 95. Lebensjahr.

In stiller Trauer: `

Frida Rückert geb. Wunderlich
Hilmar Rückert mit Familie

3509. Spangenberg, Mittelgasse 4 -- früher Schönbach

Unsere liebe, gute Mutter, Schwester, Großmutter und Urgroßmutter
Anna Wagner geb. Brusch 8

* 4.5.1892
ist am 6.- 6. 1977 unerwartet_abberufen worden.-Ihr arbeitsreiches Leben war
stets' Fürsorge -und Liebe für ihre Familie. ' _

W ln Trauer und Dankbarkeit: 1
Margarete Lang geb. Wagner mit Familie

. Hilde Sölch geb. Wagner mit Familie '
Gertrud Gamm geb. Wagner mit Familie

Schwäbisch HaIl,_ Hauffstraße 14 -- früher Haslau _

zehn Wochen nach seinem 75. Geburtstag. '


